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Der 


fünften Claſſe des Thierreichs dritte Ordnung 


nach dem Linneiſchen Syſtem 


Inſeeten mit beitäubten Flügeln 
Lepidoptera oder Schmetterlinge. 


Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge, Abendfalter, 
Daͤmmerungsvoͤgel, Schwaͤrmer, Pfeilſchwaͤnze, 
Unruhe, Sphinxe. 


Papillon - bourdon. Pylſtaart - Vlinder. Onruſt. 


ie Ordnung des Syſtems fuͤhret uns auf die zwote Hauptabtheilung 
$ der Inſecten, denen der Schoͤpfer beſtaͤubte Fluͤgel zugelegt hat. 

Sie iſt die kleinſte nach der Anzahl der Gattungen. Kaum ſind 
bey dem emſigſten Nachſuchen, etliche dreyſig Europäer noch bekannt ges 
worden. Die Auslaͤnder haben diefe Anzahl, fo weit unſere Entdeckungen 
reichen, eben nicht betraͤchtlich uͤberſtiegen. Wie viele hunderte von Papi— 
lionen, von Phalaͤnenarten hingegen werden jetzt gezehlt. Gewiß Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welche etwas nicht allzuregelmaͤſiges haben. Mich deuchtet, die Mar 
tur habe für unnoͤthig gefunden, bey einem Geſchlecht der Thiere, deren 
Leben, was noch dazu die vorzuͤglichſten Gattungen betrift, in wenigen 
Stunden des Abends oder Morgens, ſeine Beſtimmung erreicht; um das 
Leere, in der Zeit, welche weder Licht noch Nacht, ſondern blos verworre— 
ne Daͤmmerung iſt, auszufuͤllen; mit einem vervielfaͤltigten Fleiſe zu ver⸗ 
weilen. Genug, wenn nur einige Gattungen dieſer Geſchoͤpfe, ſich auf der 
duͤſterwerdenden Schaubuͤhne des Sichtbaren zeigen, wenn jede etwas ge 
maͤſigte Gegend, einige derſelben hat. Vielleicht aber ijt. noch zur Ergaͤn⸗ 
zung der Stuffenfolge ein groſſer Theil derſelben verborgen; vielleicht hat 
es an unſeren Aufſuchungen ſelbſten gefehlt. Man hat wuͤrklich viel neues 
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ſeit einigen Jahren gefunden. Heiſſere Laͤnder machen das Vaterland der 
Sphinxe eigentlich aus. Sie wurden von da, mit vielem Fleiß herbey ge 
hohlt. Man machte Entdeckungen, welche betraͤchtlich geweſen. Allein ſie 
haben das erſtgedachte Verhaͤltniß doch nicht mehr ins gleiche gebracht. 
Das Geſchlecht der Papilionen, und Phalaͤnen, hatte zugleich einen noch 
mehr uͤberſteigenden Zuwachs erhalten. Die Abendſchmetterlinge ſind bey 
dieſen Erweiterungen allen, die kleinſte Abtheilung der Lepidopterorum bis 
jetzo geblieben. Eine Betrachtung, wodurch die Maasregeln des Herrn von 
Linne vorläufig gerechtfertiget werden. Wir erblicken Gattungen in feinem 
Syſtem, die unter ſich mehr abweichendes, als bey den Tagſchmetterlingen 
haben. Sie ſind in Abſicht auf die Lücken der Stuffenfolge beträchtlis 
cher von einander getrennt. Man koͤnnte ſie daher mit aller Befugniß in 
mehrere Geſchlechte vertheilen. Wie klein aber wuͤrde alsdann die Anzahl 
jeder unter geordneten Species werden. Noch find ihre Graͤnzen, ihre Bere 
wandſchaften, theils zu ſehr abgeſondert, theils wieder zu nahe verbunden. 
In beyden werden durch den Anſchein der beſſeren Ordnung nur mehrere 
Schwuͤrigkeiten gemacht. Genug, daß ſich generiſche Charactere fanden, 
welche weſentlich find, und die den Sphinx des Herrn Archiater von fefe 
nem Papilio und der Phalaͤne unterſchieden. Ohne Abweichungen, ohne 
Ausnahm, iſt kein Syſtem moͤglich, ſo weit wir jetzt in dem Stuͤckwerk 
unſerer Erkenntniſſe ſind. Das Vollkommenſte wird immer dasjenige ſeyn, 
wo die Maͤngel am ertraͤglichſten ſind. Gerade bey dieſem Geſchlecht aber, 
duͤrfen wir uns über das Verfahren unſeres verewigten Verfaſſers, nicht 
im mindeſten beklagen. Er hat dieß kleine Volk in gut bezeichnete Hors 
den, in gleich richtig beſtimmte Familien zu lagern gewuſt. Dieß erſetzt 
den Mangel der generiſchen Namen. Wir uͤberſehen in dieſer Verbin— 
dung das Ganze leichter, die Luͤcken muͤſſen nach feiner Claffification mins 
ber auffallendes haben, und zum Eintragen, der neuentdeckten Gattungen, 
bedarf es eben ſo wenig eine Aenderung; es ſind offene Plaͤtze da, um in 
dieſe das Gefundene zu vertheilen. 

Bevor ich aber erlaͤutere, was ein Abendſchmetterling iſt, beduͤnkt 
mich, eine Erklaͤrung des obſtehenden Namens noͤthig zu ſeyn. Eine Be 
nennung, welche ungemein viel bedeutendes hat. 

„Wie bekannt ift, gefiel es dem Ritter von Linne, das Geſchlecht der 
bier untergeordneten Gattungen mit dem Namen Sphinx zu bezeichnen. 
Die Benennung iſt aus der Mythologie, ohne es erinnern zu duͤrfen, ge— 
borgt. Auch die Ungeheuer des fabelhaften Alterthums, lieferten einen grob 
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ſen Reichthum von Namen. Dem Gedaͤchtniß wird durch dieß neue der 
Fabelgeſchichte bey einer neuen Gattung von Schmetterlingen abermalige 
Aushuͤlfe verſchaft. Der fo raͤtzelhafte Sphinr mußte zu dem Allgemeinen 
ber Beuennungen Anlaß verſchaffen. Reaumuͤr hat zuerſt ſich dieſes Mas 
mens bedient. Er belegt aber mit dieſem Wort nur eine einzige Gattung, 
es iſt der Sphinx Liguſtri. Die Geſtalt der Raupe deſſelben, an der er 
eine beſondere Stellung bemerkt, ſcheint den Namen Sphinx ihm in 
das Gedaͤchtniß gebracht zu haben. Sie richtet im Liegen den Kopf mit 
den ſechs vordern Fuͤſſen gerade in die Hoͤhe, und ſo haben wir eine Aehn · 
lichkeit mit dem Bilde des Sphinx, wie ihn die Kuͤnſtler der Alten in 
Bildſaͤulen zu Verzierungen vorgeſtellet haben. Nun ift den meiſten Rau 
pen unſerer Abendſchmetterlinge, wenigſtens denen von den groͤſſeren Gate 
tungen, gleiche Eigenſchaft, obwohl in etwas mindern Grad gemein. Ure 
ſache genug, dieſem einmal gebrauchten Namen einen groͤſſeren Umfang 
zu geben. Reaumuͤrs Sphinx aber gieng nachher wiederum ein. Seine 
Raupe hatte ſchon vorhin, von der Futterpflanze, einen weit ſchicklichern 
Beynamen erhalten. Herr von Linne machte mit mehrerem Grund einen 
Abtheilungsnamen daraus. Darf ich alſo wohl noch einer andern Un 
ſpielung gedenken? Der fabelhafte Sphinx beſtund aus Koͤrpern von 
zweyfacher Geſtalt. Deſſen Vordertheil glich einem Menſchen, das Hins 
tere einem Drachen, einer Schlange, einem Hunde 2). Uns liegt nichts 
daran, welches von dieſen Zwitterbildern das eigentlichſte geweſen. Ge 
nug der Abendſchmetterling ſcheint ebenfalls ein zuſammengeſetztes ۴ 
von Papilio und Phalaͤne zu ſeyn. Er hat den Leib und die Geſtalt 
der letzteren, und nach den Fuͤhlhoͤrnern kommt derſelbe dem erſtern nahe. 
Noch ift die Zeit feines Fluges eben auch das Mittel zwiſchen beyden. 
Daͤmmerung gehoͤrt weder zur Nacht noch zum Tage, ſie iſt aus bey— 
den zuſammengeſetzt. Gewiß in dem Bilde des erdichteten Sphinx, eine 
mit vielem Scharfſinn erwehlte Bedeutung, für ein vor Linne noch unbe 
nanntes Geſchlecht. 


Man hatte ebebin die Mer beſchriebenen Gattungen, theils zu den 
Nachtvoͤgeln, theils zu den Tagvoͤgeln, gezogen. Nun liefert uns die 


a) Palaephatus ree: dmiswv Cap, VII, — „ Hinterleibs foll einem Hunde, das Haupt 
coua pev exo ws pue: xeDaagy De xar und Angeſicht einem jungen Frauenzim— 
2۲600 ۵7۲6۷ ۷۵61۶ و‎ mleeuyas deu Dee. w- „mer, die Fluͤgel jenen der Voͤgel, ge⸗ 
ww de arge — „Die Geſtalt des „glichen haben. e. — 
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Geſchichte der Sphinxe eigene Namen genug. Was irgend die Mytholo— 
gie abendtheuerliches nennt, unfoͤrmliche Bilder, veraͤnderte Geſtalten, 
ſchreckliche Ungeheuer, dieß alles wird auf unſere, das Duͤſtere liebende 
Schmetterlinge ganz ſchicklich zu Erleichterung des Gedaͤchtniſſes uͤberge— 
tragen, und hier iff Vorrath ohne Zahl zu Benennungen, welche bigs 
weilen noch dazu etwas weſentliches erklaͤren. Ich muß der vorzuͤglich— 
Gen zum Beyſpiele erwaͤhnen. Ocypete und Ello waren jene fuͤrchter⸗ 
lichen Harpyen, welche Virgil ungleich ſchoͤner, als ſie ſelbſten waren, be— 
ſchrieben. Alecto, Megaͤra und Tiſiphone find mit Schlangenhaaren 
bekleidete Furien, Atropos die traurige Todenparce, Elpenor der in 
ein Schwein verwandelte Gefehrte des irrenden Ulyſſes geweſen. Fantas 
{us und Cyrion, waren beſtrafte Bewohner des Orcus. Auch die Nas 
men der Centauren bothen Vorrath zu Benennungen dar. Wir tref— 
fen aber noch andere Snfecten mit unbeſtaͤubten Flügeln, ähnlich gebib 
dete Abendſchmetterlinge, unter dieſen fo unſyſtematiſchen Sphinren an. 
Ihre Geſtalt biethet für das Gedaͤchtniß bequemere Namen. Gie glei» 
chen z. B. einer Hummel, einer Weſpe, oder einem Schnacken, fie wur 
den fuciformis, apiformis, veſpiformis, tipuliformis gepennt, Wo die 
Futterpflanze der Raupe, durch Erfahrungen entſchieden, da hatte es 
mindern Anſtand, von ſolcher den Namen zu borgen. Eine Pflanze dieſer 
Art aber muſte die vorzuͤglichſte und faſt eigene Speiſe derſelbigen ſeyn. 
Maasregeln, die ich ſchon bey den Tagſchmetterlingen bemerkt, und in 
dem geſammten Reiche der Syufecten von dem Herrn Archiater zum Grune 
de gelegt ſind. Dieß aber wird bey jeder Gattung erſt ausführlich 

geſagt werden. | 
Die teutſche Benennung Abendſchmetterling, und die verwandten 
Synonymen, koͤnnen wohl aller Erklaͤrung entrathen. Sie beſtimmen die 
gewöhnliche Zeit der fluchtigen Erſcheinung dieſer Geſchoͤpfe. Die Sache 
ſelbſten aber entbiethet dem nie muffigen Geit des Naturforſchers, eine 
um ſo mehr fruchtbare Betrachtung dar. Die Daͤmmerung iſt es, wo 
wir die meiſten der gegenwärtigen Gattungen, und zugleich die groͤſſeſten, 
als ihre anerſchaffene Flugzeit, erblicken. Bey Tage ſind ſie traͤge, ſie 
ruhen, ſie ſitzen unbeweglich an verborgenen Plaͤtzen; ſehr lebhaft aber 
wird ihre Bewegung, wenn die alles belebende Sonne, fid) dem Geſichts⸗ 
kreis entzieht. tur dann, wenn die Natur zur Ruhe geht, tritt der 
Abendſchmetterling zur Thaͤtigkeit auflebend herfuͤr, wenn die durch erfri— 
ſchende Düfte, von neuen gefüllten Kelche der Blumen, ihm fublenden 
tectar 
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Nectar zur Nahrung verfprechen. Die von der Hitze des Tages welfende 
Pflanze bietet ſeinen feurigen und hoͤchſt fluͤchtigen Trieben, nicht ge— 
nugſam geiſtige Nahrungsmittel, aus den zerlechzten Kelchen, dar. Nun 
aber winken die in Wohlgeruch ſich oͤfnende Bluͤthen dieſe Gaͤſte herbey. 
Vielleicht haben noch die Organe ihres Geſichts einen ſo eigenen Bau, 
daß ſie gerade nur dieſe Maͤſſigung der Strahlen vertragen. Man weiß 
wenigſtens, daß fic) diefe Abendſchmetterlinge bey ſpaͤterer Nacht entfers 
nen, und zur Ruhe begeben. Eine Zeit, welche dem Menſchen ſelbſten 
die angenehmſte iſt, duͤrfte nicht leer von belebten Zeugen der hoͤchſten 
Güte und Allmacht ſeyn. Jede Stunde ſollte uns Antrieb zu ihrer Bee 
wunderung werden. Der kommende Abend hatte bereits den vom tánbem 
den Herumflattern ermuͤdeten Tagfalter in tiefen Schlummer verſenkt. Fur’ 
die Phalaͤne war es noch zu fruͤhe, vom Schlafe zu erwachen, um als 
Nachtabentheuer, angeſtaunte Erſcheinung des die Ruhezeit zum finſteren 
Arbeitstage machenden Menſchen, zu ſeyn. Ein mittleres Geſchlecht, mut 
fe das Leere dieſes mittleren Zeitraums erfüllen. Ein Geſchoͤpf war noͤthig, 
das durch feineres Gefuͤhl, wenig Licht und Waͤrme in die regſte Bewegung 
zu bringen vermocht. Eine beſondere Spannung ſeiner Fibern, in einem ihm 
eigenen Grad, iſt dazu noͤthig geweſen; die Sphinxe wurden geſchaffen. Sie 
werden zum ſchnellen Flug belebt, wenn die alles belebende Sonne erſtirbt. 
So bald die duͤſtere Nacht fid) verbreitet, ſuchte er feine vorige Ruhe wie 
der, es loͤßt ihn die Phalaͤne ab. Er geraͤth wieder in Bewegung bey 
dem anbrechenden Morgen, um abermaliges Luſtſpiel, das mit der Daͤm— 
merung den Tag feiner Mühe verlangenden Menſchens zu ۱ ۸ 
de Wuͤrkungen nach ganz einfoͤrmigen Geſetzen. Einerley Grad der Waͤrme, 
es mag das Licht zugleich mit wuͤrken, erweckt in dem Papilio, das raſche $e 
ben, und legt den Sphinx und die Phaläne in unthaͤtigen Schlaf. Jenen bringt 
die Nacht zum Schlummer, und dieſe wird durch ſie, wie von neuem belebt. 
Ich habe nicht erft zu erinnern, daß bey den hier untergeordneten Gat» 
tungen, die Natur wieder Ausnahmen hervorgebracht hat. Einige Abend— 
ſchmetterlinge find von der Art der Phalaͤnen, und fliegen bey Nacht; ane 
dere haben, wie der Papilio, ihre Flugzeit nur bey Tage. Eine einzige Fa⸗ 
milie, eben aber die betraͤchtlichſte unter allen, nimmt ſich hier am vorzuͤg⸗ 
lichſten aus. Dieſe kann man nach erſterwaͤhnten Eigenſchaften, am eigent⸗ 
lichſten Abendſchmetterlinge heiſſen. Ich habe fie an ihren Ort mit mehre ⸗ 
ren anzuzeigen. 


II. Theil. B 
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Eine andere Benennung dieſer Geſchoͤpfe iſt von der Art ihres Fluges 
entlehnt. Sie werden Schwaͤrmer genennt, Die ſchnelle Bewegung ib» 
rer Fluͤgel verurſacht einiges Geraͤuſche. Erſt erwaͤhnte Gattungen pflegen 
auch nicht in ſitzender Stellung, wie andere, die Säfte der Blumen zu (aw 
gen. Sie verrichten diß durch ein freyes Schweben in der Luft. Dieſe 
Benennung iſt etwas allgemeiner, ſie hat aber auch, gleich der erſteren, ihre 
beſonderen Einſchraͤnkungen wieder. Die Herren Verfaſſer des ſyſt. Berg. 
haben ſie den Geſchoͤpfen dieſer ganzen Abtheilung beygelegt. 

Der Name Unruhe will nicht mehr als erſt eroͤrterter ſagen. Es 
pflegen diefe Zweyfalter nie lange an einem Ort zu verweilen. Ein beſtaͤn— 
diges Herumirren von einer Blume zur andern, iſt ihrer Natur eigen ges 
macht. Das franzoͤſiſche Papillon - bourdon, und das hollaͤndiſche onruft, 
ſind eben dieß bedeutende Worte. 

Noch werden dieſe Schmetterlinge auch Pfeilſchwaͤnze (Pylftaart) ge 
heiſſen. Die Raupe hat zu dieſem Ausdruck Anlaß gegeben. Es führen die 
meiſten auf dem letzten Ring eine hornartige verlaͤngerte Spitze. Man 
glaubt, ſie dienen ihnen zu wuͤrklichen Waffen. Pfeile find nun die vorzuͤg⸗ 
lichſten Werkzeuge der Wehr, und ſo ward die Aehnlichkeit, und der Name 
beydes zugleich von dem Erfinder gedacht, und wie die erſtere, die mit eben 
nicht zu groſſer Beurtheilungskraft erfundene Benennung, auf die ver 
wandten Gattungen uͤbergetragen. Andere wollen noch in die Geſtalt des 
Zweyfalters etwas mit dieſem Bilde Uebereinſtimmendes finden. Etwelche 
derſelben fuͤhren den Leib am Ende nicht in eine ſchlanke Spitze verlohren. 
Er iſt durch hervorſtehende Haare ins breite gebaut. Diß ſollte vielleicht 
nach der Fläche und den Wiederhacken das pfeilaͤhnliche ſeyn. In der 
That aber hat man Bild und Begriffe vergeſſen, und dieſe wenig ſagende 
Benennung an die Stelle gebracht. Doch genug von leidigen Namen, ich 
habe die Unterſcheidungskennzeichen jetzt zu erklaͤren. 

Der Verfaſſer unſeres Syſtems hat mit dem groͤſſeſten Scharfſinn 
drey Merkmale fuͤr den Abendſchmetterling veſte geſetzt. Fuͤr eine Claſſe 
von fo wenigen Geſchoͤpfen, find Charactere von weiten Umfang noͤthig ges 
weſen. Doch muften ſie hinreichend, und der Beſorgniß einer Verwirrung 
vorgebeugt ſeyn, da jede einzelne Gattung Ausnahme von der Regel geſchie. 
nen. Ich denke mir die Verlegenheit des Verfaſſers bey dem erſten Ent— 
wurf; ich wuſte aber bis jetzt keine Verbeſſerung darinnen zu machen. Mon 
darf die Kennzeichen nur im Zuſammenhang bey jeder vorkommenden Gattung 
vergleichen, nie wird man den Sphinx mit dem Papilio, nie dieſen mit der 
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Phalaͤne, nach den Linneiſchen Characteren verwechſeln. Genug es ſind folgen: 
be: ber Abendſchmetterling bese erſtlich Fuͤhlhoͤrner, welche in der 
Mitte dicker, und ſo nach an beyden Enden duͤnner gebildet ſind. Sie 
haben noch uͤberdiß eine etwas eckigte Figur. (Antennae medio eraſſiores, 
feu utraque extremitate attenuatae fubprifmaticae ). Zum zweyten 
Merkmal giebt unſer Syſtem die niedergebogenen Fluͤgel an. (Alae de- 
flexae.) Der dritte Character iſt zwar nicht allgemein, er beſtimmt 
aber, nach der natuͤrlichen Ordnung, etwas von groſſer Betraͤchtlichkeit. 
Es iſt der Flug bey der Abend: und Morgendaͤmmerung. (volatu gravio- 
re veſpertino ſeu matutino). Dieſe Merkmale ſind es, welche dem Abend. 
ſchmetterling weſentlich eigen verbleiben. Wir haben ſie noch etwas zu 
beſtimmen. 

Das erſte Kennzeichen gebt, wie geſagt ift, die in der Mitte vers 
dickte Fuͤhlhoͤrner an. Es iſt allgemein, und ſonach ficher genug. Der 
Papilio hat dieſe Werkzeuge ſo, daß ſie mit einer Kolbe an der aͤuſerſten 
Spitze fid) enden. Die Phalaͤne fuͤhrt fie in kammfoͤrmiger Geſtalt, oder 
unten an der Wurzel dicker, und dann bif gegen das Ende ganz fadenför 
mig ins Dunne verlohren. Hierinnen weicht (don die beträchtliche Staͤrke 
ab, in welcher wir die Antennen des Sphinxes gebildet erblicken. Sie ſind, 
kaum einige ausgenommen, kuͤrzer als an den Papilionen, nach ihrer koͤr— 
perlichen Maſſe aber ungleich gewichtiger, als jene ſie haben. An dem Ort, 
wo ſie aufſitzen ſowohl, als das Aeuſerſte ihres Endes, iſt geſchmeidiger und 
Dinner gezogen, mit einem Wort, fie bilden zu beyden Seiten kegelfoͤrmige Spi— 
Ben, Dieſe Geſtalt ift den Fuͤhlhoͤrnern des Abendſchmetterlings faſt ohne er» 
hebliche Ausnahme allgemein eigen. In Ruͤckſicht des Uebrigen der Bildung aber, 
hat die Natur Veraͤnderungen von der mannichfaltigſten Art anzubringen gewuſt. 
Kaum find ein paar Gattungen hierinnen fid) gleich. Die Verzierungen, 
die verhaͤltnißmaͤßige finge, ihre Dicke, der Schnitt, die Bekleidung, die 
Farbe, der Umriß, die Richtung, und anderes, ſind faſt bey einer jeden 
nach eigener Mode verſchieden. Ich zeige die wichtigſten dieſer Abweichun— 
gen an. Benfpiele werden die Sache am beſten erklaͤren. In Nuͤckſicht 
der Laͤnge find fie merklich verſchieden. Die Antennen des Akropos 
find ungemein kurz. Bey dem Sppbinx Filipenduld hingegen find fie 
ohngeachtet des kleineren Koͤrpers, noch um vieles mehr ins Lange gebaut. 
Erſterer hat fie von der betraͤchtlichſten Dicke; andere, z. B. der Porcel— 
lus, führen ſie ins Geſchmeidige und Schmale verdünnt. Der Sphinx 
Convolvuli tage fie ſteif, nach einer geraden Richtung geſtreckt, bey 
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den meiſten aber, werden wir eine gekruͤmmte, ausgeſchweifte Stellung 
dafuͤr gewahr. Die Anlage der Maſſe, dadurch fid) der mittlere Theil 
merklich verdicket, hat gleiche Verſchiedenheiten. Jene Fuͤhlhoͤrner des ۴ 
Atropos und Convolvuli, nähern fid) mehr einer ehlindriſchen Form. 
Sie ſind nur nach beyden Enden in eine ganz jaͤhgehende Spitze gezogen. 
Bey dem Sphinx Fuciformis, bemerkt man an dieſen Theilen eine faſt 
kegelfoͤrmige Geſtalt, und an dem Sphinr Fauſta, kommt dif Aeuſſerſte 
faſt einem wuͤrklichen Knoͤpfgen gleich. Eben dif Ende, diefe Kleinigkeit, 
iſt wiederum von der Natur nicht nach einerley Muſter geformt. Es iſt 
theils abgerundet, theils mehr oder weniger ins Lange geſtreckt. Ein 
kleines Hackgen, an dieſem Ort, hat die Natur vielen Gattungen, ich weiß 
nicht etwa als ein Werkzeug oder als Zierrath beygelegt. Man wird es 
bey dem Sphinx Convolvuli, Enphorbiaͤ, und Atropos ohne Mühe bemer⸗ 
ken. Das Aeuſere legt noch verſchiedene Manchfaltigkeiten vor Augen. 
Das Allgemeine deſſelben, beſtimmt der Herr Ritter durch eine etwas 
ins eckigte gebildete Form. (antennae fubprifimaticae). Man wird 
aber bey allen dieſen Geſtallten der Fuͤhlhoͤrner, die ich eben angezeigt habe, 
nie gleich viel regelmaͤßiges, wie an jenen des Papilio gewahr. Es ziehen 
ſich deutlich zu bemerkende Ecke der Laͤnge nach hin, und werden beſonders 
auf der inneren Flaͤche ſichtbar genug. Man wird auch Ungleichheiten, zur 
Seite auslaufende Verdickungen, dieſem nach aber, eine etwas priſmatiſche 
Figur nicht minder gewahr. Zu Beyſpielen des letztern ſind die Antennen 
des Sphinx Filipendula, und Faufid erlaͤuternd genug. Die innere 
Seite der Fuͤhlhoͤrner hat bey den meiſten Gattungen eine ebene Fläche. 
Sie iſt entweder ganz, oder bey andern nur da, wo der dickere Theil ſich 
endiget, durch parallele Einſchnitte rauh und uneben gemacht, das YAehnltcl» 
ſte von einer Feile. Doch die Vertiefungen ſind nie betraͤchtlich. Das 
Maͤnnchen des Sphinr Populi, führe dieſelben am kenntlichſten unter ale 
len. Nach der Farbe ſiehet eben dieſe Seite gemeiniglich dunkler, als die 
obere iſt. Doch ſind auch Abendſchmetterlinge mit wuͤrklich kammartigen 
Fuͤhlhoͤrnern bekannt. Man hat aber nicht Urſache, die mindeſte Verwir⸗ 
rung deßhalb zu beſorgen. Einige Auslaͤnder kommen von dieſer Art vor. 
Unter den Europaͤern hat ſich nur eine einzige Gattung dieſer Art der 
Sphinxe Statices bißhero entdeckt. Ueberdieß ijt nur deffen Maͤnnchen 
mit dieſer Abweichung gezeichnet. Sein Weibchen, der aͤhnliche Bau, die 
Geſtalt mit den genau verwandten Gattungen, machen, daß er ſeinen Platz 
unter den Sphinxen behaͤlt. An ſich iſt dieß Gefiederte der Fuͤhlhoͤrner nicht 
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ſo betraͤchtlich, wie die Phalaͤne es hat. Die Rippe, oder der mittlere 
Stiel, (rachis) bleibt uͤberdieß um vieles ſtaͤrker, und gleicht den gewoͤhn— 
lichen Fuͤhlhoͤrnern der Spbinre in allen. Dieſer Abendſchmetterling macht 
den Beſchluß, in dem natuͤrlichen Uebergang zum folgenden Geſchlecht. 
Man kennt zwar noch ein paar, nach dieſem Theil aͤhnlich gezeichnete Gat— 
tungen, ſie ſind aber in den heiſſeren Erdſtrichen zu Haus. Ich habe noch 
von einer einheimiſchen Art fagen gehört, die dieß Abweichende beſttzt. 
Doch hat eine einzelne Abweichung, von erſterwaͤhnten Kennzeichen, nicht 
das Recht, erhebliche Ausnahmen zu machen. Auch Fuͤhlhoͤrner, von bey» 
nahe fadenfoͤrmiger Geſtalt, wie die des Sphinx Phegea, find gleichfalls 
bekannt. Doch iſt ihnen das Weſentliche eigen, ob man es ſchon nicht ſo 
gerade und ſtark ins Auge fallend bemerkt. Es iſt hiebey der folgende 
Character ſtets in ſorgfaͤltige Vergleichung zu ziehen. Nach dieſem beſitzen 
Abendſchmetterlinge ۱ 
Zweytens niedergebogene Flügel. Könnte die Aehnlichkeit in bem 
Bau der Antenne, wo ſie ſich auch dem kolbenartigen, wie an dem Papilio, 
naͤhert, zu einer Verwechſelung verleiten: ſo entſcheidet doch dieſes Merkmal 
auf die buͤndigſte Art. Nie hat man einen’ Papilio mit dachfoͤrmignie⸗ 
derhangenden Fluͤgeln entdeckt, nie einen Sphinx mit zuſammenſchlagenden, 
mit aufgerichteteten, im ruhenden Stand geſehen. Schon der ganze Bau, 
die Dicke des Körpers, die Lage der Flügel ſelbſt, macht, daß diefe Stele 
lung etwas unmoͤgliches bleibt. Es wird wenige Bekanntſchaft mit- un(e» 
ren Geſchoͤpfen erfordert, um fid) von erwähnten Wahrheiten zu uͤberzeu⸗ 
gen. Doch die Phalaͤne hat ihre Fittige gerade auf ſolche Art zuſammen 
zu legen gelernt. Sonach hätte der Abendſchmetterling wieder nichts ge 
gen jene voraus. Allerdings nichts, was dieſe Stellung betrift. Dafuͤr 
aber hat die Phalaͤne nie die Antennen des Sphinx. Nie find fie bey 
Gattungen jenes Geſchlechts, von der betraͤchtlichſten Staͤrke, ſo dick ge 
ſtaltet, noch weniger kolbenfoͤrmig geworden. Ein Unterſcheid, der in die— 
ſer Ruͤckſicht ſich bis zum Buͤndigſten des Characters erhebt. Die etwas 
veraͤnderte Richtung an den Fluͤgeln, eine mehr niederhangende, oder ho⸗ 
rizontale Lage, mit der ſich nur einzelne Gattungen auszeichnen, dieſe Ver— 
ſchiedenheit, ſage ich, verdient kaum, daß man derſelben gedenkt. Ich an 
meinem Theil, weiß dieſen Character im allgemeinen Betracht nicht weiter 
und entſcheidender zu beſtimmen. Es iſt noch das 
Dritte Merkmal übrig: Der Flug bey der Morgen: ober Abend⸗ 
daͤmmerung. Eine Eigenſchaft, von der ich oben gedacht. Dieß ge 
B3 
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ſammte Geſchlecht hat von daher feine Benennung uͤberkommen. Der Char 
racter ſelbſten aber hat nicht Allgemeinheit genug. Nicht alle Abendſchmet⸗ 
terlinge fliegen gerade zu dieſer Zeit. Viele derſelben lieben, wie der Pas 
pilio, den lichtvollen Tag. Sie gehen nur zu der Zeit nach ihren Ge— 
ſchaͤften aus. Andere haben nichts gegen der Phalaͤne hierinnen bevor. 
Sie zeigen ſich, wie jene, bey dunkler Nacht. Wozu ein ſo ſchwankendes 
Merkmal, werden die Gegner unſeres Syſtems im Entſcheidungstone hier 
ſprechen. Einmal aber hat die Natur ſelbſten uns auf dieſen Character 
verwieſen. Wenigſtens einer ganzen Familie dieſes Geſchlechts, iſt der 
Flug bey der Morgen « oder Abenddaͤmmerung zum unveraͤnderlichen Geſetz, 
nach ihren Naturtrieben geworden. Die Gattungen deſſelben ſind eben die 
betraͤchtlichſten, der Groͤſſe nach. Sie ſind die bekannteſten, ſie kommen 
uns am gewoͤhnlichſten zu Geſicht. War es ſonach fehlerhaft, auch das 
mit in das Characteriſtiſche derſelben zu bringen? Ich habe dieſe Eigenſchaft 
bey der Behandlung jeder Familie ſowohl, als deren einzelnen Gattung mit 
mehreren zu gedenken. Es wird aber dieſer Character noch ſtaͤrker, in 
Vergleichung der beyden uͤbrigen Geſchlechte von Geſchoͤpfen, denen beſtaͤub⸗ 
te Fluͤgel zugelegt find. Das Fliegen bey Tage ift dem Papilio als ets 
was Weſentliches ſchlechterdings eigen. Die groͤßte Anzahl der Phalaͤnen 
zeigen ſich meiſtens bey Nacht. Viele der Abendſchmetterlinge betretten in 
einer mittleren Zeit die Bühne, fie kommen in der Dämmerung zum Bore 
ſchein. Sonach Character und Name, der fid) von ſelbſten ergiebt. Gee 
meinſchaft der Naturtriebe, ein ähnlicher Bau der Flügel und Fuͤhlhoͤrner, 
geſellt demnach Gattungen zuſammen, die fuͤr ſyſtematiſche Beduͤrfniſſe, fuͤr 
den Umfang unſerer gegenwärtigen Kenntniſſe, noch immer auf ſolche Weir 
ſe am beſten geordnet ſind. 

Dieß find die beſtimmten Kennzeichen des Sphinx. Nach denſelben 
wird ſichs mit jeder verzeichneten Gattung leichte entſcheiden. Von der 
allgemeinen Theorie, iſt faſt nicht moͤglich, etwas Gewiſſeres feſte zu ſetzen. 
Die einzelnen Familien koͤnnen ohne Einſchraͤnkung eben fo wenig berich. 
tiget werden. Insgemein wird dem Sphinr ein ſehr langer Saugruͤſſel 
zugegeben. Er foll ferner die kuͤrzeſten Unterfluͤgel haben, der Kopf, fagt 
man, ſey von vorzuͤglicher Groͤſſe, die Augen feurig, der Leib von unge— 
woͤhnlicher Staͤrke. Dieß alles aber kann nur von einigen Gattungen gel— 
ten, dieß alles hat derſelbe auch mit Papilienen- und Phalanenarten ge 
mein. Selbſten dasjenige Merkmal, welches Herr von Linne noch ange 
haͤngt, der traͤge Flug, (volatus gravior), iſt nicht im allgemeinen 
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Verſtande gemeynt. Er ſelbſt erffürt fid) wiederum an einem andern Ort D), 
Man weiß, welche Schnelle der Bewegung vielen dieſer Geſchoͤpfe ganz 
vorzuͤglich etwas eigenes iſt. Man bemerkt aber auch an anderen ein un 
thaͤtiges Weſen. Es foll daher das gravior nicht mehr fagen, als daß eini 
ge Gattungen einen ſehr gewichtigen, und zum Fliegen beſchwerlichen Koͤr⸗ 
per beſitzen. Die Fluͤgel haͤtten alsdann mehrere Staͤrke der Schnellkraft 
noͤthig, ihre Laſt zu erheben; eben daher rührt jenes Geſumſe, welches fie 
uͤber den Bluͤthen der Pflanzen ſchwebend erregen. Die ganze Anlage des 
Abendſchmetterlings kommt dem Bau der Phalaͤne am naͤchſten, ſie ſtehet am 
meiſten vom Papilio ab. Die Fuͤhlhoͤrner, und die niedergebogenen Fluͤgel, 
unterſcheiden ihn vom letztern Geſchlecht. Er ift ſonach das Mittlere zwi: 
ſchen beyden. Dies haben uns bereits die obigen Merkmale gelehrt. 


Man hat noch zwey beſondere Gliedmaſſen an dieſen Geſchoͤpfen ents 
Die Phalaͤne beſitzt ſie zwar auch, nie aber wird man derſelben an 
dem Tagvogel gewahr. Um ſo erheblicher ſind die Umſtaͤnde, von denen ich 
jetzt zu reden, geſonnen bin. Es iſt bekannt, daß man ſchon lange an 
einigen Inſeeten, auſſer den gewöhnlichen Augen, noch zwey halbrund 
erhabene Puncte entdeckt. Sie find glaͤnzend mit einer Einfaſſung ums 
geben, faſt durchſichtig, und in der Mitte etwas helle. In dieſer Geſtalt 
werden fie für wuͤrkliche Augen gehalten. Sie folen, nad) Vermuthun⸗ 
gen, zum Sehen in die Ferne dienen, fo wie die groͤſſeren für Gegenftinde 
in der Mahe gehören. Wir wiſſen es nicht. Eben diefe ſphaͤriſchen Zär, 
per aber hat man nun auch bey Schmetterlingen geſucht, und ſie wuͤrk— 
lich gefunden. Die Wahrnehmungen bezeugen, daß ſie nie an dem Papi— 
lio, jederzeit aber an den Sphinxen und Phalaͤnen (id) finden. Bey int 
gen werden fie durch die dichten Haare verdeckt, bey andern liegen fie Deut» 
licher in dem Geſicht. An Gattungen mit durchſichtigen Fluͤgeln; z. B. 
dem Sphinx fuciformis und apiformis, werden fie am leichteſten bemerkt c). 


deckt. 


b) S. N. p. 797. Nota. Sphinges bonrdon a deux petits yeux liſſes fort 


matutinae et veſpertinae imprimis volatu 
ſunt tardiores, ponderofiores quafi, faepe 
fono obvolitantes, linguaque exferta hau- 
rientes nectar florum, nec in floribus fa- 
cile quiefcentes. 

c) Am Letzteren hatte es Herr Degeer 
zuerſt bemerkt. Mem. T. II. P. I. pag. 230. 
“Il eft remarquable, que le papillon- 


brillants, placés immediatement au deſſus 
des yeux a reſeau proche de leur bord 
fuperieur,, Herrn Paſtor Goͤtzens Anmerk. 
in der Ueberſ. p. 161. — Herr Klee— 
mann hat dieſe Augen an einer von ihm 
beſchriebenen Phalaͤne, (es iff nach Linne 
die pyralis roſtralis) beobachtet, und die 
Anmerkung allgemeiner gem acht, daß ſie nie 
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Eine Sache, die in der That zu vielen fruchtbaren Betrachtungen fuͤr Na⸗ 
turforſcher eine Aufforderung iſt. Das andere Werkzeug, defien ich zu 
erwähnen habe, iſt von dem Herrn Degeer entdeckt. Er bemerkte es 
zuerſt bey einer, dem Sphinx Euphorbiae febr ähnlichen Gattung, fie wird 
bey uns der Sphinx Galii genennt 4). Er verglich mehrere Arten, es 
ergab fich, daß nur die Abend + und Nachtſchmetterlinge, nie aber die Tag⸗ 
falter, dieß beſondere Werkzeug beſitzen. Es hat ſich weiter durch Erfah⸗ 
rungen beſtaͤttiget, daß es nie die Weibchen, beſtaͤndig aber die Männchen 
haben. Zwar eine Kleinigkeit, wo anderſt bey ſo mit unendlicher Sorg⸗ 
falt gebauten Geſchoͤpfen etwas Kleinigkeit wird. Auf der untern Seite der 
Oberfluͤgel namlich, und zwar naͤchſt da, wo fie an dem ۱08 
find, bemerkt man ein kleines Hagen. Es fiehet auf der Fläche fent 
recht angewachſen. Der obere Theil iſt in einer runden Krümmung abe 
warts gebogen. Es ift ganz mit Schuppen bekleidet. Noch wird es feld» 
ſten durch die dichte hier uͤbereinander liegende Wolle etwas verdeckt. Durch 
die Oefnung dieſes Haͤckgens ziehet ſich ein langes, ungemein ſteifes Haar. 
Es iff nur an dem innerſten Theil der Unterfluͤgel, oder deren Wurzel be 
feſtiget, gegen das andere Ende iſt es ganz frey. Wenn der Schmetterling 
ſeine Oberfluͤgel ausbreitet, ſo liegt dieſes Haar in dem Haͤckgen gedraͤnge 
an. Nach Maasgabe der Ausdehnung der Fluͤgel, umfaſſet es bald die 
Mitte, bald die Spitze dieſes Haares. Es wird daher wahrſcheinlich, daß 

es 


bey Tagſchmetterlingen wahrgenommen pit; 
den. Siehe deſſen SBeptráge zu den Roͤſel. 
Inſ. Bel. p. 271. $. 22. 

d) Degeer Mem. Tom. I. pag. 173. 
(Goͤtzens Ueberſ. pag. 154.) “Le mâle 
a encore une particularité qu'on n' ob- 
ferve point fur la femelle, favoir, que 
les ailes fuperieures ont proche de leur 
origine en deffous une petite partie cour: 
bée en crochet et couverte de poils et 
d' écailles, qui embraffe avec fa pointe 
courbée un long poil roide, et ce poil 
a fon attache au coté exterieur de I ori- 
gine de l’aile inferieure, Quand le pa- 
pillon écarte les ailes du corps, le ۰ 
chet ne quitte point fon poil, mais il fe 


laiffe gliffer fur lui et s'avance de plus 
en plus vers fa pointe a meflure que 
les ailes s'etendent ou s'éloignent da- 
vantage du corps. J’ ai obfervé un tel 
crochet avec le poil fur des papillons no- 
cturnes máles de plufieurs autres efpe- 
ces, entre autres fur ceux du Sphinx, 
et fur ceux de grandes chenilles a qua- 
torze jambes et a double queué du San: 
le (Ph. Vinula Lin.) mais jamais on ne 
les trouve fur les femelles.,, Herr Cul 
zer meynt, es möchte dieſes Werkzeug bey 
dem Begaltungsgeſchaͤfte etwelchen Nutzen 
haben, weil es nur bey den Männchen an: 
getroffen wird. S. deſſen abgekuͤrzte Geſch. 
der Inf. pag. 150. 
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es dienen moͤchte, um die Ausbreitung der Unterfluͤgel zu erleichtern. Herr 
Degeer bat die Beobachtung gemacht, daß wenn er dieſes Haar abge— 
ſchnitten, und die Oberfluͤgel geſtreckt, alsdenn die Unterfluͤgel fich nicht 
mehr nach denſelben gezogen. Doch wird es auch nicht an gegentheiligen 
Beobachtungen mangeln. Mich beduͤnkt, es habe dieß Haͤckgen, mit fei: 
nem ſteifen Haar, einen anderen Endzweck zum Grund. Zur Richtung 
der Fluͤgel koͤnnte es dienen, damit ſie genauer aneinander liegen, und die 
obern nicht von den untern uͤberſchlagen werden. So wie etwa ein auss 
geſpannter Spreize, oder ein Reif in den Schenkeln eines Zirkels, um des 
ren Ausgleitung zu verbüten. Ich begreife ſonſten nicht, wie das gedach⸗ 
te Haͤckgen, das noch mit Schuppen bekleidet iſt, ein ſo glattes Haar, 
das ſich noch uͤberdieß am Ende verduͤnnt, ſo feſte umfaſſen kann, daß es 
den Hinterflügel nachzuziehen vermag. Dieß wuͤrden nur deſſen elaſtiſche 
Kraͤfte bewuͤrken. Solche alleine aber ſind zum Ausſtrecken der Fluͤgel, 
nach der Staͤrke dieſes Haares, nicht hinreichend genug. Wenn die Fluͤ— 
gel aber dadurch einen genauern Zuſammenhang erhalten, ſo deuchtet mir, 
ſeye die Abſicht leichter erklaͤrt. Es laͤßt ſich nach derſelben angeben, 
warum nur den Maͤnnchen alleine dieſes Werkzeug beygelegt worden. 
Ihre Fluͤgel ſind kuͤrzer, die obern werden im Fluge daher betraͤchtlich 
von den untern getrennt, ſie wuͤrden ſich leichte verwirren. Dieß Haar 
erhaͤlt fie aber in ihrem Schluß. Das Weibchen bedarf deſſelbigen nicht. 
Deſſen Fluͤgel ſind bey allen Gattungen um vieles breiter, und auch mehr 
in die Lange geſtreckt. Sonach werden die Fluͤgel unter ſich, nahe bey 
der Einlenkung, in breiteren Räumen uͤberdeckt. Und ſo ift dem Ausgleiten 
derſelben gewehret. Die Natur des Maͤnnchens hatte uͤberdieß bey der 
Schnelle des Fluges eine Erleichterung nothig gehabt. Die Weibchen 
find träger, ihre Bewegung ift nicht fo gar behende. Der Papilio hin 
gegen kann dieſes Werkzeug gaͤnzlich entrathen. Er traͤgt ſeine Fluͤgel 
in die Hoͤhe gerichtet. Ohne Gewalt koͤnnten die obern von den untern 
nie uͤberdecket werden. Sie find nicht vorwaͤrts geſtreckt, nicht niederhan · 
gend zuſammengelegt. Es ſind jene Hinderniſſe ganz und gar nicht vor— 
handen, ſie beduͤrften dieſer Fuͤrſorge alfo auch nicht. In Abſicht auf die 
ſes Organ aber ſind noch lange nicht alle bekannte Gattungen gehoͤrig un 
terſucht. Man hat fid) nur bey den groͤſſeren dieſe Muͤhe gegeben, doch 
aber bey kleinern fie nicht unbemerkt gelaſſen. Dafuͤr find auch keine Xue 
nahmen bekannt. Es erfordert dieſe Unterſuchung ſehr vielen Fleiß, und 
öfters eine Zerſtoͤhrung manches werthgeachteten Stuͤckes. Welche Reihe 
II. Theil. C 
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von Beobachtungen aber nur in Abſicht auf dieſen einzelnen Theil? 9p 
ne bewaffnetes Auge wird man bey den meiften Gattungen vergeblich in die⸗ 
fen Kleinigkeiten Beobachtungen machen. Doch fie gehen dem Naturfor: 
ſcher naͤher, als unſerer Abſicht an. Genug, daß man es bey einer groſſen 
Menge der Sphinre und Phalaͤnen wirklich bemerkt. Wem es beliebt, lb, 
ften Augenzeuge zu werden, dem habe ich die Männchen, der bey uns ger 
meineren Abendſchmetterlinge, des Sphinx Euphorbiae und Elpenor als vor. 
zuͤgliche Muſter zu empfehlen. Bey grofferen Gattungen ift es zwar gröffer 
und deutlicher, aber mehr in den dichteren Schuppen verbüllet, folglich mh» 
ſam zu finden. 


Meine Sefer erwarten keinesweges einen allgemeinen Entwurf des Merk 
wuͤrdigen, in Abſicht der Raupen und Chryſaliden, diefes unter fid) fo man, 
nichfaltigen Geſchlechts. Ich kann deſſen nicht ohne beträchtliche ۰ 
kung, faſt nicht ohne Irrthum erwähnen. Es wird für den engeren Be. 
zirk der einzelnen Abtheilungen der Horden und Familien vortheilhafter 
verſchoben. Und da ſind noch Ausnahmen zu viel. Doch nur etwas, 
um in der gewoͤhnlichen Einleitung keine Luͤcke zu laſſen, es kann in 
moͤglichſter Kürze geſchehen. Die hieher gehörigen Raupen haben ihre voll: 
kommenen ſechzehen Fuͤſſe, wie jene des Papilio. Man hat noch keine 
mit acht oder vierzehen, wie bey den Phalaͤnen gefunden. Sie ſind mei— 
ſtentheils von anſehnlicher Groffe. Viele befigen einen ganz eigenen Zuſatz, 
eine hornartige Spitze auf dem letzten Ring e). Sie gehen nach Art 
der meiſten Phalänenraupen zur Verwandelung in die Erde, wenigſtens die 
groͤßte Anzahl derſelben. Was von unſeren europaͤiſchen Gattungen, noch 
mit der wenigſten Einſchraͤnkung, fid) behaupten laͤſſet, ift: daß noch keine 
derſelben Verwuͤſtungen in den uns nutzbaren Gewaͤchſen jemablen gemacht. 
Es iff noch keine Raupe eines Abendſchmetterlings ſchaͤdlich geworden. Die 
Chryſalide gleicht nach ihrem Bau jenen der Phalaͤnen. Ein paar ber. 
ſelben haben einen eigenen Zuſatz, welchen man bey keinem der benden ibri» 
gen Geſchlechte, wenigſtens nicht in gleicher Maaſſe bemerkt. Es iſt eine be— 
ſondere Scheide des Saͤugruͤſſels, mit der ſie verſehen. Keine dieſer Chry 
ſaliden haͤngt (id), wie jene des Papilio, am aͤuſſerſten Ende, oder durch 
einen um die Mitte umſchlungenen Faden, zu ihrer Verwandelung auf. Sie 
liegen frey, oder in einem ganz leichte uͤberſponnenen Gewölbe, Doch ma 


e) L. S. N. pag. 805. Not. Larvae quemadmodum Phalaena Mori. 
Sphingum fopra anum cornu gerunt, 
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chen andere ein wuͤrkliches Geſpinnſte. Wir haben dieſe Verſchiedenheiten bey 
den einzelnen Gattungen, entfernt von ſyſtematiſchem Zwang, bey ihrer Na— 
turgeſchichte ſelbſt, mit vortheilhafter Freyheit zu betrachten. Dank dem 
verewigten Verfaſſer unſeres Syſtems, der uns die Straſſe geweſen, in Die 
ſen Verwirrungen eine Reihe von Geſchoͤpfen zu uͤberſehen. Leicht iſt es, als 
Zwerg auf den Schultern dieſes Rieſens neue Ausſichten zu bemerken. Aber 
auch da wieder dunkler Nebel in dem ganzen Geſichtskreis umher. Wenn 
wird ber Zeitpunet erſcheinen, mit Syſtem fertig zu ſeyn? Wenn wir eins 
mal ſo klug ſeyn, daß wir keine Pallaͤſte auffuͤhren, bevor wir alle da— 
zu erforderliche Materialien kennen. Für gegenwärtig noch zu frühe, das 
Ganze der Schoͤpfung zu ordnen. Immerhin genug, wenn uns geraͤumige 
Faͤcher angewieſen ſind, dahin wir unſeren Vorrath einzutragen vermoͤgen. 
In kommenden Jahrhunderten wird es wieder, wie wir jetzt von den Ein— 
ſichten eines Aldrovands urtheilen, mit unſeren Verbeſſerungen ſeyn. Nie 
werden wir das Ganze erreichen. Genug, wenn jedes Zeitalter das Geis 
nige beyzutragen nicht unterlaſſen. Alle Abſichten erreicht, wenn jedes Beits 
alter, durch ſolche Kenntniß veranlaßt, Verehrer der anbetungswuͤrdigen 
Groͤſſe des Schoͤpfers, zur Ehre der Menſchheit, erzeugt. 

Ich habe noch von den Eintheilungen der hier untergeordneten Gattun⸗ 
gen das N othwendigſte zu bemerken. Bey einer ſo geringen Anzahl derſel⸗ 
ben, möchten unſere kuͤnſtlichen Entwuͤrfe etwas zu Fruͤhzeitiges fenn; viel, 
leicht mehr verwirren, als Ordnung gewaͤhren. Doch bey der uͤbereinſtim⸗ 
menden Aehnlichkeit der Fuͤhlhoͤrner, und dem gleich allgemeinen Merkmal 
der niederhangenden Fluͤgel, theilet die Natur dieß kleine Volk in zwey be 
ſondere Claſſen, wir nennen es Horden. Der erſten kann der Name der 
Abendſchmetterlinge in eigenem Verſtande beygelegt werden. Sie fliegen 
meiſtens in dieſen Stunden des Tages. Ihr ganzer Bau, die Naturtrie⸗ 
be, die Raupe, die Chryſalide, die Geſetze ihrer Metamorphoſe haben unter 
einander Aehnlichkeiten genug. Mit Recht werden ſie achte Abendſchmet⸗ 
terlinge genannt. Die Gattungen der zweyten Horde beſitzen Eigen 
ſchaften, welche den erſteren ganz entgegen ſind. Ihr Flug iſt wuͤrklich 
nur bey Tage. Die Waͤrme deſſelben ſetzt ſie in lebhafte Bewegung, die 
Kuͤhle des Abends und der Nacht bringt ſie, wie den Papilio, zur Ru— 
he. Ihr Koͤrper hat mit dem ſchlanken Bau der Erſteren nichts mehr 
gemein. Gie laffen fid) nicht in ſchwebender Lage auf den Bluͤthen nies 
der, ſie ſitzen auf denſelben. Die Raupe iſt ganz verſchieden. Sie ver— 
wandelt (ic) nicht in der Erde, fie bauet fid) gleich den Phalaͤnen der 

C 2 
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Seidenſpinner, ob denfelben ein eigenes Gehaͤuſe. Ihnen iſt ſonach die Be 
nennung der Unaͤchten Abendſchmetterlinge ganz naturlich beygelegt 
worden. Die Gattungen der erſten Horde ſind nach dem Umriß der Fii 
gel, unter fid) wieder verſchieden. Einige führen den Rand eckig ausge 
ſchnitten, andere gleichlaufend. Sie geben zwey Familien ab, achte 
Abendſchmetterlinge mit eckigten und mit glatten Fluͤgeln. Die 
zweyte dieſer Familien enthaͤlt eine groffere Anzahl, fie find durch ben 
Zuſatz einer Auszierung wiederum unter ſich getheilt. Es entſtehen zwey 
Linien derſelben, Achte glattraͤndige Abendſchmetterlinge, mit einfa. 
cher, oder baͤrthigen Spitze des Hinterleibs. Mehrere Eintheilungen 
verſtattete die Anzahl der Gattungen nicht. Man hat den Herrn von Linne 
aber unrichtig verſtanden, wenn man ihm eine Eintheilung von vier 
Claſſen angeſchuldiget hat f). Es find nur zwey derſelben, für die erſte 
aber eine dreyfache Unterabtheilung nach den deutlich da liegenden Worten an— 
gegeben. Ich ſtelle das Ganze in gegenwaͤrtiger Tabelle vor Augen. 

A. Erſte Horde, (Sphinges Legitimae). Aechte Abendſchmetterlinge. Gie führen ſaͤmt⸗ 
lich in ihren Bau etwas Uebereinſtimmendes. Sie fliegen bey Abend. Der Umriß ihrer 
Flügel if von zweyfacher Art: 

1) mit eckigten Fluͤgeln. (Alis angulatis). Dieſe geben die erſte Familie dieſer Hors 
de. Eckfluͤglichte Abendſchmetterlinge. Die Anzahl if für Unterabtheilungen zu 
eringe. 

2) i a is Slügeln. (Alis integris). Die Gattungen diefer Art machen die 
zweyte Familie der aͤchten Abendſchmetterlinge aus. Sie koͤnnen glattraͤndige heit 
ſen. Sie ſind nach den Verzierungen am Ende des Hinterleibs verſchieden. Man 
hat ſie 

a. * einfachem oder unzertheiltem Schwanz. (Ano ſimplici.) Wir nennen ſie 
die erſte Linie. 
b. mit zertheiltem oder baͤrthigem Schwanz. (Ano barbato). Zwote Linie. 

B. Swote Horde. (Sphinges adfcitae, habitu et larva diverfae). Unächte Abendſchmet⸗ 
terlinge. Sie find nach dem Flug, nach ihrer auszeichnenden Bildung und der Geſtalt der 
Raupe von jenen ganz verſchieden. Sie würden noch in gefteckte und einfarbige abzutheis 
len ſeyn: man kennt aber von Letzteren kaum ein paar Gattungen. 


/) Suber in der abgekuͤrzten Geſch. pag. 
ist, nimmt nach Linne folgende Einthei⸗ 
lungen an. /) Aechte Abendſchm. mit 
„eckigten Fluͤgeln. 2) Aechte Abendſchm. 
„mit glattrunden Flügeln. 3) Nechte mit 
p ungekerbten Fluͤgeln, und einem baͤrthigen 
„Schwanz. 4) Unaͤchte, die ein wenig 
‚von andern abgehen, auch in Anſehung 


p der Larve und Puppe.), Hier wird der Lins 
naͤiſche Character alis integris bey der zweyten 
und dritten Claſſe, einmal durch glattrund, 
und dann durch ungekerbt uͤberſetzt, mele 
ches, wenn es auch Synonyma ſeyn ſollten, 
doch hier unrichtige Begriffe erwecket. Ich 
vermuthe einen Druckfehler. Martini im 
Naturlexicon I. Th. p. 80. neunt dieſe 
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Nach dieſer vorliegenden Ordnung habe ich nun die untergeordneten 
Gattungen mit mehreren zu erläutern. Sie enthalten ſaͤmtlich eine Anzahl 
von 47 verſchiedenen Geſchoͤpfen. Die Hälfte derſelben it unſerm Welt 
theif eigen. Neuere Entdeckungen haben beirächtlihe Vermehrungen bep 
gebracht. Ich werde ſie in der Folge darzulegen nicht unterlaſſen. 

Es iſt noch uͤbrig, daß ich ſage, auf was Weiſſe dieß Geſchlecht der 
Abendſchmetterlinge andere Entomologen behandelt. Linne war es zuerſt, 
der einen eigenen Namen und ſtandhaften Character fur daſſelbe erfand. 
Vor ihm wurden ſie zu den Nachtvoͤgeln gezogen. Rai und Petiver 
hatten alleine ein paar Gattungen von der Horde der adfeitarum zu dem 
Papilio gerechnet. Nach denen in ſelbigen Zeiten ſyſtematiſchen Grundſaͤtzen, 
half man ſich durch die aus mehr Noͤthen rettende Endigung des Namens, 
ſie wurden Papilionoides genennt. 

Roͤſel bat die ihm bekannten aͤchten Abendſchmetterlinge zur erſten 
Claſſe feiner Nachtvogel gezogen. Er hat 14 derſelben beſchrieben und ab: 
gebildet. Die Kennzeichen find folgende g): 1. die Raupe fuͤhret ein Horn 
auf dem letzten Ring. 2. Die Haut derſelben iſt nicht glatt, ſondern bb» 
ckericht. 3. Die Chryſalide uͤberwintert meiſtentheils. 4. Der Gang der 
Raupen iſt langſam, und die Nachſchiebfuͤſſe ſind fuͤr andern dick, breit und 
ſtumpf. Sie verwandeln ſich 5. in einem Geſpinnſte uͤber und unter der 
Erde. Die Kennzeichen der Zweyfalter gab er nicht auseinandergeſetzt an. 
Es wird nur erzehlt, daß ſie ſchmale, ſteife und ausgeſchweifte Fluͤgel be— 
ſaͤſſen. Ihr Flug ſeye ſchnell, die Fuͤhlboͤrner keilfoͤrmig, der Federſtaub 
dichte uͤbereinanderliegend, die Zunge ungemein lang, aber oͤfters auch 
kurz. Von den unaͤchten Abendſchmetterlingen wurde nur der einzige 
Sphinx Filipendulae von ihm beſchrieben. Er wurde zur zweyten Claſſe (ei; 
ner Nachtvoͤgel zu unſern Bombyeibus und Noctuis, wie ſyſtematiſch aber, 
ſiehet man von ſelbſten, geſchlagen. 


C 3 


Linneiſchen Eintheilungen vier Gattungen, 
deren die erſte “die Abendvoͤgel mit eig: 
ten Fluͤgeln, die zweyte mit ganzen Flå 
„geln und einfachem Schwanz, die dritte 
„mit ganzen Fluͤgeln und baͤrthigem Schwanz 
pEntdielte. Die vierte, Abendſchmetterlin⸗ 
, 9€ von unterſchiedenem Anſehen und un: 
„gleichen Larven.) — Müller in der 


Ueberſ. des Naturſyſt. V. Th. p. 635. giebt 
dieſen Abtheilungen folgende Namen: a* ۰ 
te Pfeilſchwaͤnze mit eckigten Fluͤgeln. a** Aech⸗ 
fe, mit glattrunden Fluͤgeln. a** Achte, 
mit rauhem After. b Baſtarte. 

g) Siehe Vorbericht des I. Th. deſſen 
Sjnj. Belut, S. 2. feq. 
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Geoffroi beſſerte blos die Reaumuͤriſchen Eintheilungen aus, und erweis 
terte ſie. Er hat die Abendſchmetterlinge unter drey Claſſen nach Linne gebracht, 
und ſie mit den erwaͤhnten Namen belegt. Es ſind ihm aber nicht mehr als 13. 
Gattungen einheimiſcher Arten bekannt geworden. Die erſte Claſſe bekommt 
den Namen Spinx- bourdon von ihm, denen die Sph. ocellatae, populi, ti- 
liae und tipuliformis untergeordnet find. Die zweyte wurde Sphinx epervier 
genennt. Nach den Linneiſchen Benennungen enthielte fie den Sphinx Fucifor- 
mis, Stellatarum, Liguftri, Atropos, Convolvuli, Elpenor, Porcellus, 
und Euphorbiae, Die dritte hat den Namen Sphinx beliers überfommen. 
Sie enthielt aber nur eine einzige Gattung, den Sph. Filipendulae. Dieß ijt die 
ganze Claffification deſſelben. Herr Degeer verbeſſerte diefen Entwurf, er that 
noch ein paar Arten dazu, ob ihm gleich verſchiedene der erſteren, die es 
in Schweden nicht gab, wiederum fehlten. 

Von dem Herrn Fabricius wurden dieſe ſaͤmtlichen Gattungen unſeres 
Syſtems in drey eigene Genera gebracht b). Er nennet das erſte blos 
Sphinx. Ihm find die Linneiſchen Gattungen von Sp. I. bis 24. unter 
geordnet geworden. Es enthielte ſonach die ganze erſte Familie, und von 
der zweyten die erſte Linie unſerer Achten Abendſchmetterlinge ebenfalls mit. 
Es betraͤgt nach einer zahlreichen Vermehrung mit auslaͤndiſchen Producten 
eine Anzahl von 37. verſchiedenen Geſchoͤpfen. Das zweyte Geſchlecht 
macht die zweyte Familie, die Sphinxe mit baͤrthigen Schwaͤnzen, aus. Es 
überfam den Namen Seſia, wurde aber nur durch eine Gattung vermehrt. 
Unter dem dritten ward die zweyte Horde, die unaͤchten Sphinxe begrif 
fen, fie haben den Namen Zygaena erhalten. Dieß Geſchlecht wurde mete 
ſtens durch fremde Arten zahlreich gemacht, und deren 28. in allem ange⸗ 
geben. In der neueren Mantiffa 1) find dieſen fämtlichen Geſchlechtern noch 
15. Gattungen beygefuͤgt. Sechſe find zu dem Sphinx, I. zur Seſia, 
und 8. zur Zygaena gekommen. Unter dieſen find 2. von dem erſten, und 
3. von dem letzten Geſchlecht, in unſerem Welttheil zu Haus. Sie find be 
kannt, und an ihrem Orte werden fie bie fefer abgebildet und beſchrieben 
erhalten. 


h) Syſt. Ent. p.536. gen. 139. 1) SPHINX, GAE N A. gen. 141. pag. 550. Palpi re- 
Palpi duo reflexi, piloſi. Lingua ſpiralis flexi. Lingua exferta ſetacea. Anten. 
plerisque exferta, Antennae fquamatae, nae faepius medio craffiores. Vid. Ge. 
2) SESIA, gen. 140, pag. 547. Palpi nera Infe&. pag 158. 159. 160. 
reflexi, lingua exferta truncata. Anten- i) Fabricii Gen. Inf. Mantiffa Spec. 
nae cylindricae extrorfum crafliores 3.2x- nuper deteCtarum pag. 272 - 277. 
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Die Herren Verfaſſer des ſyſt. Verz. der Schmetterlinge der Wie 
Mer Gegend waren bemuͤht, Raupen und Zweyfalter dieſes Geſchlechts, 
nach gemeinſchaftlichen Aehnlichkeiten, in Abtheilungen zu claßificiren. Sie 
haben ſieben Claſſen derſelben entworfen. Die Linneiſchen Namen wurden 
beybehalten. Es ſind in allem 34. denen noch 4. im Nachtrag benge’ 
fügt wurden, als europäifche Arten, bemerkt. Ich habe fie hier k) nach 
ihrer Ordnung ausgezeichnet: 


A. Spitzkopfraupen. (Larvae acrocephalae. Chenilles chagrinées Reaum.) Zackenfluͤglichte 
Schwaͤrmer. (Sphinges angulatae. Sphinx - bourdons. Reaum. et Geoffr.) Die Raupen 
haben ein Horn auf dem Hinterleibe, einen oben zugeſpitzten faſt dreyeckigten Kopf, eine 
bloſe aber gerieſelte Haut, bleichgelbe Queerſtriche an den Seiten. Die Verwandelung ge— 
ſchicht unter der Erde ohne Gewebe. Die Schwaͤrmer haben eine ſehr kurze zweytheilige 
Zunge und ausgezackte Flügel. x. Ocellata L. 2. Sph. Quercus. 3. Tiliae L. 4. Po- 
puli L. 


B. Stumpfkopfraupen. (Larvae amplocephalae). Ringleibige Schwaͤrmer. (Sphinges fafciatae. 
Sph. éperviers Reaum. et Geoffr.) Die Raupen haben plattabgeſchnittene eugrunde Koͤ⸗ 
pfe, eine bloſe glatte Haut, ein langes krummes Horn auf dem Hinterleibe. Die Ver— 
wandelung geſchicht unter der Erde ohne Gewebe. Die Schwaͤrmer haben lanzenfoͤrmigte 
unausgezackte Fluͤgel, ſtarke Rollzungen, die fid) meiſtens durch eine naſenfoͤrmige Erhöhung 
auch an der Puppe zeigen. Auf dem ganzen Leib wechſeln zu beyden Seiten ſchwarz und 
helle Queerſtreife ab. Sp. 1. Convolvuli. 2. Liguſtri. 3. Pinaſtri. 4. Atropos. 


C. Fleckraupen. (Larvae maculatae). Halbringleibige Schwaͤrmer. (Sphinges ſemifaſciatae). 
Dieſe Raupen haben kleine kuglichte Köpfe, die fie nicht einziehen, eine bloſe glatte Haut, 
ein Horn auf dem Hinterleibe, durchaus bleiche Seitenmackeln. Die Verwandelung gez 
ſchicht auf der Erde, mit uͤber ſich geſponuenen Blaͤttern. Die Schwaͤrmer haben ſchma— 
le Rollzungen, laͤnglichte ausgezackte Flügel, nur auf dem halben Leibe an beyden Seiten 
ſchwarze Queerſtreife. Sp. 1. Euphorbiae L. Sp. 2. Galii. 


D. Augenraupen. (Larvae ophthalmicae). Spitzleibige Schwaͤrmer. (Sphinges caudacutae). Die 
Raupen haben einen kleinen kuglichten Kopf, den fie in die naͤchſten febr ſchwulſtigen Ringe 
zurück ziehen koͤnnen, eine blofe Haut, meiſtens ein Horn auf dem Hinterleibe, bald nach 
dem Kopf auf beyden Seiten ein paar Augenmackeln. Die Verwandelung geſchicht auf der 
Erde, mit über fid) geſponnenen Blättern. Die Schwaͤrmer haben kleinere Rollzungen, 
laͤnglichte, am untern und innern Rande ein wenig hohl ausgeſchweifte Flügel, und den Hins 
terleib in eine Spitze auslaufend. Sp. r. Nerii L. 2. Celerio L. 3. Elpenor, L. 4. Por- 
cellus L. 


E. Laugleibraupen. (Larvae elongatae). Bartleibige Schwaͤrmer. (Sphinges caudiberbes ). 
Die Raupen haben einen kuglichten Kopf, einen langen eylindriſchen Leib, ohne Augen⸗ 
mackeln an den Seiten, ein Horn, oder anftatt deſſelben, ein Spiegelfleckgen auf dem 
Hinterleibe. Die Verwandelung geſchicht auf der Erde mit über fid) geſponnenen Grafe 


k) Syſtem. Vers. pag. 40. t. Gattung. ۸ (Sphinges Lin.) 
(Genus Lin.) Abendſchmetterlinge oder 
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oder Blättern. Die Schwaͤrmer haben lange Rollzungen, und faſt kurze Flügel, find an den 
Seiten und am Ende des breitgedruͤckten Leibes baͤrthigt, fliegen auch bey Tage. Sp. 1. Oe- 
notherae. 2. Stellatarum. 

F. Milchhaarraupen. (Larvae fubpilofae). Glasfluͤglichte Schwaͤrmer. (Sphinges hyalinae, 
Les Sphinx - mouches. Geoffr.) Dieſe Raupen, ſo viel davon bekannt iſt, haben einen 
halbkuglichten Kopf, einige auch ein Horn auf dem Hinterleibe. Die Haut iſt mit ſehr 
feinen weißlichten Haaren beſetzt. Die Verwandelung geſchicht in einem Gewebe. Die 
Schwärmer haben feine Rollzungen, am Ende des Leibes insgemein ein breites Haarbuͤſch— 
gen, glasartige durchſichtige Fluͤgel, fliegen auch in der Sonne. Sp. 1. Fuciformis L. 
2. Crabroniformis. 3. Culiciformis L. 4. Tipuliformis L. 5. Vefpiformis L. 6. Tenthredi- 
niformis. 7. Ichnevmoniformis. 8. Feneſtrina. (Sp. 9. Afiliformis. 10. Spheciformis. ۶ 
trag pag. 305.) 

H. Scheinſpinnerraupen. (Larvae phalaeniformes (۰ Fleckigte Schwaͤrmer. (Sphinges macula- 
tae. Les Sphinx acornes de béliers. Reaum. Geoffr.) Die Raupen find tràg, baarigt, 
gewoͤlbt, meiſtens mit zwo oder vier Reihen ſchwarzer Puncte, mit einem kleinen verdeck⸗ 
tem Kopfe und verdeckten Fuͤſſen. Die Verwandelung geſchicht ober der Erde, in einer 
glaͤnzenden gewoͤlbten Hülfe. Die Schwaͤrmer haben Rollzungen, ſchwarze fat gekolbte 
Fuͤhlhoͤrner, und lange abhangende Flügel, mit hochfaͤrbigten Fleckgen. Fliegen nur bey 
Tage. I Mit fleckigten Oberfluͤgeln. Sp. 1. Minos, 2. Viciae. 3. Loti. 4. Filipendulae L. 
5. Onobrychis, Carniolica Scop. 6. Falcatae, Sph. Ephialtes L. 7. Coronillae. 8. Aeacus. 
.و‎ Phegea. II. Mit einfaͤrbigen Fluͤgeln. 10. Statices L. (11. Fauſta Lin. 12. Pruni. Nach⸗ 
trag pag. 307. ſeg. 

Soviel zur Anzeige von den bisherigen Bemuͤhungen unſerer Entomologen, 
Eintheilung und Ordnung dieſes Geſchlechts zur Vollkommenheit zu bringen. 


Der Abendſchmetterlinge erſte Phalanx oder Horde. 
Sphinges Legitimae. Aechte, rechtmaͤßige, legitime Abendſchmetterlinge. 
Papillons - bourdons à antennes prifmatiques. 


Was Achte Abendſchmetterlinge heiſen, darf ich wohl nicht wieder er 
klaͤren. Es beſtimmen fie die oben angeführten Merkmale entſcheidend ger 
nug. Die letzte Horde hatte zu dieſer Eintheilung Anlaß gegeben. Ihre 
Gattungen zeigen fih im gewöhnlichen Flug nur bey Tag, ihre Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind gegen die Spitze am meiſten verdickt, und in etwas ausgeſchweifte 
Kruͤmmungen gezogen. Das Anſehen, der habitus in der characterifihen 
Sprache, die von jenen abweichende Geſtalt der Raupe, und ihre eigenen 
Naturtriebe, (dienen etwas Eigenes an fid) zu haben. Es war eine Tren 
nung noͤthig. Noch konnten ſie keinem anderen Geſchlecht beſſer als dieſem 
zugeſellet werden. Die einmal angenommenen Charactere, nach der Geſtalt 
der Antennen und den niedergebogenen Flügeln, machten fie zu wuͤrklichen 
Sphinxen. Nach dieſen find fie nun nicht mit bem Papilio, nicht mit 
der Phalaͤne zu verwechſeln. Es ſcheint, der Herr von Linne habe in der 
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Zeit des Fluges zu viel Weſentliches geſetzt. Auch in diefer Horde werden 
wir Abendſchmetterlinge antreffen, deren Flug lediglich bey Tage, und bf 
ters in der Mittagshitze des Sommers am gewoͤhnlichſten if. Indeſſen bat 
die Geſtalt des Koͤrpers, und der Ausſchnitt der Fluͤgel, von anderen ۰ 
voͤgeln weiter nichts weſentlich Verſchiedenes an fi. Sie find ohne Wis 
derſpruch von einerley Art. 

Um alfo eine deutliche Erklaͤrung zu geben, was aͤchte Abendſchmet 
terlinge find, haͤtten wir die unaͤchten in ihrer geringen Anzahl zu betrach— 
ten. Unnöthige Wiederhohlungen aber zu vermeiden, will ich bis an ib: 
ren Ort die Sache ſelbſten verſchieben. Inzwiſchen werden wir dieſe erſte 
Horde nach ihren Familien und Linien entſcheidender kennen. Aus dieſen 
wird (id) alles mit mehrerer Deutlichkeit zeigen, als ich es jetzt im Allge 
meinen darzulegen vermag. 

Wie ſchon geſagt iſt, theilen (id) diefe Achten Sphinxe in zwey Pars 
theyen. Die eine fuͤhret gleich den Nymphalen des Papilio eckigte und be⸗ 
traͤchtlich ausgeſchnittene Flügel, die andere hat fie glattraͤndig, faſt wie die 
Heliconier und Danaiden. Nach beyden Arten find dieſelben nicht weniger 
im Verhältniß des Körpers ſchmal, und mehr in die Lange geſtreckt. Da 
fur befigen fie auch ftärfere Sehnen, um ein groͤſſeres Gewicht vom Kór 
per, in der ſo verwundernswuͤrdigen Schnelle des Fluges zu erheben. 
Ich komme alfo zur erſten Abtheilung derſelben. 


Die erſte Familie. Sphinges legitimae alis angulatis. 
Aechte eckfluͤglichte Abendſchmetterlinge mit winklichtem Rand. 


Mit dieſer Aufſchrift iſt ſchon alles Syſtematiſche, was man vielleicht 
erwartet, geſagt. An dem Rand der Fluͤgel dieſer Sphinre, gegen die aͤuſ⸗ 
ſere oder ſchmale Seite derſelben, trift man ungleiche Vertiefungen an. Es 
ſind theils zackigte Einſchnitte, theils wuͤrklich eckigte Spitzen, oder auch 
Kruͤmmungen, welche ungleich geſchweift. Nach ihrer Anlage gleichen ſie 
mehr den Phalaͤnen. Sie find etwas minder ſchlank. Ihr Flug iit flat: 
ternd, etwas ſchwaͤrmend. In ſitzender Lage ſtehen die Unterfluͤgel fuͤr den 
oberen herfuͤr. Sie zeigen ſich auch noch in ſpaͤterer Nacht, ohngeachtet ſie 
des Abends bereits erſcheinen, um von den Bluͤthen ihre Nahrung zu fu 
chen. Sie ſaugen nicht in ſchwebender Lage den Nectar aus den Kelchen 
der Blumen. Gie laffen fid) wuͤrklich darauf nieder, wiewohl mit einer flats 
ternden Bewegung uͤber denſelben. Ihre Zunge iſt ungemein kurz, und dieſe 
Stellung wird hierdurch fuͤr ſie nothwendig gemacht. 

II. Theil. D 
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Auch ba, wo die Raupe häufig ift; wird doch ber Zweyfalter im Flus 
ge ſeltener bemerkt. Ihr Leben ſcheint von kurzer Dauer zu ſeyn. Ihre 
Paarungen halten zu ganzen Taͤgen an, nnd in dieſem Quítanbe werden fie 
von uns, vielleicht noch ehe ſie ſich einmal ins Freye gewagt, am meiſten 
gefunden. Sie legen dann ihre Ener, und dem zufolge hat ihr {eben mehr 
in der Raupe, als in dem Zweyfalter, ſeine Abſicht erreicht. 

Nach den obbeſchriebenen Einſchnitten der Fluͤgel iſt faſt jede Gattung 
verſchieden. Die noch gegenwärtig febr geringe Anzahl giebt keine Eintheis 
lungen zu. Von Auslaͤndern ſind bishero nur wenige Species beygebracht 
worden, und ein paar Einheimiſche haben dieſe Familie, obwohl als Gels 
tenheiten, vermehrt. Sie ſollen in der Folge abgebildet vorgezeigt werden. 
Herr von Linne hat in allen nur fünf Gattungen bemerkt. Es iſt ein 
einziger darunter, der Sphinx Oeypete, deſſen Vaterland nach dem Mul. 
Lud. VIr. Indien, nach dem Syſt. N. aber, als in waͤrmeren Gegen— 
den, angegeben wird. Ich werde in den Beytraͤgen von dieſem Zweyfalter 
meine wahrſcheinlichen Vermuthungen vorzulegen haben. Die Namen finden 
ſich in folgender Ordnung eingetragen. Sp. 1. Sph. ocellata. Sp. 2. S. 
Populi. Sp. 3. S. Tiliae. Sp. 4. S. Ocypete. Sp. 5. S. Nerii. 

Die bekannten Raupen dieſer Zweyfalter kommen nach der Geſtalt 
und an Naturtrieben, opne beträchtliche Abweichungen, mit einander über 
ein. Ihre Fläche ift nach unſerem Gefühl ſehr rauhe, fie ift mit hervorras 
genden Puncten bedeckt. Man bat fie daher chagrinartige (larvae ſca- 
brae ), nach Aehnlichkeit gleicher Koͤrper, genennt. Sie fuͤhren auf dem 
letzten Ring ein verlaͤngertes Horn. Dieß giebt ihnen den Namen der ge— 
hoͤrnten Raupen (larvae cornutae). Wir werden in den Supplementen 
bey einer neuen Gattung eine Abweichung dieſes Werkzeugs bemerken. Der 
Kopf ift von betraͤchtlicher Griffe geformt, und der Geſtalt nach ganz eigen. 
Er iſt breit an dem Mund, und gegen oben ſpitzig. Die Zahl der Fuͤſſe iſt 
der an der Larve des Papilio gleich. Es find 16. derſelben, ohne Aus 
nahme, vorhanden. Sie find ungemein ſtark, und die Raupe haͤlt (id) ba, 
mit auſſerordentlich feſte an. Die Fläche iff mit Seitenſtreifen geziert. 
Zur Nahrung ſind ihnen die Blaͤtter der Baͤume angewieſen. Man hatte 
noch keine Raupe dieſer Familie auf niederen Gewaͤchſen bemerkt. In Ab— 
ſicht der Naturtriebe ſind ſie durchgehends ſich gleich. Sie verwandeln ſich 
in der Erde ohne Geſpinnſt. Die Chryſalide ijt von laͤnglicher Geſtalt, 
mit einem verduͤnnten Hinterleib. Das aͤuſſerſte Theil deſſelben ift mit er 
nem kurzen doch ſehr ſpitzigen Stachel, andere haben es einem Horn aͤhn— 
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licher gefunden, bewahrt. Ihre Farbe iſt ein dunkles Braun. Sie uͤber⸗ 
wintern, und erſt der kommende Fruͤhling bringt den Zweyfalter hervor. 


Der erſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX OCELLATA. 


Abendpfauenaug. Halbe Pfauenaug. Nachtpfauenaug. 
Le demi - paon. Geoffr. 


De Paauw-oogs Pylftaart. Sepp, Admir. Paauw.-oog-onruft. Seba. 


Tab. I. Der Zivenfalter von beyden Seiten. Die Raupe auf einem ۰۸ 
Die Chryſalide unter demſelben. 

LI NN. S. N. Ed. XII. Sph. legit. al. ang. Sp. 1. Alis repandis: pofticis angu- 
latis. Mit ausgeſchweiften Fluͤgeln, die untern mit einem Aug gezeichnet. Fauna 
Suec. nr. 1083. Muf. Lud. Vir. 0 

Müllers Nat. Syſt. V. Th. pag. 635. Sph. Ocellata, Der Glanzauge. 

FABRICII Entomol. pag. 536. Sphinx. Sp. 1, ocellata. Alis angulatis: pofti- 
cis rufis, ocello caeruleo. ; ۱ 

RAII pag. 148. Phalaena major, corpore craffo, alis amplis, interioribus ۰ 
la ophthalmoide infignibus. pag. 149. nr. 3. 

GEOFFROL Tom. II. pag. 79. nr. 1. Sphinx elinguis, alis angulatis, di eng 
bus fufcis, inferioribus rubris ocello caerufcente, Long. 17. Lin. 

scororı Entom, Carneol nr. 465. Sph. ocellata. Alae anticae fubangulatae, 
pofticae ocello magno fuperne notatae. Os elingue: Long. unc. r. lin. 4-6. 
Lat. 9 - 97. 

roba Muf. Graec. pag. 80. 

Syſtem. Berg, der Schmett. der Wiener Gegend. pag. 4r. nr. x. Sph. ocellata, 
Weidenſchwaͤrmerraupe. Salicis albae. Weidenſchwaͤrmer. 

Hufn. Tab. Berl. M. II. B. I. St. pag. 178. nr. 4. Sph. ocellata. Die Oberflügel 
blaßroth, bald heller bald dunkler, die Unterfluͤgel mit einem Pfauenſpiegel ۰ 
hen, und die unteren Gelenke pfirfigblüthroth. Bey Tage an den Stämmen der 
Weidenbaͤume im Junius haͤufig. Von der erſten Grasraupe: hellgruͤn mit weiſſen 
Queerſtreifen an jeder Seite, der Kopf und die Schwanzſpitzen ſind blau. Di 
a iff rauh wie Chagrin. Auf Weiden im Aug. und Sept. von der erſten 
Groͤſſe. 

Fueßli Schweiz. Juf- nr. 611. Sph, ocellata. Das Blauaug, gemein. 

Geeditſch Forſtwiſſenſ. II. Th. pag. 735. nr. 12. Das Nachtpfauenaug. 

Schroͤters Abhandl. über verſch. Gegenſt. d. N. Geſch. I. Th. pag. 180. 

Eberts Naturlehre. II. Th. Tab. 36. 

Neuer Schauplatz der Natur. I. Th. pag. Sr. 

Ser Faun, Fridr. pag. 37. nr. 341. 

- = Zoolog. Dan, Prodr. pag. 116. nr. 1334- 
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Gladbachs Verzeichniß, Der Schnorrbock. Pr. 24 kr. 

SEP. Neederl Inf. III. St. II. Verh. Nachtvlind. I. Gez. I. Bende. Tab. II. 
De Paauwoog - Pylftaart - Vlinder. 

Roͤſel Inf. Bel. I. Th. 9۵6۵۵ I. GL Tab. I. Die einſame blaugeſchwaͤnzte, 
dicke, grüne Raupe, mit ſchiefen weiſſen Seitenſtreifen x. Eine Abaͤnderung der 
Raupe. III. Th. Tab. XXXVIII. fig. 4. pag. 233. 

ADMIRAL lnfecten, Tab. I. pag. r. 

SCHAEFFER Inf, Rat. Tab. 99. fig. 5. 6. Sph. al. ang. I. 

VDDMANN. Diff. nov. Inf. fp. 58. fig. 8. 

Martini Naturlexicon. I. Th. pag. 77. Abendpfauenaug. 

DEG EER. Mem. Tom. II. P. I. pag. 243. nr. 2. Papillon bourdon à antennes 
prifmatiques et à petite trompe, 2 ailes decoupeés dont les fuperieures 
font brunes nuancées de gris, et les inferieures rouges avec un oeil bleu 
et noir. Goͤtzens Ueberſ. pag. 175. feq. Chenille chagrinée verte, à corne 
blanc, à rayes obliques blanches et une raye longitudinale blanche fur 
les trois premiers anneaux. pag. 244. Ueberſ. 176. 

prvry. Inf. II. Tab. XXV. fig. 2. 5. 

HARRIS Inf. II. Tab. V. fig. a-b, 

sEBA. Thef. Tom. IV. Tab. LI. fig. p. p. Sphinx pavonius ocellis infignis, 
Tab. LIV. fig. 5. 6. Tab. LIX. fig. 4- 6. Inquieta noftras pavonia &c. 

Sulzer Kennzeichen ber Inf. Tab. XV. fig. 89. 

ALBIN, Inf. Tab. VIII. fig. a. 

MERIAN, Europ. II. Tab. 87. 


Zierrathen, welche wir Augen oder Spiegel nennen, hat die Natur bey 
dem Schmuck, mit dem fie Abendſchmetterlinge putzt, aͤuſſerſt fparfam ans 
gebracht. Bey dem Papilio iſt fie verſchwenderiſcher damit geweſen, bey 
der Phalaͤne noch mehr kaͤrglicher geworden. Hier hat ſie nur eine einzige 
Gattung mit dieſen Zierrathen begabt. Wenigſtens ſind nicht mehrere Eu⸗ 
ropder dieſer Art bis jego bekannt. Von Ausländern haben fid) keine aͤhn⸗ 
liche Gattungen annoch entdeckt. 

Der Name augiger Abendſchmetterling (Sphinx ocellata), iſt daher 
vortrefflich gewehlt. Er iſt ganz characterifirend, er ſagt mit einem Worte, 
den Unterſcheid von allen uͤbrigen Arten dieſes Geſchlechts. Um ſo kuͤrzer 
darf ich in der Beſchreibung deſſelbigen ſeyn. Unſer Pfauenaug ift gemein, 
und deſſen Raupe noch nie ſchaͤdlich geworden. 

Es iſt dieſer Zweyfalter einer von der geringen Anzahl derer, welche 
unſeren aͤlteſten Entomologen (don unter die Hände gekommen. Die vore 
ſtehende Schriftſteller erweiſen es, wie vielfältig, und faſt in allen Gegen 
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den unſeres Welttheils er fid) vorgefunden hat. Faft möchte es uͤberfluͤßig 
ſeyn, ihn nochmalen zu beſchreiben. Nur das Vorzuͤglichſte darf ich aus 
Pflicht nicht unangezeigt laſſen. 

Es haben ſich faſt keine Abaͤnderungen deſſelben erheblich gemacht. 
Auch an benden Geſchlechten ift Farbe und Zeichnung einerley. Nur find 
fie in der Groͤſſe und Dicke verſchieden. Der hier abgebildete ift der Groͤß 
te, der mir noch zu Geſicht gekommen. Gewoͤhnlich iſt er um etliche Linien 
kleiner. Ich habe ihn auch in der Groͤſſe zweyer Zolle, nach dem Maas 
beyder ausgeſtreckten Fluͤgel erzogen. Die Grundfarbe iſt zuweilen helle ins 
fleiſchfarbe gemiſcht, und die braunen Zeichnungen ſind auch um vieles dunk⸗ 
ler bey manchen. Die blauen Augen aber oͤfters, beſonders bey dem Maͤnn⸗ 
chen, um die Haͤlfte geringer. Das Uebrige ſagt die Abbildung; und das 
Original ſelbſten wird nicht leicht eine Sammlung vermiffen. 

Er findet (id) bey uns in dem May, wo wir ſchon die auf Blatter 
gelegten Eyer antreffen, ſo wie noch die beyden folgenden Monate durch. 
Oefters trift man ihn zu der Zeit an, wo die Raupe ſchon ganz ausgewach⸗ 
fen ſich zeigt. Ich habe dieſes bey verſchiedenen Gattungen gleichfalls bee 
merkt. Der Sphinx Convolvuli, Euphorbiae, Tiliae, und andere fin 
nen Beyſpiele davon werden. Bey dieſem finden wir oͤfters zu einerley Zeit 
den Zweyfalter und die Raupe in vollkommener Groͤſſe. Man hat die Ur⸗ 
ſache hievon in der fruͤhern oder ſpaͤtern Entwickelung, und von dieſer, den 
Grund wiederum in der tieferen oder feuchteren Lage der Chryſalide zu fus 
chen. Bey jener bricht der Zweyfalter um ein paar Monate zeitiger hervor, 
er legt um fo früher feine Eyer, und die daraus entſtandenen Raupen has 
ben (don ihre Groͤſſe erreicht, ehe noch jene aus ihren Chryſaliden hers 
vorgebrochen ſind. Sonach wird es oͤfters mit Beſtimmung der Zeit der 
Raupe und des Zweyfalters ein ſehr irrſames Geſchaͤft. 

Man findet ſie des Tages an den Staͤmmen der Baͤume, oder an 
Waͤnden, ſtille figen. Nur des Abends oder in der Nacht erheben fie fid) 
zum Fluge. Ihre Paarung a) dauert zu ganzen Tagen, und nach dieſer 
bat mehrentheils das Männchen feine Lebenskraͤfte erfchöpft. Das Weibe 
chen hat eben ſo, nach Legung der Eyer, die Abſicht ihres Daſeyns, ihr 

D 3 


a) Hievon findet fid) im Naturſorſch. die Beſruchtung der Inſecteneyer, beſonders 
IV. St. pag. 113. vom Herrn P. Meines wegen dieſes Sph. ocellata, 
cke einige merkwuͤrdige Beobachtungen uͤber 
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Leben und Sterben aber, ihr Hervorbringen des Aehnlichen, und Wieder 
vergehen, wenn wohl dieſer immer von neuem anfangende Zirkel, ſeine 
Abſicht erreicht. 

Ich habe eine merkwuͤrdige Eraͤugniß hier zu erwaͤhnen. Sie be 
trift die Paarung dieſer Gattung, mit einer ganz weſentlich verſchiedenen, 
dem Maͤnnchen des Sphinx Pinaftri. Eine Beobachtung, welche mir von 
einem {hom oft erwähnten Kenner, Herrn Cammerrarh Jung in Uffen⸗ 
heim b) mitgetheilt worden. Derſelbe hatte in einer Schachtel beyde uͤber— 
winterte Chryſaliden. Es fuͤgte ſich, daß die Zweyfalter zugleich ſich ent⸗ 
wickelten. Zufällige Umſtaͤnde muſten ihre Toͤdung auf ein paar Tage vers 
huͤten. Als dieſe endlich zu einer bequemeren Zeit follte vorgenommen wer⸗ 
den, hat ſich zur groͤßten Verwunderung dieſer ſeltene Umſtand entdeckt. 
Noch dauerte ihre Paarung einige Stunden fort. Da es endlich ſchien, 


30 


b) Ich kann nicht unterlaſſen, hier meis 
nen Leſern eine ungemein nutzbare Arbeit, 
dieſes um das Reich der Schmetterlinge ſo 
verdienten Gelehrten, vorlaͤufig anzuzeigen. 
Ich weiß, ſie wird unſeren meiſten Liebha⸗ 
bern willkommen ſeyn; da ſchon laͤngſtens 
ein Werk dieſer Art unter die noͤthigen Be 
duͤrfniſſe gehoͤrte. Es iſt bekannt, wie vie 
le Muͤhe das Auſſuchen der Namen der 
Gattungen, die in unſeren beſten entomolos 
giſchen Schriſten behandelt werden, erfor⸗ 
dert. Die meiſten enthalten ganz und gar 
keine Regiſter. Auch der Geuͤbteſte im 
Syſtem bat öfters lange zu ſuchen. Mans 
che Species, die den Namen nach bekannt 
if, liegt in Claſſen verſteckt, wo man 
ſie am wenigſten ſuchte. In vielen ſind 
ſie ſelbſten gar nicht vorhanden, und doch 
werden wir von andern nicht ſelten auf fol: 
che Werke verwieſen. Man hat in der 
Lage oft ganze Bande zu durchblaͤttern, 
und andere in Beziehung auf Tabelle und 
Figur zu vergleichen, um einzelne Gattuns 
gen zu ſuchen, die doch offers bom vielen 
zugleich behandelt ſind. Mit unglaublichem 
Fleiß hatte daher erſtbemeldeter Gelehrte 


einen Indicem uͤber die meiflen und brands 
bareſten Schriften , die eigens Schmetter⸗ 
linge behandelten, gefertiget. Um demſel⸗ 
ben noch mehrere Bequemlichkeit zu ertheis 
len, wurde er in tabellariſcher Form, nach 
alphabetiſcher Ordnung, beyder der lateini— 
ſchen und teutſchen Namen eingerichtet. 
Man uͤberſiehet hier zugleich, von welchen 
Schriftſtellern, und an welchem Ort jede 
Gattung beſchrieben ifi; und dieß in Bezie⸗ 
hung eines jeden Syſtems, nach Anzeige 
der dahin gehörigen Stellen. Die vorzuͤg⸗ 
lichſten Schriftſteller find: Linne, Fabris 
eius, Roͤſel, Friſch, Scopoli, der 
Naturforſcher, und das Verzeichniß 
der Wiener Schmetterlinge, ſo wie auch 
diejenigen Gattungen, die bisher behandelt 
worden, nebſt verſchiedenen anderen einges 
tragen find, Zugleich find Claſſen und 
Ordnungen einer jeden Gattung bemerkt. 
Es iſt uͤberdieß, zum Nachtrag neuerer ۶ 
deckungen, Platz gelaſſen. Ich kann noch 
beyfuͤgen, daß die Anſtalten der Ausgabe 
bereits getroffen, und eine beruͤhmte Buch; 
handlung dieſelbe beſorgt. 
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das Weibchen moͤchte alle Kraͤfte verliehren, ward es rathſam, eine gewalt— 
ſame Trennung vorzunehmen. Die vorgelegten Bluͤthen der Jerichoroſe, be 
ren Säfte es eingeſogen, erfriſchten es wieder. Des andern Tages fan 
den ſich etliche Eyer gelegt. Es folgten deren zu dreyſigen, noch weiter. 
Sie hatten die Groͤſſe und Geſtalt, wie ſie das Weibchen des Sphinx ocel- 
lata abzuſetzen pflegt. Nun war die Erwartung nicht geringe, welche es 
entſcheiden ſollte, ob diefe Ener wuͤrklich befruchtet geweſen, und von wel 
cher Geſtalt und Natur die hervorkommenden Raupen ſeyn wuͤrden. Alleine 
fie waren wuͤrklich nicht befruchtet, fie vertrockneten bey aller moͤglichſt vers 
wendeten Sorgfalt. Ich habe von der Raupe des Sphinx ocellata noch 
das Noͤthigſte zu ſagen. | 

Sie nápret fid) von allen Gattungen ber Weide, zuweilen wird fie 
auch auf der Eſpe (populus tremula) und ben Schlehen, fehe felten 
aber auf den Aepfel- und andern Obſtbaͤumen gefunden. Die Exer 
pflegen erſt nach vier und mehreren Wochen auszukriechen. Dann ſtehet 
es von dem Junius bis in den Auguſt und September an, bis die Raw 
pen ihre vollkommene Groͤſſe erreichen. So langſam gebet ihre Erziehung 
von ſtatten. Bey der fruͤheſten Zucht hat es doch nie gelungen, noch in 
dem nemlichen Jahr den Zweyfalter aus der Puppe zu uberfommen. Sie 
durchleben im Chryſaliden Stande den ganzen Winter, und zum Theil auch 
den Sommer. Hierinnen aber beſitzen ſie nichts Vorzuͤgliches fuͤr ſo vielen 
Gattungen, denen gleiche Naturtriebe eingepflanzt ſind. 

Die Raupe erreicht eine anſehnliche Groͤſſe, wie ſich aus vorliegender 
Abbildung ergiebt. Im Ruhen pflegt ſie den vorderen Theil des Leibes bis 
zu den erſten Paar der Bauchfuͤſſe gerade aufrecht zu halten. Die Borders 
fuͤſſe ſchlieſſen alsdenn enge gegen den deib an. Dieſe Lage ſchuͤtzt fie viel» 
leicht eher gegen ihre Feinde, und iſt etwa Anſtalt, um zur Vertheidigung 
gegen ihre Feinde, in ſteter Bereitſchaft zu ſeyn. Sie find auch den Vere 
folgungen der Ichnevmons ſehr unterworfen. Die Staͤrke, mit der ſie ſich 
an die Zweige befeſtigen, iſt auſſerordentlich, doch lange nicht von der Art, 
daß fie nicht durch eine jablinge Erſchuͤtterung, oder wenn man ſie bereits 
wahrgenommen, nicht durch geringe Behutſamkeit koͤnnen herabgenommen 
werden. 

Die ganze Oberfläche der Raupe hat einige Härte, und fühle fich ſehr 
rauh. Es ſind dieß kleine erhabene Puncte, welche ſchon laͤngſtens dem Chas 
grin aͤhnlich gefunden, und mit demſelben, nach unſerem Gefühl, etwas Olefe 
chendes haben. Sie ſind von weiſſer Farbe, und ſtehen auf einem blaulich 
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grünen Grunde. Ueber die vordern Ringe ziehen ſich der Laͤnge nach, und 
uͤber die folgenden ſchraͤge hindurch, weiſſe Striche, welche etwas gelb zum 
Theil angelaufen find. Das Horn auf dem letzten Ring ift blaulicht und 
ungemein hart. In der Jugend führen es diefe Raupen verhaͤltnißmaͤſig 
länger, aber auch von minderer Härte, Dieß wird man bey allen Raupen 
gewahr, welche dieſes Werkzeug beſitzen. Der Kopf ift etwas mehr blaulich 
als die Grundfarbe des Leibes. Er iſt nach obenzu etwas zugeſpitzt, wo 
andere mehr ins Runde und Breite angelegt ſind. Sie vergraͤbt ſich nach 
vollendetem Wachsthum in die Erde, in Moos, in abgefallene Blatter, ober 
was ſonſten zu ihrer Sicherheit dienet. Doch hat man nicht bemerkt, daß 
ſie ſich ein Gewebe verfertiget, ſondern blos iſt es eine Hoͤhlung, in der 
ſie die Chryſalidengeſtalt annimmt, und worinnen ſie den Winter durchlebt. 

Die Chryſalide iſt braun mit ſchwarz untermengt, und am unterſten 
Ende mit einer harten hervorſtehenden, jedoch ſtumpfen Spitze, verſehen. 

Einer merkwuͤrdigen Abaͤnderung dieſer Raupe habe ich noch zu gedens 
ken. Roͤſel hat fie zwar fehon, wie ich oben angefuͤhrt habe, bemerkt. Sie 
kann wegen ihrer Farbe die Vermuthung erwecken, man werde aus ihr eine 
ganz eigene Gattung erziehen, wenn ſie jemand das Erſtemal zu Geſicht be. 
kommt. Der Zweyfalter aber von ihr weicht nicht das mindeſte ab. Das 
Nachſtehende zeichnet ſich aus. Sie hat zu beyden Seiten zwey Reihen 
hochrother Flecken. Zum Theil ſind dieſelben von einer bis zu einer viertel 
Linie breit. An einem Exemplar von dem abgewichenen Jahre zehlte ich ۰ 
zehen derſelben Flecken auf jeder Seite, vier und dreyſig alſo in allen. Das 
Original der Roͤßliſchen Figur hat deren mehrere, welche noch uͤberdieß groͤſſer 
geweſen, gehabt. Ich bemerkte auch nichts rothes an den Fuͤſſen. Der Ring, 
wo das letzte Paar Bauchfuͤſſe angeſetzt it, hatte nur zu jeder Seite einen cino 
zelnen dieſer Flecken, ſo wie die drey vordern ebenfalls hatten. Die ۲۰ 
farbe iſt etwas mehr gelblich geweſen. Pflanzen ſich dieſe Arten in ihren Fa⸗ 
milien fort, oder ſind es Zufaͤlle der Zeugung, von denen wir die Urſachen 
noch nicht gefunden? Das it Stoff für weitere Unterſuchungen Fünftiger 
Zeiten. Dieſe Abaͤnderung lebt von der Weide, wie die andern auch. 

Die Naturgeſchichte von dem Sphinx ocellata hat uns Goedart ſchon 
geliefert. Er giebt den 19. Sept. des 1663. Jahres an, wo ſich ſeine Raupe 
verwandelt hat. Wir haben ſie in der Mitte des Julius bereits in dieſem 
Zuſtande gefunden. Seine Beſchreibung verdient, daß ſie hier eingeruͤckt wird. 
Sie dienet zur Probe, wie weit wir gegen die Kenntniſſe der Alten doch vors 
geruͤckt find, Nur ihre Fehler ſollten fich nicht wieder in unſere Beobachtun⸗ 

gen 
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gen mengen, die ich bod) in neueren Verzeichniſſen wörtlich eingeruͤckt finde. 
Es ſagt dieſer an ſich ehrwuͤrdige Entomolog von unſerer Raupe c), daß fie 
{hon vor Aufgang der Sonne mit fo groſſer Begierde anfange zu freſſen, 
daß ſie ſechs ganzer Stunden, ohne auszuſetzen, damit beſchaͤftiget iſt. Sie 
koͤnne ihren Roth nicht von fid) geben, als bis er durch den neuen Fraaß 
ausgepreßt ift. Gie fene fo ſtark an die Blatter, (ſollte Zweige heiſſen), 
befeſtiget, daß ſie faſt nie, ohne in Stuͤcken zu gehen, koͤnne weggebracht 
werden. Auf dem letzten Ning des Leibes fuͤhre ſie eine ſcharfe und giftige 
Spitze. Sie bediene ſich derſelben zur Vertheidigung, indem ſie, um ſolches 
zu thun, fic) mit einer beſondern Geſchwindigkeit im Kreis herum zu drehen 
vermoͤge, daß fie jeden, ber fie beruͤhrt, damit verletze. Für die Zeiten eis 
nes Goedarts waren dieſes leſenswuͤrdige Wunder, die, um noch auffallender 
zu werden, eine Sprache in dergleichen Ausdruͤcken erheiſcht. Fuͤr uns ſind es 
alltägliche Sachen, wenn wir das Uebertriebene davon abſondern. Von dem 
Papilio ſagt er, daß das Weibchen nicht ſo ſchoͤn ſeye, es waͤre nemlich mehr 
aſchengrau, und haͤtte auf den Hinterfluͤgeln jene Flecken nicht, die mit Au— 
gen ſoviel Aehnliches haben. Unſtrittig ift der Papilio populi hiemit ger 
meynt, deffen Aehnlichkeiten, nach Goedarts Meynung, Geſchlechtsunterſcheid 


c) GO E DART de Inſectis Ed. Lifte- 
ri, Londini 1685. pag. 68. nr. 24. Vi- 
ridis haec eruca falicum nutritur foliis — 
edere plerumque incipit prima apparente 


funt tam formofae, fed coloris magis ci- 
nerei, iisque carent rotundis maculis 
quae oculorum quendam fpeciem habe- 
re videntur. — Contigit haec mutatio 


aurora, magnaque aviditate, quin aut 6. 
horas continuas, absque vllo intervallo, 
hoc folo occupata negotio. Excrementa 
nunquam poteft excernere, nifi copia 
novi alimenti affumti expellantur; tena- 
citer adeo fe falicum foliis affigit, vt 
vix unquam ab iis avelli poffit, fed po- 
tius in partes fe dilacerari permittat, 
In corpufculi fui parte pofteriore, pin- 
nulam gerit acutam ac venenatam, qua 
fimulac attingi fe fentit, ad defenfionem 
vtitur, agitatione quadam celerrima, at- 
que in orbem, quaquaverfum ad omne 
latus inftituta, vt laedentem pinnulae mo- 
tu compungere poffit. Qui hac Tabula 
expreflus eft, mafculus eft, foemellae non 


II. Theil, 


19. Sept. 1663. et 5. d. Men(s Maii 1664. 
comparuit papilio validus, qui jejunus 
vixit ufque r4. ejusd. Menfis. Nunquam 
ex hoc erucarum genere obfervare potui 
papilionem perfectum, fuisque omnibus 
partibus abfolutum proveniſſe, fed alis 
femper contractis et quafi ignis ardore 
corrugatis &c.,, — Lift. not. 3. Ra- 
tio forfan probabilis, quod autor nofter 
non potuit papilionem hujus generis 
omnibus partibus perfectum adipifci, in- 
de peti poteít, quod erucae materiam, 
folliculo faciendo commodam , non fup- 
peditaverit, adeoque ex parte fame pe- 
rire coegerit. و‎ 
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waren. Noch wird bemerkt, daß er den Zweyfalter nie habe in vollkomme⸗ 
nen Stand zu erziehen vermocht. Allezeit waͤre derſelbe mit zuſammenge⸗ 
ſchrumpften Fluͤgeln, die wie im Feuer verbrannt geſehen, zum Vorſchein ge 
kommen, ob er (ion 9. Tage ohne alle Speife gelebt. Nach einem dergleis 
chen Original wurde auch deſſen Zeichnung gefertiget. Liſter macht die 
Anmerkung hiebey: die wahrſcheinliche Urſache dieſes Zufalls moͤchte darinnen 
zu ſuchen ſeyn, daß Goedart der Raupe, die zur Fertigung ihres Gewebes 
dienliche Materie nicht gegeben, und ſie daher zum Theil verhungern laſſen. 
Genug zur Probe einer Erzehlung der Naturgeſchichte „welche da, wo die 
Kenntniſſe der Entomologie noch mit tauſend Vorurtheilen zu kaͤmpfen ge. 
habt, immerhin die vollſtaͤndigſte und richtigſte war. Wie viel aber ift bis 
jetzt uns noch leider verborgen! 


Der zweyte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX PO PVLI. 


Der Pappelvogel. Schnorrbock. Le Sphinx àailes dentelées. Geoffr. 
Papillon - bourdon, du Peuplier. De gehakkelde Pylſtaart 
x Vlinder. Seba. Sepp. Admir. 


Tab. II. Oer männliche Zweyfalter von beyden Seiten. Die Raupe auf einem Weidenzweig. 
Die Chryſalide if von der des Sphinx ocellata faum zu unterſcheiden. 


LINNE S. N. Ed. XII. Sp. 2. Sph. Leg. al. ang. Alis dentatis reverſis: pofticis 
baſi ferrugineis; anticis puncto albo. Ed. X. Sp. 2. Faun. Su. edit. nov. 1084. 
Muf. Lud. Vir. 342. Mit gezaͤhnten, zuruͤckgebogenen Fluͤgeln, an den Kinterflür 
geln, gegen die Grundfläche, rothgelb, auf den vordern mit einem weiſſen dag 
gezeichnet. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. pag. 636. Sphinx populi. Der Zahnfluͤgel. 

FABRICII Entom, pag. 537. Sp. 3. Sphinx populi. Linneiſche ۰ 

GEOFFROI Tom. Il. pag. gr. nr. 3. Sphinx elinguis, alis ferratis, cinereo fu- 
fcis, fuperioribus fafciis obfcurioribus transverfis, inferioribus bafi macula ful- 
va. Long. r. pouce. 

scopoLr Ent. Carn. nr. 466. Sphinx populi, Corporis alarumque color prima. 
rius utrinque cinereus. Alae omnes dentatae anticae fupra puncto albo medio, 
pofticae bafi mofcatinae. Antennae offeae. Long. unc. r, et lin. 6. Lat. ro, 

Syſt. Berg. der Schmetterl. der Wiener Geg. pag. 4r, nr. 4. Sphinx populi, Als 
bernſchwaͤrmerraupe. (Populi nigrae). 

Hufn. Tab. Berl. Mag. II. B. I St. Sph. populi, Die Kreuzmotte. Die Grund 
farbe aller Fluͤgel if blaulichgrau. Die Unterfluͤgel find bey der Einlenkung zim— 
metfaͤrbig. Bey Tage an den Staͤmmen der Weidenbaͤume, im Junius. Raupe. 
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Sphinx populi. Der Pappelvogel. | ۰ 3$ 


Gruͤnrauh, wie Chagrin, mit einer blauen Schwanzſpitze; auf jeder Seite ein weiſ⸗ 
ſer horizontaler Streif durch alle Gelenke. 
Fueßli Schweiz. Juf. nr. 612. Sph. populi, Die Kreuzmotte. Nicht felten. 
Gleditſch Forſtwiſſenſchaſt. I. Th. pag. 681. nr. a, Kreuzmotte. l 
Müller Faun, Fridr, pag. 37. nr. 342. 
- Zoolog. Dan. prodr. pag. 116, nr, 1335. 
Gladbachs Veri. Der groffe Ulmenvogel. Pr. 24. kr. 

SEPP, Neederl. Inf. III. St. I. Verh. Nachtvl, I. Gez. I. Bende. Tab. I. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th pag. 187. Tab. XXX. Die gruͤne Pappelraupe, nebſt fies 
ben Paar ſchreger, gelblichweiſſer Streifen, einem horizontalen Seitenſtreif, und 
dem zugeſpitzten Kopf, nebſt deren Verwand. in einer zur Nachtv. I. Cl. gehoͤri⸗ 
gen Papil. 

ADMIRAL Inſecten. Tab. X. pag. 5. 

SCHAEFF. Inf, Rat. Tab, 100. fig. 5. 6. Sph. alis ang. 5. 6. 

DEGEER Mem. d. Inf, Tom. I. pag. 148. Tab. 8. fig. 1 5. Chenille rafe, 
verte, à corne fur le dernier, dont la peau eſt chagrinée, la téte plate 
et triangulaire, et qui mange les feuilles du peuplier noir. Goͤtzens Ueber: 
fekung — pag. 113. Tom. II. P. I. pag. 243. Papillon - bourdon à antennes 
prifmatiques et à petite trompe, à ailes dentelées d'un gris cendré avec 
des rayes ondees brunes, dont les inferieures font rouffes à leur bafe, & 
dont les fuperieures ont une tache blancheätre. Goͤtzens Ueberſ. — p. 175. 

SEBA. Thef. Tom. IV. Tab 53. fig. 5. Inquieta alis eroſis. Tab. 54. fig. r, 2. 
Inquieta cana, obſcuriori colore picta &c. fig. 7 9. — Florum mali 
colore, cinereis fignaturis diſtincta. Tab. 59. fig. 7- 10. 

WILKES Butterfl. 1x, Tab. B. C. 

ALBIN, Inf. Tab. 37. fig. C. 

MERIAN. Europ. III. Tab. 37. 


Von der Naturgeſchichte des Sphinx Populi habe ich wenig Vorzuͤgli⸗ 
ches zu erzehlen. Schon beynahe alles ift geſagt. Es ift bey der Befchreis 
bung der vorſtehenden Gattung des Sphinx ocellata geſchehen. Die Natur 
hat ſeine Raupe nach einerley Muſter mit jener geformt. Sie hat uns ſogar 
keine Unterſcheidungsmerkmale übrig gelaſſen. Farbe, Zeichnung, Griffe, 
Futterpflanze, Zeit, Ort und Gegend, hat ſie mit jener gemein. Auch die 
Abaͤnderungen von jener ſind zugleich bey dieſer bemerkt worden. Sie wird 
in gleicher Abwechſelung des dunkleren und helleren Gruͤn, oder des mehr 
oder minder Gelben gefunden. Man hat ſie ebenfalls mit rothen Flecken. 
Der Zweyfalter hingegen ift deſto merklicher von jenem verſchieden. Die 
Fluͤgel ſind mehr ausgezackt, und von einem etwas veraͤnderten Schnitt. 
Die Augenſpiegel des Sphinx ocellata mangeln ihm ganz, und dadurch iſt 
er (on weſentlich gegen jenen ein ander Geſchoͤpf. 

€ 2 
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Eine Abbildung der Raupe dieſes Zweyfalters koͤnnte etwas ſehr Ueber— 
fluͤßiges ſcheinen. In der That ift fie es auch. Meine Lefer erblicken aber 
auf der gegenwaͤrtigen Tafel eine von der Raupe der erſteren abweichende 
Farbe und Bildung. So gewiß es iſt, daß deſſen Original den Sphinx 
populi gab; fo gewiß ift es auch, daß wir aus Raupen, von ganz gleicher 
Bildung, den Sphinx ocellata erhalten. Man kann fie daher als eine Ab» 
aͤnderung von jener, oder zugleich von beyden betrachten. Wenigſtens kommt 
ſie uns in dieſer Geſtalt am gewoͤhnlichſten vor. Gewiß fur die Naturge⸗ 
ſchichte ein merkwuͤrdiger Auftritt, und fuͤr den Zwang des Syſtems eine 
Sache, welche Verwirrungen macht. Beſtaͤndig Ausnahmen bey unſeren bes 
ſten Entwuͤrfen. 

Ich komme auf unſere Raupen zuruͤck. Längſtens war man bemüht, 
Merkmale ihres Unterſcheids zu beſtimmen. Kenner, welche beyde oͤfters er— 
zogen, haben ſie auch wuͤrklich durch Erfahrungen zu bemerken gelernt. 
Nur ſind eben dieſe Kennzeichen nicht beſtaͤndig, nicht ſo entſcheidend, als wie 
bey anderen Gattungen, ich wollte ſagen, ſie laſſen ſich nie deutlich genug 
mit Worten angeben. Ohne gegruͤndete Erfahrungen kann man ſich nicht 
ficher genug auf fie verlaſſen. Dieſe Wahrnehmungen wollen, daß die Raus 
pe des Sphinx populi gemeiniglich, aber freylich nur gemeiniglich; Ausnah⸗ 
men giebt es genug; eine mehr ins gelbliche ſich ziehende Grundfarbe be— 
fige, daß fie etwas geſchmeidiger, und mehr in die Lange geſtreckt ſeye. Die 
Streifen, welche zu beyden Seiten die ſchrege liegenden durchkreuzen, ſollen 
bey der Raupe des Sphinx populi um ein betraͤchtliches mehr verlaͤngert 
ſeyn als jene des Sphinx ocellata fie bat. Bey erſterer follen fie fid) neme 
lich bis zu den ſechſten und ſiebenden Ring, bey letzterer aber nur bis zu den 
dritten oder vierten ſich ziehen. Am gewoͤhnlichſten findet mans ſo; alleine, 
dieß Merkmal iſt noch lange nicht hinreichend genug. Auch die Raupe des 
Sphinx ocellata hat eben dieſe weiſſen Linien oͤfters gleich verlaͤngert, und 
die von dem Sphinx populi hat fie auch fo kurz, als jene fie immerhin 
zu haben vermag. Ich kann mich hier, auſſer eigenen Erfahrungen, auf die 
Abbildungen eines Sepps berufen, an deſſen beyden Raupen, in Abſicht 
dieſer Linien, kein Unterſchied iff. Sie gehen nur bis zu den vierten Ning. 
Die Futterpflanze, von der ihr der Herr von Linne den Namen ertheilt, die 
Zitterpappel, (populus tremula), giebt einen gleichſchwankenden Character 
ab. Die Raupe naͤhret ſich von den Blaͤttern dieſes Baums, da wo eine 
Gegend denſelben haͤufiger hat, weit lieber, als von der Weide, auf der 
man ſie nicht weniger ſiehet. Beſonder iſt es, daß an dem Ort, wo man 
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ſie in einem Jahre einmal entdeckt, ſie auch wieder in dem folgenden iſt. 
Ohnfehlbar verirret fid) der Schmetterling, der feine Ener zuruͤcklaͤßt, nicht 
weit von ſeinen Wohnplaͤtzen, die er einmal gewehlet. Soviel ich bemerkt, 
iſt die Raupe des Sphinx ocellata áuffer(t felten auf beſagten Pappelbaͤu⸗ 
men, oder der Eſpe, vorhanden. Dieſe Umftande zuſammen genommen, 
verſichern genug, daß ein erfahrner Kenner beyderley Raupen wohl zu um 
terſcheiden vermag, ob man ſchon ſtandhafte und weſentliche Merkmale feſte 
zu ſetzen, ſich vergeblich bemuͤht a). In ihren Naturtrieben, und der Zeit 
ihrer Verwandelung, hat fid) nicht der mindeſte Unterſcheid bemerkungswuͤr⸗ 
dig gemacht. In dieſer Rückſicht habe ich auch eine Abbildung der Chryſali⸗ 
de fuͤr etwas ſehr entbehrliches gehalten. 

Der Schmetterling ſelbſt iſt noch zu beſchreiben uͤbrig. Eine Sache, 
welche nicht ſo leicht iſt, als man es meynt. Vielleicht bin ich ſchon vielen 
Liebhabern, durch gegenwärtige Abbildung, anſtoͤßig geworden, die in Bers 
gleich ihrer Originale, nicht die genaueſte Aehnlichkeit wahrzunehmen vers 
meynen. Sie haben auch vollkommen recht. Nur die Natur hat nicht 
gewollt, daß der Sphinx populi fo einformig, fo regelmaͤßig nach allen 
Exemplaren ſollte gebildet ſeyn. Alle Abaͤnderungen vorzuſtellen, wuͤrde 
viele Tafeln erheiſchen. Die gegenwaͤrtige ſtellet ein Maͤnnchen fuͤr, ſo wie 
es nach meinem Original war. Ich fand an demſelben die kenntlichſten Auss 
druͤcke, nach den Zeichnungen der Flecken, und den Miſchungen der Farben. 
Um ſo beſſer diente es mir zum Muſter, das Abweichende ſich nach dieſem 
zu denken. Gemeiniglich ift feine Farbe ein febr blaſſes Grau, und die Zeich / 
nungen auf deren Flaͤche oͤfters noch mehr verlohren. Eine beſondere 0 
änderung hat ein ganz einfaͤrbiges Grau. Sie wird in den Supplements, 
tafeln beygebracht werden. Zugleich iſt eben ſo ſehr die Groͤſſe verſchieden. 
Man hat ihn um die Haͤlfte, und wohl um zwey Drittel kleiner. Das 
Weibchen beſitzt etwas mehr in die Laͤnge geſtreckte Fluͤgel. Der weiſſe Punct 


E3 


a) Der Chorherr Meyer bemerkte nach 
Fueßli Magaz. II. St. pag. 263. einige 
Merkmale dieſer Raupe, zum Unterſcheid 
jener, des Sphinx ocellata. Sie ſind in 
der Kürze folgende: Es foll die Raupe 
des Sphinx populi eine mattere Farbe fib» 
ren, ſie habe Seitenlinien durch alle Ge⸗ 
lenke; auf den Ruͤcken der drey vorderen 


Abſaͤtze faͤnden ſich groſſe erhabene gelbe 
Puncte, der Kopf werde ferner von dem 
Halſe durch ein gelbes Halskreisgen ab 
geſondert, und dann ſtuͤnden zwey rothe 
Puncte auf dem des eilften und ſechſten 
Abſatzes c. Merkmale, die eben nicht alls 
gemein genug ſind. 
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in der Mitte der Vorderfluͤgel, und die rothfaͤrbige Grundfläche der Hinter 
fluͤgel, ob fie wohl bald mehr ins Gelbe, bald mehr Roͤthliche falle, geben 
ein ſehr weſentliches Unterſcheidungszeichen von den verwandten Gattungen ab. 
Mehr beyzufuͤgen, kommt mir als Weitſchweifigkeit vor. 


Der dritte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
. SPH. LEG. AL. ANG, TILIAE. 


Der Lindenvogel. Der Lindenſchwaͤrmer. Le Sphinx du tilleul, 
Geoffr. Papillon - bourdon du Tilleul. Degeer. Linde 
Pylftaart. Seba. 


Tab. III. Fig. 1. Ein männlicher, Fig. 2. ein weiblicher Zweyfalter, bende von der Obers und 
Unterſeite. Fig. 3. Die Raupe nach der Farbe, ein oder tvey Tage ehe fie zur Verwandeluug in 
die Erde gehet. Fig. 4. In gewoͤhnlicher Farbe. Beyde auf einen Linden 
zweig. Fig. 5. Die Chryſalide. 


LIN NE S. N. Ed. XII. Sp. 3. Sphinx alis angulatis virefcentinebulofis faturatius 
fübf&íciatis; pofticis fupra luteo teſtaceis. Edit. X. Sp. 3. Fauna Suec. Edit. 
nov, 1085. Muf. Lud. Vlr. 343. Mit eckigten, gruͤnſchattirten, dunkleren und 
bindenformigen Flecken, nebſt roͤthlichgelben Unterflügeln nach der Oberſeite. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 636. Sphinx Tiliae. Der Lindenſauger. 

FABRICII Entom. pag. 537. Sp. 4. Sphinx Tiliae. Linneiſche Gfjaractere." 

6E OFFROI Tom. II. pag. 80. nr.2. Sphinx elinguis alis laceris, fuperioribus ci- 
nereo virefcentibus, fafcia obfcuriore transverfa inaequali, inferioribus, fufco 
aurantiis, Long. r. pouce. 

scopoLt Entom, Carn. 467. pag. 183. Sphinx Tiliae. Alae anticae finuato - den- 
tatae; maculis duabus, obfcurioribus, fafciam prae fe ferentibus: una ma: 
jore, aliaque alba ad apicem bafi dente notata. Long, unc, I. lin. 12-9. la: 
tit. 62 ` 8. 

(Eft, Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 41. nr. 3. Sphinx Tiliae, 
Der Lindenſchwaͤrmer. 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 188. nr. 20. Sphinx Tiliae. Die Lins 
denmotte. Die Grundfarbe ift bey einigen grün, welches an manchen ۱۱۶ ۰ 
gelbe fallt, mit dunkelgruͤnen Flecken; bey andern roͤthlichgelb, mit gruͤnlichblauen 
Flecken. Im May und Junius. Sitzt bey Tage an den Zweigen der Baͤume. 
Von der zwoten Gröffe, häufig. 

Fueßli Schweiz. Inſ. nr. 613. Die Lindenmotte. 

Gleditſch Forſtwiſſenſ. I. Th pag. 387. nr. ۰ Die Lindenmokte. 

Gladbachs Verz. Der groſſe Lindenvogel. Pr. 24 kr. 
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Roͤſel Inf. I. Th. I. El. Die Nachtvoͤgel. Tab. II. Die grüne, geſchwaͤnzte Lins 
denraupe, mit ſchiefen roth und gelben Seitenſtreifen, nebſt ihrer Verwand. rc. 

scHAEFFER Inf. Rat. Tab. 100. fig. 1. 2. Sphinx al. ang. 2.3. Elem, 
Tab. 116. fig. x. 

DEGEER. Mem. Tom. II. P. I. pag. 246. Tab. III. fig. 1. 2. Goͤtzens Ueberſe⸗ 
tzung — p. 177. Papillon è antennes prifmatiques et è tres petite trom- 
pe, à ailes etroites et decoupées, d'un gris couleur de foye avec de ta- 
ches angulaires vertes, dont les inferieures font d'un gris jaunatre. p. 248. 
Ueberſ. pag. x79. Chenille chagrinée verte à corne bleue et jaune, à points 
et à rayes obliques jaunes, avec une couronne jaune fur le derrière. 

Friſch Beſchreib. 7. Th. Tab. II. Die grüne Lindenraupe x. 

SEBA Thef. Tom. IV. Tab. 53. fig. F. 5. G. 6. Inquieta tiliarum. 

WILKES Engl Butterfl. Tab. I. B. 4. 

ALBIN. Inſ. Tab. X. 

MERIAN Europ. II. Tab. 24. 


Die Natur hat hier abermals einerley Gattung eines Zweyfalters nicht 
in einerley Gewand, nicht mit beſtimmten Farbenmiſchungen zu malen beliebt. 
Es iſt unſer Lindenvogel ſehr vielen Abaͤnderungen ausgeſetzt. Nicht nur das 
Colorit, ſondern auch die unterſchiedene Groͤſſe, in der man ihn findet, giebt 
ihm ein fo mannichfaltiges Anſehen, daß man faſt weſentliche Verſchiedenhei— 
ten vermuthen kann. Allein hier haben Erfahrungen die Sache entſchieden. 
Man hat von Raupen, die zuverläßig aus den Eyern eines einzigen ۰ 
chens entſtanden, faſt ſaͤmtliche Abaͤnderungen zugleich erzogen. Ufo im eb 
gentlichen Verſtande zufällige Veränderungen. Ich habe die vorzuͤglichſten 
zu bemerken. Die dritte Tafel ſtellet die gewoͤhnlichſten fur. Der Zweyfal— 
ter, nach der erſten Figur, fuͤhret eine blaßgelbe Ockerfarbe zum Grund. 
Die Flecken find dunkler und roͤthlichbraun. Nach der zweyten Figur bins 
gegen iſt die Grundfarbe roͤthlichbraun, die Flecken aber ein dunkles Grün. 
Der Leib hat mit letzteren gleiche Farbe. Nun find an verſchiedenen Exem⸗ 
plaren weiter noch mannichfaltige Miſchungen, nach den helleren oder dunkle 
ren beyder Farben, wahrzunehmen. Sie laſſen ſich aber leicht nach dieſer 
Maas gabe gedenken. Herr Scopoli ermábnet noch zweyer Abaͤnderungen, 
einer mit roͤthlicher und der andern mit blaßgelber Grundfarbe. Beyde fue 
ren dunkelbraune Flecken a). Ihm war hingegen diejenige Abaͤnderung nicht 


a) scor, Le Variat 1) corporis alae que. 2) Partium omnium colore prima- 
rumque colore primario corticino, utrin- rio ochraceo: maculis cervinis, 3) Core 
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nach dem Original zu Geſicht gekommen, die bey uns gar nichts feltenes iſt. 
Roͤſel hat nach derſelben feine Abbildung gegeben. Und die Charactere des 
Herrn von Linne haben eigentlich dieſe Varietaͤt zum Grund 5). Sie ift in den 
Supplementen, nach den gewoͤhnlichſten Originalen von mir zu malen. Die 
Grundfarbe iſt weiß, und ins Gruͤne gemiſcht. Die Flecken ſind zwar dun⸗ 
kelgruͤn, doch von febr friſchem Anſehen. Auch hier find wiederum mannid) 
faltige Erhöhungen und Vertiefungen beyderley Farben, in manchen Exempla⸗ 
ren, zu bemerken. 

Dieß ſind die vorzuͤglichſten Abweichungen, welche die Natur bey dieſer 
Gattung hervorgebracht hat. Nach der Groͤſſe habe ich ſie um die Haͤlfte 
kleiner, als die zwote Figur, und um ein ſehr betraͤchtliches groffer, als die 
dritte bemerkt. Die Zeichnungen der Flecken aber, ſo wie der Umriß, haben 
nichts erheblichverſchiedenes an fih gehabt. Die Fuͤhlhoͤrner find bey allen 

Exempla⸗ 


poris alarumque fupra colore offo (t): refcente. — Huic proxima ROE Ss E- 


maculis ferrugineis: Subtus vero potius 
ferrugineo. 4) Alis anticis ſupra ma- 
culis umbrinis; diſco /ubrubenie ; limbo 
utrinque fufco - limoniato. — Subtus 
bafi ferrugineis; limbo virefcente, — 
Pofticis fupra nuceis: fubtus limbo vi. 


LIANA fig. 5. 6. Tab. II. Pap. Nott, 
Cl. I. Huic etiam uni conveniret de- 
fcriptio Cel. LINN A kx Faun, Suec. FRI- 
scHII fig.3. Tab. II. Inf. 7. alae ma- 
culam majorem fubcordatam habet, quam 
ego nondum vidi. 


CH Offeus nennt Herr Scopoli, nach ber feiner Entomologie vorgeſetzten Erklärung ber Fars 
ben, eine Miſchung von halb gelb und halb weiß. (4. partes flavi, et 4. partes albi). Das 
Gelbe iff gummi guttae, das Weiſſe Schieferweiß. Nach feiner Erfindung beſtimmten fih 
die angeblichen Farben auf folgende Art. Er theilte eine kleine Scheibe aus dem Mittel— 
punet, und unterſchiedenen Halbmeſſern, in gleiche Theile. Er uͤberſtrich dieſe Felder mit 
zwey oder mehreren Farben. Dieß ergab ſodann die Beſtimmung der Grade einer jeden Mi— 
ſchung, welche durch die ſchnelle und ſtete Bewegung im Kreis, eines dergleichen bemahlten 
Scheibgens, fich alsdeng einfärbig zu erkennen gab. Z. B. Wenn wir Abtheilungen gemacht, 
und zwey der entgegen geſetzten weiß, die beyden andern gelb angeſtrichen worden: ſo ergab 
das ſchnelle Umdrehen des Scheibgens eine blaßgelbe Miſchung. Sie wurde höher oder blaf 
ſer, nachdem eine oder die andere Farbe mehrere Raͤume fuͤllte. Und ſo koͤnnten die Grade 
nach dieſen Feldern beſtimmt werden. Vier Theile gelb, und vier Theile weiß, heißt dem— 
nach bey ihm, daß das Scheibgen aus acht Feldern beſtanden, deren wechſelsweiß eines mit 
gelber, und das andere mit weiſſer Farbe beſtrichen worden, als welches gerade die Mir 
ſchung der angezeigten Varietaͤt dieſes Lindenvogels ergeben. 


b) LINN, Faun. Su. I. c. Defer. “Cor- 
pus et alae ſupra vireſcentes, in medio 


Alae pofticae ſupra luteo - teftaceae an- 
gulo ani obfcuriore. Margo pofticus 


fafcia f. maculis duabus obfcurioribus; 
hae alae pofticae repandae f. trilobae. 


omnium alarum tam fupra, quam fub- 
tus ferrugineus.,, 
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Exemplaren oben weiß, und unten ockergelb gefaͤrbt. Die Oberſeite 
der Hinterfluͤgel fübret jederzeit ein roͤthliches oder mehr braͤunliches Gelb. 
Durch dieſelbe ziehet ſich ſchraͤge eine auf beyden Seiten etwas verlohrne 
ſchwaͤrzliche Binde. Auch dieſe iſt zuweilen ſehr blaß. Die Verſchiedenheit 
der braungelben und gruͤnen Farbe der Oberfluͤgel, bemerkt man in beyderley 


Geſchlechtern. 
lere Farbe. 


Gemeiniglich iſt das Weibchen groͤſſer, und fuͤhret eine dunk— 


Im May, und noch in den beyden folgenden Monaten, wird man 


(don unferes Lindenvogels gewahr. 
der Baͤume ſitzend an. 


deren Geruch ſonſt andere Abendſchmetterlinge haͤufig beygelockt werden. 
wenn es iſt, pflegt er ſich ſehr lange darauf zu verweilen. 


Man trift ihn oͤfters an den Staͤmmen 
Selten bemerkt man ihn an den Bluͤthen, durch 


Doch 
Die Kürze fei» 


ner Zunge c), die nicht tief genug in die Saftgefaͤſſe einzudringen vermag, 


iſt vielleicht die Urſache hievon. 


Sein Flug iſt uͤberdieß flatternd und ſchwer. 


Er hat ſich in allen Laͤndern Europens gefunden. 
Die Linde d), der Aufenthalt fo vieler Merkwuͤrdigkeiten im Reiche der 


Inſecten, iſt die eigene Futterpflanze von ſeiner Raupe. 
auch auf der Weide, oder auch auf Obſtbaͤumen, wahrgenommen. 
niglich aber da, wo erſtere Baͤume ſeltener ſind. 


Nur ſelten wird ſie 
Gemei⸗ 
Man findet ſie bereits im 


Junius, und dann noch in unterſchiedener Groͤſſe bis in den September. 


So ungleich ſind ihre Generationen an beſtimmte Monate gebunden. 


Ich 


habe (chon den Schmetterling und die ausgewachfene Raupe zu einerley Seis 


ten entdeckt. 


€) GEOFFROI l c. will in keinem 
ſeiner Exemplare eine Zunge bemerkt has 
ben. Der Zweyfalter kann ſie in der That 
ſehr tief einziehen, daß ſie daher wenig 
ſichtbar wird. Ich fand ſie bey allen ein 
bis zwey Linien lang, und von fehr feiner 
Structur. Geoffroi gerieth ſogar, wegen 
dieſes Umſtandes, in Zweifel, ob dieß eben 
die Linneiſche Gattung ſeyn moͤchte. Ich 
füge feine Worte hier bey. “Je doutois 
d'abord que cette efpece füt la méme 
que celle que defigne M. Linnaeus, d' au- 
tant que la nótre n'a point de trompe, 
et qu’ il en donne une à fienne, il P ap- 


II. Theil. 


Dieß iſt bey vielen Arten, beſonders bey unſerer veraͤnderlichen 


pelle /pirilinguis. II paroit cependant 
par la citation et la figure de M. de 
Geer, que c’eft la méme. Le dernier 
lui donne une trompe trés courte. Il 
faut qu'elle foit reellement bien cour- 
te, car je n'ai pú l'appercevoir quel- 
qu’ attention que j'ai prife. J'ai donc 
crü pouvoir mettre ce Sphinx parmi ceux 
de cette premiére famille, ne lui ayant 
point trouvé de trompe au moin fen- 
fible.,, 

d) Tilia Europaea. Linn. S N. T. II. 
pag. 363. gen. 660, Sp. r. 


Š$ 
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Witterung nichts ungewoͤhnliches. Sie bewohnen die hoͤchſten Gipfel der 
befagten Baͤume. Stuͤrme und Regen bringen ſie auf das Niedere, oder 
wenn die Zeit ihrer Verwandelung da iſt, ſenken ſie ſich durch einen Faden 
ihres eigenen Geſoinnſtes herab, um in der lockeren Erde eine Wohnung zu 
ihrem nächften Stande zu bauen. Hier uͤberwintert die Chryſalide, wenn fie 
auch eine der Fruͤheſten geweſen. Sie iſt ſchwarzbraun, und am Ende mit 
einer kurzen Spitze bewaffnet. Mehreres finde ich nicht zu bemerken. Von 
der Raupe ſelbſten aber, iſt noch etwas zu ſagen. 

Sie iſt ungemein wohl gebauet. Die Dicke der mittleren Ringe ver» 
lieret ſich ſehr geſchmeidig gegen den Kopf. Gleich den Raupen der beyden 
erſten Gattungen ift fie mit einer rauhen Haut durchaus bezogen. Auf die 
ſer ſind gleichfalls die erhabenen weiſſen Puncte vorhanden. Der Kopf iſt 
dreyeckig, und gelblich eingefaßt. Er raget uͤber den naͤchſten Ring etwas 
hervor. Die einem Horn aͤhnliche Schwanzſpitze if gemeiniglich von einer 
ins Blaue fallenden Farbe. Naͤchſt unter dieſem Horn bemerkt man noch 
ein anderes Werkzeug oder Zierrath, ich weiß ſelbſten nicht, mit welchen 
Namen ich dieſe ringfoͤrmige Erhoͤhung belegen ſoll. Sie gleichet einem 
Schilde, oder beſſer einem Kranz. Die Subſtanz iſt hornartig, und von 
gelber Farbe. Die mittlere Vertiefung iſt bey einigen roth, bey andern 
ſchwarz. Auf der erhabenſten Flaͤche, welche durch runde Einſchnitte ge 
theilt ift, find weiſſe Punete vorhanden. In der Figur find fie nicht aus. 
zudrucken geweſen, und in der That mangeln ſie auch nicht ſelten. Unter 
dieſem Werkzeug iſt der After verborgen. Ich bemerke dieß deswegen, weil 
man jene Vertiefung des vorbeſagten Theils dafuͤr anſehen koͤnnte. Es iſt 
noch ganz unbekannt, zu welchen Endzweck die Raupe, dieſen ihr ganz eige 
nen Zierrath, fuͤhret. Bisher hat es dazu gedienet, dieſelbe von allen am 
dern dadurch ganz weſentlich unterſcheiden zu koͤnnen. 

In Abſicht der Farbe iſt die Raupe beynahe eben ſo verſchieden, wie 
es der Zweyfalter ſelbſten iſt. Einige fuͤhren ein ſehr friſches Gruͤn, bey 
andern iſt es heller oder dunkler, und dieß wiederum bald mehr ins Gelb. 
liche bald ins Roͤthliche gemiſcht. Die ſchraͤgen Seitenſtreife, welche mit 
dem vierten Ring anfangen, find hochgelb, und gegen dem Ruͤcken carmins 
roth gefaßt. Sie ſtehen auf dem gelben in einer zackigten Geſtalt. An eis 
nigen Abaͤnderungen find diefe Streife febr blaß, auch weißlich oder durch 
aus verblichen. 

Nach vollbrachtem Wachsthum pflegt die Raupe, wiewohl es faſt bey 
allen uͤbrigen Gattungen geſchieht, die Farbe zu veraͤndern. Wenn aber 
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andere eine dunklere und faft heßliche annehmen: ſo hat ſie dieſe heller, und 
wird um fo ſchoͤner. Sie beginnet faſt ganz durchſcheinend, und roͤthlich, 
oder mehr ins Hellviolette verändert zu werden. Die Seitenſtreife verlieren 
fid) ganz, doch bemerkt man das Rothe derſelben noch; es fälle aber ins 
Blaſſe und Mattfaͤrbige aus. 


Die dritte Figur der vorliegenden Tafel ſtellet eine Abbildung nach 
dieſer Veraͤnderung fuͤr, wie ſie an der Raupe der vierten Figur, drey Ta⸗ 
ge vor der Verwandelung zur Chryſalide geſtaltet war. Die Urſache dieſes 
Farbenſpiels waͤre vielleicht bald zu ergruͤnden. Die unter der Raupenhaut 
verborgene Membrane der Ehryſalide bekommt mehrere Dichte: dadurch ver⸗ 
trocknet die erſte, fie verlieret wenigſtens die Säfte, welche bey allen Raus 
pen gruͤn ſind, ſie muß durchſichtiger werden. Die Farbe, mit welcher die 
Haͤute eigentlich gefaͤrbt ſind, kommen uns denn nur zu Geſicht. In den 
verſchiedenen Berechnungen der Strahlen, welche diefe durchſcheinende Meme 
branen reflectiren, entſtehen denn ſo mannichfaltige Farben. Der Naturtrieb 
einer Raupe, die ihre Verwandlung angehet, kann hieraus zugleich begreifli⸗ 
cher werden. Man ſiehet zu feinem Erſtaunen, wie unruhig Raupen bereits 
einige Tage zuvor werden, ehe ſie ſich den Ort zu ihrem kuͤnftigen Stande 
gewehlt. Die Chryſalidenhaut waͤchſt heran. Sie ziehet fich zuſammen, die 
Raupe verkürzt fid) immer mehr und mehr. Welche Veränderung mag alfo 
in ihr ſelbſt fid) begeben, wenn ihr ganzer Körper fo enge zuſammen gezo⸗ 
gen wird, wenn ſie ihre vorigen Neigungen verliert, wenn ſie wuͤrkliche 
Schmerzen empfindet, und zu Handlungen angetrieben iſt, die ſie vorhin nie⸗ 
malen gekannt? Mag fie wohl ihrer herrlichen Verwandelung zum volle 
kommenern Inſect ſich bewußt oder unbewußt ſeyn? 


Der vierte europaͤiſche Abendſchmetterling. 


SPHINX NERI. Der Oleandervogel. 


Tab. IV. Der weibliche Zweyfalter nach benden Seiten. Die Raupe auf einem bluͤhenden 
Oleanderzweig. Die Chryſalide. 


LINNE S. N. Ed. XII. Sp. 5. Sphinx alis fubangulatis viridibus: fafciis variis 
pallidioribus ſaturatioribus flaveſcentibusque. Edit. X. Sp. 5. Mit etwas 
eckigten grünen Fluͤgeln und ſchaͤckigten Binden, von bleicher, ſattfaͤrbig grüner 
und gelblicher Farbe. 

Millers Naturſyſt. V. Th. pag. 636. Sphinx Nerii. Der Oleandervogel. 

FABRICII Entom, pag. 538. Sp. 5. Sphinx Nerii. Linneiſche Charactere. 
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Syſt. Ber, der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 42. nr. x Sphinx Ne. 
ri. Lorbeer roſenſchwaͤrmerraupe. Nerii Oleandri. 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 176. nr. 2. Sphinx Nerii. Die Olean⸗ 
dermotte. Dunkelgrasgruͤn, mit Abwechſelung des hellen und dunkleren, des 
weißlichen und roͤthlichen marmorirt. Junius und October. Erſter Griffe, fehr 
ſelten. Raupe: grün mit einem ſchoͤnen blauen Flecken oder Augenſpiegel an je, — 
der Seite, die praniengelbe Schwanzſpitze kurz und ſtumpf. ` nout und Septem: 
ber. Auf dem Oleander. 

Gladbachs Verz. Der Oleandervogel hat keinen beſtimmten Preiß. 

Roͤſel Inf: Bel. III. Th. pag. 85. Tab. XV. XVI. Die zu der Nachtvoͤgel erte 
Claſſe gehörige grofe und {héne Oleanderraupe 1c. 

SCHAEFFER Inf. Rat. Tab. 100. fig. 3. 4. Sph. al. ang. 4. 

Friſch Beſchreib. der Inf. 7. Th. Tab. I. Die Dleanderraupe w, 


Die Gattungen beier Familie der Abendſchmetterlinge führen «fiot? 
Fluͤgel. Es iſt dieß „wie bereits oben angemerkt worden, das weſentlichſte 
Merkmal derſelben. Der Oleandervogel aber hat ſelbiges eben nicht auf die 
deutlichſte Art. Deſſen Fluͤgel ſind kaum eingeſchnitten, doch auch nicht 
gleichrandig zu nennen. Es ſind flache Vertiefungen, und unbetraͤchtliche 
Erhöhungen des ſchmaleren Randes, die fie begraͤnzen. Allein eben dadurch 
wird er noch zu gegenwaͤrtiger Abtheilung verwieſen. In unſerem Syſtem 
wird ihm dahero zum Uebergang auf die folgende Familie die letzte Stelle 
ganz regelmäßig eingeräumt. Nach der Groͤſſe würde die erſte für ihn ge 
hören. 

Dieſer Zweyfalter ift der Allerſeltenſte unter unſeren einheimiſchen Ar. 
ten. Seit der geraumen Zeit, binnen welcher er ſchon bekannt iſt, wurde 
er nie gemeiner, und nie haͤufiger als ſonſten entdeckt. Andere Gattungen 
ſind jetzt diejenigen Seltenheiten nicht mehr, welche ſie ſonſten geweſen. Man 
hat ſie ſeit 50. Jahren ſorgfaͤltiger geſucht, und zahlreicher gefunden. Es iſt 
daher gar nichts auſſerordentliches, wenn fid) der Oleandervogel bey den ۰ 
habern in einem vorzuͤglichen Werth erhalten. Die Schoͤnheit ſeines Ge— 
wands hat noch uͤberdieß ihn im Preiße erhoͤhet. Er iſt einmal zur groͤß⸗ 
ten Zlerde der einheimiſchen Sammlungen geworden. Wie oft hoͤrt man 
die Klage, daß zur Vollſtaͤndigkeit nur noch dieſer Einzige fehlt. So ref 
zend ift der Beſitz deſſelben, und fo febr überwiegt er den Werth weit gröffe 
rer Selteuheiten, die wir noch täglich zu entdecken vermoͤchten. 

Es verdient alſo wohl nach dem Urtheil der Liebhaber, daß ich ſeine 
Naturgeſchichte erzehle. In dem Archiv der Lepidoptera wird ſogar die Zeit 
ſeiner erſten Entdeckung, und noch weiter die Jahre bemerkt, in denen er ſich 
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vorzuͤglich gezeigt. Ich habe die Lebensart (einer Raupe zu betrachten. Nur 
nach dieſer wurde er zuerſt unſern Beobachtungen bekannt. Den Zweyfalter 
ſelbſten hatte man im freyen Flug bey uns noch kaum geſehen. Nach den 
uͤbereinſtimmenden Zeugniſſen hat ſich deſſen Raupe nur in gewiſſen Jahren 
gefunden. Es muſte ein ſehr heiſſer und trockener Sommer ſeyn, und 
überdieß ein gelinder Winter vorangehen, wenn ſich dieſelbe zeigen ſollte. 
Dieß erzehlen uns einſtimmig alle, die ihn gefunden. Sonach moͤchte er 
wohl nicht fuͤr unſer Clima urſpruͤnglich gemacht zu ſeyn ſcheinen. Wir 
weiſen Zaͤrtlingen dieſer Art heiſſere Gegenden zum Vaterlande an, opns 
geachtet wir ſelbſten noch groͤſſere beſitzen. Doch ich habe dieſe Betrachtung 
auf das Weitere zu verſparen. 


Es iſt die Futterpflanze der Raupe merkwuͤrdig. Der Oleander 4), 
die bekannte Zierde unſerer Gaͤrten, naͤhret ſie ganz alleine. Man will ſie 
noch auf keinem anderen Gewaͤchſe entdeckt haben, wenigſtens hat man keine 
Verſuche gemacht. Mir deucht aber, wir haben Pflanzen von aͤhnlichen 
Saͤften, die ihm zur Nahrung eben ſo dienen. Der Oleander ſoll giftiger 
Art ſeyn, wie aͤltere Nachrichten behaupten. Ich habe es nicht zu unter⸗ 
ſuchen. Wir wiſſen nur, daß die angenehmen Duͤfte ſeiner Bluͤthen, in 
eingeſchloſſenen Zimmern ſchaͤdlich ſind. Von dieſen Wuͤrkungen aber iſt 
ſelbſt die Viole nicht ausgenommen. Genug, der Oleander ift eine auslän» 
diſche Staude, die nie in unſerem teutſchen Boden das Ueberwintern im 
freyen Felde vertraͤgt. Das heiſſere Italien iſt ihr vorzuͤglichſtes Vaterland. 
Er ift dorten in groſſer Menge vorhanden, und beſchattet wie unſere Wei» 
de die Ufer der Slüffe, mit feinem beſtaͤndig gruͤnenden Laub. Man ſagt, 
unſer Zweyfalter ſeye dorten in Menge vorhanden. Mit Gewißheit laͤßt 
ſich, aus Mangel ſicherer Nachrichten, hier gar nichts behaupten. Es iſt 
zu beklagen, daß in dem gedachten Lande die Inſectengeſchichte, eine noch 
am mindeſten bearbeitete Wiſſenſchaſt bis jego geblieben. Seit den Zeiten 
eines Aldrovands, hat ſich faſt kein italieniſcher Entomolog, durch eine all⸗ 
gemeine Bearbeitung derſelben bekannt gemacht. Wir kennen nur wenige 
derjenigen Seltenbeiten, die uns Reiſende von dorther mitgebracht haben. 
Auch in Frankreich hat man den Oleandervogel, wie mir gemeldet wor⸗ 
ben, noch keinesweges gefunden. Es hat kein einziger Schriftſteller dieſer 


d) INN. S. N. T. II. p. 189. gen. nennt ihn auch die Baumroſe. 
294. Nerium. Sp. r, Oleander. Man , 


http://rcin.org.pl 


46 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


Nation deſſelben gedacht. Die Beobachtungen der teutſchen Entomologen ſind 
daher die einzigen, die ich hier mitzutheilen vermag. 

Friſch entdeckte die Raupe zuerſt, und erhielt den Zweyfalter dare 
aus noch in demſelbigen Herbſt. Er meldet, daß man ſie auf vorbeſagter 
Pflanze, fat in allen Garten von Berlin, {ebr häufig gefunden. Dieß 
ſeye im Jahr 1727. bey einem ſehr heiſſen Sommer geſchehen. Seine 
Beſchreibung iſt genau, und die Abbildung auch kenntlich genug. Roͤſel 
giebt uns gleiche Nachricht von dem 1748. Jahr. Es wurden ihm drey 
Stuͤcke dieſer Raupen gebracht. Verſchiedene Liebhaber bekamen noch mebe 
rere derſelben. Sie haben ſie auf Oleanderbaͤumen, in verſchiedenen Gaͤr⸗ 
ten der Gegend von Nuͤrnberg, gefunden. Die Erziehung gluͤckte ۲۰ 
lich. Die Entwicklung des Zweyfalters eraͤugnete ſich noch in demſelben 
Herbſt. Herr Hufnagel bemerkt, daß er gleichfalls in der Gegend von 
Berlin dieſe Raupen in verſchiedenen Jahren oͤfters bekommen. Allein er 
beklagt, daß er nie den Zweyfalter ſeye zu erziehen im Stande geweſen. 
Die Chryſalide iſt ihm jedesmal in der Winterung zu Grunde gegangen. 
Erzehlungen, daß man ſie in unſerem Franken, in Schwaben und Sad» 
fen gleichfalls entdeckt, find allzugemein. Bald aber waren es Unglintsfale 
fe, bald natuͤrliche Urſachen, welche die Hoffnung der Liebhaber getaͤuſcht, 
diefe erwuͤnſchte Seltenheit zu uͤberkommen. Genug, daß wir in bem Bes 
fiß dieſer vorzuͤglichen Gattung uns wuͤrklich befinden. 

Den Zweyfalter hat man ſeltener in ſeiner natuͤrlichen Freyheit gefun⸗ 
den. In der That hat ſich auch ein erlegter Oleandervogel, auf teutſcher 
Revier, zu einer wichtigen Eroberung gemacht. Ich kenne nur ein einziges 
Exemplar dieſer Art. Ich meyne dasjenige, welches in der beruͤhmten Samm» 
lung, Ihro des Herrn Erbprinzen von Sachſen Coburg Hodh- 
fuͤrſtl. Durchlaucht, unter andern Merkwuͤrdigkeiten aufbewahret wird. 
Es iſt um ſo ſchaͤtzbarer, da es zuverlaͤßig ein Product Hoͤchſt Ihro Lande 
geweſen. Iſt es nun feine herumirrende Behendigkeit, oder find es ſpaͤtere 
Nachtſtunden, die ihn unſerer Bemerkung zeithero entziehen, oder iſt es mehr 
die an ſich ſeltene Erſcheinung deſſelben? 

Eben dieß fuͤhret mich auf eine andere Betrachtung. Es it die Fra 
ge: ob dieſer Zweyfalter nur zuweilen aus waͤrmeren Gegenden zu uns her⸗ 
über komme, oder ob derſelbe wie andere Gattungen jährlich bey uns fortges 
pflanzt wird? Ich gebe zu, daß er nie unſerem Franken urſpruͤnglich eigen 
geweſen. Alleine es iſt weder dieß noch das Gegentheil zu beweiſen. Die 
Futterpflanze, möchte man fagen, ift auslaͤndiſch, und dieſe weblet fid) die 
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Raupe, nach ihren anerſchaffenen Trieben. Alleine wir haben noch ganz Feis 
ne Nachricht, ob ſie auch in waͤrmeren Gegenden von dieſer Pflanze ſich 
wuͤrklich ernaͤhret. Kann dieſelbe nicht von Pflanzen aͤhnlicher Saͤfte ſich 
ſpeiſen? Selbſt die Todtenkopfraupe, die man anfangs auf dem Jeſmin 
fand, fuͤttert fic) in den waͤrmeren Erdſtrichen, wie bey uns von den Blåt 
tern der Erdaͤpfel, oder ähnlichen Gattungen des Solani. Sie laͤſſet den 
dort wildwachſenden Jeſmin unberuͤhrt, wenn ſie letztere erhalten kann. Es 
iſt mit der angeblich eigenen Futterpflanze noch lange nicht, wie es ſeyn ſollte, 
alles ins Reine gebracht. Wir haben (hor öfters bemerkt, daß bey gable 
reichen Vermehrungen ſich mannichfaltige Ausnahmen ergeben. Freylich laͤßt 
ſich nach der Berechnung der Schnelle des Fluges, eine Flucht aus waͤrme⸗ 
ren Gegenden zu uns, ſehr leicht gedenken. Eine ſolche Spazierfahrt aber 
hat mehrere Schwuͤrigkeiten. Sie uberwiget alle Kraͤfte eines Geſchoͤpfes 
dieſer Art. Schon einen Weg von ſechzig bis hundert Meilen in fo gee 
rader Richtung uͤber ſo viele Gebuͤrge zu finden, fordert für Schmetterlings 
verſtand zu viel geographiſches Wiſſen. Noch koͤnnen die Abende nur zur 
Reiſe angewendet werden, noch ſollen die Zweyfalter nuͤchtern dieſe Weiten 
durchſchwaͤrmen. Wie kurz ift dabey die ganze Lebensdauer dieſes Geſchö 
pfes. Nur gemaͤchliche Ausbreitungen feit undenklichen Jahren, koͤnnen frems 
de Gattungen zu uns heruͤber, und einheimiſche in fremde Gegenden bringen. 
Wir haben nicht noͤthig zu Stuͤrmen unſere Zuflucht zu nehmen. Auch Eyer 
an den Staͤmmen der Baͤume, die aus anderen Laͤndern verſendet werden, 
können eben dieß bewuͤrken. Ich ſehe nicht ein, was uns zu jenen Vermu— 
thungen noͤthigen mag. Wir haben jaͤhrlich Gattungen, von denen noch nie» 
mand behauptet, daß fie unſeren Gegenden nicht eigen geweſen. Gewiſſe 
Zufaͤlle aber machten fie manche Jahre aͤuſſerſt felten, fo alltaͤglich wir fie 
ſonſten gehabt. Eine guͤnſtige Witterung vermehret ſie zu unzähligen Schaa⸗ 
ren, eine andere vermindert ſie eben fo betraͤchtlich. Ein einziges Weibchen 
bevölkert dann wieder eine ganze Revier. Wer hat noch eine einzige Qua 
dratmeile nach allen Jahreszeiten durchſucht, und alle verborgene Winkel der⸗ 
ſelben beſchaut.? Wie viele Gattungen find nach der Raupe noch unbekannt, 
deren Zweyfalter zu unſeren täglichen Auftritten gehören? Ran es uns in 
diefer Sage befremden, wenn wir einzelne Seltenheiten, in betraͤchtlichen Dis 
ſtrieten, noch nicht als einheimiſch entdeckt? Gewiß {ebr irrige Schluͤſſe. 
Beyſpiele, daß Gattungen ausgegangen, die man vorhin ſand, daß ſie in 
dem Umfang eines fo groffen Landes, als Teutſchland it, nicht mehr follten 
beobachtet werden, davon, ſage ich, haben wir noch keinen Beweis. Uns 
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mangelt keine der von den alten Beobachtern beſchriebenen Arten. Sie ſind 
noch fo unverändert, als fie damals geweſen. Mir deuchtet, dieß ſeyen Grime 
de fuͤr das Indigenat unſeres Oleandervogels genug. 


Ich habe ihn ſelbſt naher zu beſchreiben. Er iſt viel zu kenntlich, als 
daß man die Beſorgniß hegen duͤrfte, ihn mit andern zu verwechſeln. De— 
ſto kuͤrzer darf ich bey Characteriſirung deſſelbigen ſeyn. Die Hauptfarbe, 
mit welcher feine ganze Oberſeite bemahlt it, hat ein dunkles Grasgruͤn zum 
Grunde. So helle aber, wie derſelbe in Abbildungen vorgeſtellet wird, von 
der Höhe des Gruͤnſpans, hat ihn die Natur wohl nie zum Vorſchein ge 
bracht. Auf den Oberfluͤgeln, naͤchſt an der Bruſt, ſtehet eine Linie von 
weiſſer Farbe, in zickzack gezogen. Von eben dieſer Farbe ſind gegen die 
Spitze verſchiedene in mancherley fage vorhanden. In der Mitte wird man 
eine roſenrothabgetheilte Binde, die zuweilen blaffer, zuweilen gegen den Rand 
höher gefärbt iſt, gewahr. Die Hinterflügel find mehr ins Violette gemiſcht. 
Eine weißliche ausgeſchweifte Linie ziehet ſich hier durch deren Flaͤche. Sie 
iſt auch auf der andern Seite vorhanden. Auf der Unterflaͤche der Fluͤgel 
zeigt ſich ein wunderbares Gemiſche, von weiß, roth, gelb und gruͤn, ſo wie 
es in unſerer Abbildung vorgeſtellet iſt. 

Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich von dem andern Geſchlecht durch ſeine 
ſtaͤrkeren Fuͤhlhoͤrner, in welchen ſich auch tiefere Einſchnitte befinden e). 
Es ift um vieles ſchlanker gebaut, doch auch um ein betraͤchtliches kleiner. 
Die aͤuſſerſte Schwanzſpitze fuͤhret noch einen beſonderen Zierrath. Es ſind 
verlaͤngerte Schuppen in buͤſchelfoͤrmiger Geſtalt, welche ſich aber wieder in 
eine Spitze verlieren. Das Weibchen hat dieſen entbehrlichen Aufputz nicht. 
Roͤſel bemerkte dieß ſchon, er hat dahero von beeden eine Zeichnung gege 
ben, welche aber an fid) weiter nichts Verſchiedenes zeigt. Die Fuͤſſe fhe 
ren an den Gelenken ſehr verlaͤngerte Spitzen, ſie ſind von einiger Haͤrte, 
auch wuͤrklich feſte genug in die Haͤnde zu dringen, und erregen ſchmerzhaf. 
te Empfindungen, doch ohne den mindeſten Schaden. Der Windig, und 
andere groͤſſere Arten der Abendſchmetterlinge, beſitzen dieſelben nicht minder. 

Unſer Zweyfalter erſcheint, foviel man weiß, zweymal im Jahre. Cin 
mal in dem Junius, wo er feine Ener legt. Aus dieſen kommen die enti, 


ckelten Raͤupgen in dem Auguft zur vollkommenen Groͤſſe. Sodann im Sep 
tember 


e) In ber febr anſehnlichen Sammlung gleichen Männchen. Aus welcher Gegend es 
des Herrn Verlegers befindet ſich ein der- iſt, wurde bey dem Ankauf nicht gemeldet. 
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tember und October, wo derſelbe auch durch kuͤnſtliche Erzeugung aus der 
Chryſalide fich entwickelnd erſcheint. Nothwendig uͤberwintern einige in Dies 
ſem Stande, wie ich bereits oben geſagt. 


Ich habe von der Raupe noch etwas zu berichten. Der Wachsthum 
derſelben ift febr ſchnell. Sie ſcheint fait, von einem ſteten Hunger ge 
trieben unerſaͤttlich zu ſeyn, und koͤnnte in kurzer Zeit anſehnliche Baͤume 
ihres Gruͤnen berauben. Deren Groͤſſe it febr bedeutend, wie aus der Abe 
bildung erhellt. Man hat ſie noch um ein betraͤchtliches groͤſſer entdeckt. 
Abänderungen haben fih gleichfalls hin und wieder verrathen. Gie bezie 
hen ſich aber auf die Farbe alleine. Unſere Raupe iſt gemeiniglich grun, 
wie fie in der Abbildung vorgeſtellet (ff. Die vier vorderen Ringe find citro» 
nenfaͤrbig, oder kommen mehr dem Ockergelb nah. Beyde Farben hat man 
wenigſtens in unterſchiedener Miſchung bemerkt. Ein augenfoͤrmiger blauer 
Flecken, deſſen Mittelpunct ſich ins Weiſſe verliehrt, ſtehet an dem dritten 
Ring zur Seite. Er ſcheinet, wie aus zweyen zuſammengefloſſen zu fenn. 
Von da ziehet ſich bis zur gelben, hornartigen Spitze des Hintertheils, 
auf den zwo Seiten ein weiſſer Streif, von faſt gleicher Breite die Lange 
herab. Er hat gegen den unteren Theil des Körpers einen blaßviolettfaͤrbi— 
gen Saum. Auf dieſem letzteren nimmt ſich eine Reihe weiſſer Flecken be⸗ 
ſonders aus. Mehrere derſelben, in verſchiedener Lage, ſiehet man uͤber die 
Flache des Körpers zerſtreut. Die Bauchfuͤſſe find grin, wie der Kopf, 
die vordern aber mehr ins Dläuliche gefaͤrbt. Es ift noch eine Abäͤnde⸗ 
rung da. Die ganze Raupe fieher ockerfaͤrbig, in einer Miſchung, welche 
etwas heller, oder mehr ins Dunkele füllt. Der weiſſe Seitenſtreif nimmt 
ſich denn um ſo deutlicher aus. Der Winkel, welchen derſelbe mit jedem 
Ringe machet, iſt in einer ſchraͤgen Flaͤche mit einer dunkelbraunen Farbe 
gefüllt. Dies giebt ihr in der That ein ſehr befremdendes Anſehen. 


Einige Tage vor der Verwandelung veraͤndert ſich dieſe Raupe auf ei⸗ 
ne ſeltſame Art. Die ganze Flaͤche des Ruͤckens, fo weit fie an die 0 
fe zur Seiten graͤnzt, wird faſt, ſchwarz möchte ich fagen, ganz dunkel 
braun. Die weiſſen Puncte ſind dann um ſo heller, und zeigen ſich in 
groͤſſerer Anzahl. Bey der gruͤnen Varietaͤt fallen Fuͤſſe und Kopf ins Ocker⸗ 
firbige aus. Die blauen augenformigen Flecken fangen an dunkler zu wer» 
den, und der weiſſe Mittelpunct zu verſchwinden. tur das Horn bleibt 
unverandert. Gie banet fih hierauf, vermittelſt {ebr ſtarker Seidenfaͤden, 
die Hille für ihre Chryſalide. Dabey dienen ihr Blatter, nebſt andern 
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Materialien, zu einem, obwohl wenig dauerhaften Gewoͤlbe. Gie gepet 
nicht ganz in die Erde, fie leget nur auf die Fläche derſelben ihre Wop» 
nungen an. Vielleicht wird eben dadurch ihrer zahlreichen Vermehrung ge— 
wehrt, da Naͤſſe und Kaͤlte ihr um ſo ſchaͤdlicher werden. Ich habe ſchon 
oben gefagt, daß ſie meiſtens uͤberwintern, zum Theil aber auch in der 
kurzen Zeit von vier Wochen fich der Zweyfalter enthüllt. 


Die Chryſalide iſt anfangs ſchwefelgelb, faͤrbt ſich aber ins Dunklere 
ab. Sie hat noch eine Reihe ſchwarzer Flecken an den Seiten. 


Die zweyte Familie. Sphinges legitimae alis integris. 
Aechte glattfluͤglichte Abend ſchmetterlinge, oder Abendſchmetterlinge mit gleichem Rand. 


Die Gattungen dieſer Familie find ungemein kenntlich von den ۵ 
ren unterſchieden. Statt jener winklichen Einſchnitte iſt hier der Rand an 
dem aͤuſſeren Umriß des Fluͤgels ganz ins Gleiche geformt. Es iſt nichts 
Ausgeſchweiftes, nichts durch Winkel in ein- und ausgehende Ge Gebilde, 
tes, vorhanden. Das Aeuſſerſte des Flügels (apex), wird durch eine ftum 
pfe Spitze geſchloſſen. Richt alle Gattungen aber führen den Rand ganz 
ohne Verzierungen, ins völlig Glatte geformt (margine integerrimo). 
Verſchiedene haben auch da die Fluͤgel mit Schuppen beſetzt. Sie ſtehen 
wenigſtens einigermaſſen hervor. Es ſind Franzen oder Borden, wie man 
ſolche Verſchoͤnerungen etwa zu nennen beliebt. Das Uebrige wird ſich aus 
den Abtheilungen zeigen, zu denen gegenwaͤrtige Familie Anlaß gegeben. 
Der Hinterleib vorliegender Geſchoͤpfe iſt nach ſeiner Endſpitze verſchieden. 
Dem Herrn Verfaſſer unſeres Syſtems ferien dieſer Umſtand bedeutend 
zu ſeyn. In der That hat uns auch die Natur durch dieſe auffallende 
Zierrathen ein weſentliches Merkmal gegeben, eine beträchtliche Reihe von 
Gefchopfen in Ordnung zu ſtellen. Unſeren Kenntniſſen wird am meiſten 
nur durch Abtheilen geholfen, in dem Plan der Schöpfung hängt nun 
freylich alles im Ganzen zuſammen, das aber bleibt zu unüuͤberſehlich für 
uns. Wir haben fuͤr unſere Schwaͤche Huͤlfsmittel aufzuſuchen, und wie 
froh, wenn wir einzelne Truͤmmer, in eine zu uͤberfluͤglende Verbindung, 
nach kenntlichen Merkmalen zu bringen vermoͤgen. Hier iſt eine einfache 
und zertheilte Schwanzſpitze fuͤr ſyſtematiſche Kenntniſſe der Leitfaden, aus 
vielen Anſtaͤnden zu kommen. Sie theilen unfere gleichrandigen Sphinxe in 
zwey Haufen; wir legen ihnen den Namen Linien, den in genealogiſchen 
Kenntniſſen gewoͤhnlichen Namen der Seitenlinien bey. 
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Erſte Linie. 
Sphinges legitimae, alis integris, ano ſimplici. Aechte Abendſchmetterlinge, mit 
glatten oder gleichgerandeten Fluͤgeln, und einfacher Endſpitze. 


Les Sphinx - éperviers. Sphinges accipitrinae. 


Von dieſen Gattungen hat das ganze Geſchlecht dieſes Volkes den 
Namen der Abendſchmetterlinge urſpruͤnglich erhalten. Sie find es, 
denen die Natur in dem Zwiſchenraum, wo der Papilio flog, und die 
Phalaͤne erſcheint, den duͤſterwerdenden Schauplatz der Natur in der 
Abenddaͤmmerung zu verſchoͤnern den Auftrag ertheilt. Ihre Anzahl iſt 
betraͤchtlich, ihre koͤrperliche Groͤſſe auffallend, ihre Gegenwart in einzel 
nen Gattungen nie ſelten, und die Zeit ihrer Erſcheinung ihnen allen gee 
mein. Zu einer eigenen Benennung Befugniß genug. Wie ich eben ere 
waͤhnt, hat der Mangel dieſes in der zweyten Linie bemerkten Zierraths, ge 
genwaͤrtige Abtheilung gemacht. Die Schwanzſpitze iſt hier keineswegs ins 
Breite geformt. Die verlängerten Schuppen laufen in eine Spitze zuſam⸗ 
men. Und hiermit hat man alles Unterſcheidende genugſam angegeben. 
Der Leib iſt bey den meiſten dieſer Geſchoͤpfe, ihrer betraͤchtlichen Groͤſſe 
ungeachtet, ungemein ins ſchlanke gebauet. Sie fubren die Zunge ſehr 
lang. Nur der Atropos hat ſie, weil einmal alles Syſtematiſche unter 
das Stuͤckwerk gehören (oll, nach dem Verhaͤltniß auſſerordentlich kurz. 
Deſſen Koͤrper faͤllt auch ins minder geſchmeidige aus. 

Der Herr von Linne hat ein Verzeichniß von 19. Gattungen dieſer 
Zweyfalter zuſammengetragen. Unter dieſen ſind acht einheimiſche, und 
eilf auslaͤndiſche Arten. Beyde haben feit dieſer Zeit einen betraͤchtlichen 
Zuwachs erhalten. Der Herr Verfaſſer hatte Anſtand genommen, noch 
einige Auslaͤnder, die er kannte, unterzuſchieben f ). Es waren keine richtige 
Abbildungen, noch hinreichende Beſchreibungen von ihnen vorhanden; ſie 
ſind nicht characteriſtiſch zu beſtimmen geweſen. Man hat ſie gegenwaͤrtig nach 
Originalen genauer zu unterſcheiden gelernt. Die einheimiſchen Arten une 
ſeres Syſtems haben folgende Namen. Sp. 6. Sphinx Convolvuli. Sp. 8. 
Liguſtri. Sp. 9. Atropos. Sp. 12. Celerio. Sp. 17. Elpenor. Sp. 18. 
Porcellus. Sp. 19. Euphorbiae. Sp. 22. Pinaſtri. Die Auslaͤndiſchen! 

2 


f) LINNE S. N. p. 798. Nota. In- tur, ut merran., Surinam, Tab, 14. 
dis Sphinges plurimae quae difficilius de. 38. 39. 46. 55. 61. 62. 
terminantur, et Synonymis diſtinguun- 


http://rcin.org.pl 


$2 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


hier ſind ihre Namen: Sp. 7. Sphinx Carolina. Sp. Io. Capenſis. Sp. 11. 
Caricae. Sp. 13. Ello. Sp. 14. Labruſeae. Sp. 15. Ficus. Sp. 16. Vitis. 
Sp. 20. Alecto. Sp. 2 1. Megaera. Sp. 23. Tifiphone Sp. 24. Theylia. 

Die Raupen der europaͤiſchen Arten find ſaͤmtlich bekannt. Ich ba 
be noch etwas von den votzuͤglichſten Eigenſchaften derſelben zu fagen. 
Auch nach dieſen kann man ſie von jenen der erſten Familie, leicht als 
verſchieden erkennen. Die ſie umkleidende Flaͤche iſt nicht rauh, ſie iſt 
glatt, ganz eben. Die meiſten pflegen im ruhenden Stande eine eigene 
Stellung zu nehmen. Sie koͤnnen den Kopf nebſt den vorderen Ringen 
in die folgenden einſchieben, und fid) dadurch verkuͤrzen. Bey dem Genuß 
des Futters verlangern fie diefe Glieder, und fo gleicht dieß vordere Theil eis 
nem Rüfet; die Alten nennten fie daher erucae elephantinae, elephan⸗ 
tenartige Raupen. Andere dieſer Arten halten das Vordertheil ihres Koͤrpers 
in die Höhe, unb kruͤmmen den Kopf einwaͤrts. Faft jede ift in dieſer Stel 
lung etwas verſchieden. Nur die des Celerio, Elpenor und Porcellus 
machen fie auf einerley Art. Es iff ein Horn über den letzten Ring 
hier gleichfalls vorhanden. Deſſen Geſtalt iſt aber von mannichfaltiger 
Art. Die Naturtriebe haben fie mit den vorbeſchriebenen Raupen ge 
mein. Sie gehen ihre Verwandlung in der Erde an. Die Zeit der 
Entwickelung des Zweyfalters erfolgt bey einigen noch in dem Jahre, 
wo ſie Raupen geweſen. Andere durchleben in dieſem Stande den Wim 
ter. Man hat bemerkt, daß Raupen von einerley Art, bald die erſte, 
bald die letztere Zeit zu ihrer Verwandelung beduͤrfen. Die Chryſaliden 
fuͤhren mit denen der vorhergehenden einerley Farbe und Geſtalt. Sie 
find nach Verhaͤltniß etwas mehr in die Lange geſtreckt. Der Sphinx 
Convolvuli, Liguſtri, Pinaftri, unterſcheiden fic) durch eine Scheide, die 
ihnen zur Verwahrung der Zunge beygelegt ift. Ich habe bey ihrer 
Naturgeſchichte das noch übrige zu erzehlen. 


Der fünfte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX CONVOLVVLI. 
Der Windig. Le Sphinx à cornes de boeuf. Geoffr. Merveille de 
Peru. Seba. De Winde Pylftaart - Vlinder. Sepp. 


Tab. V. Der männliche Zweyfalter. Die Raupe auf der gemeinen ۵, 
Die Chryſalide unter derſelben. 


LINN E S. Nat. Ed. XII. Sp. 6. Sphinx alis integris: poſticis nigro faſciatis 
margine poftico albo punctatis, abdomine rubro, cingulis atris. Ed. X. Sp. 6. 
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Sphinx Convolvuli. Der ۰ 53 


Muf. Lud. Vir. 345. Mit gleichraͤndigen Fluͤgeln, foivorsen Binden auf den 
Hinterfluͤgeln, und weiſſen Puncten an dem Rande, der Leib mit abwechſelnd 
roth und ſchwarzen Ringen. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 637. Sphinx Convolvuli. Der Windenſchmetterling. 

FABRICII Entom. pag. 544. Sp. 27. Sphinx Convolvuli. Alis integris nebu- 
loſis: poſticis ſubfaſciatis, abdomine cingulis rubris, atris albisque. 

GEOFFROL Tom. II. pag. 86. nr. 9, Sphinx Spirilinguis, alis omnibus fufcis, 
faſciis dentatis, obſcurioribus, abdomine fafciis tranſverſis rubris. Long. 
2. pouces. 

scopoti Entom, Cam, 468. pag. 184. Sphinx Convolvuli. Lingua alarum anti- 
carum longitudinem ſuperans. Abdominis acuminati latera faſciis rubris et 
nigris alterne variegata. Long. unc. 2. Lat. unc. 1. 

Popa Muf. Graec. pag. 8o. 

Syſtem. Vers. der Schmetterlinge der Wiener Gegend pag. 4r. nr. 1. Sphinx 
Convolvuli. Windeſchwaͤrmer. 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 176. nr. 3. Sphinx Convolvuli. Der 
Windigvogel. Braungrau mit vielen irregulaͤren dunklen Zeichnungen. Der Hin— 
terleib hat auf jeder Seite einige blaßrothe Flecken Im Junius des Abends auf 
der Bluͤthe des Caprifolii, im September auf der Jalappa. Von der erſten 
Groͤſſe fehr ſelten. Raupe: Braun oder grin mit einer zierlich langen ſcharfen 
Schwanzſpitze. Bey der gruͤnen Art it die Schwanzspitze gelb. Auf bem Wins 
dig in den Feldern, im Auguſt und September. 

Fueßli Schweiz. Inſ. nr. 614. Sphinx Convolvuli. Der Windigvogel. Die Raupe 
wohnt in den Kornfeldern, und naͤhret ſich vom Windig. Nicht ſelten. 

Gladbachs Verz. Der Windig. Pr. 3. fl. 

Roͤſel Saf. Bel. I. Th. I. Claſſe. Der Nachtvogel Tab. VII. Die groffe de 
ſchwaͤnzte Windigraupe rc. Abänderung einer Raupe III. Theil. pag. 35. 
Tab. VI. fig. 3. 

SCHAEFFER Inf, Ratisb. Tab. 98. fig. 1, 2. Sphinx alis integris: cauda 
ſimpl. 9. 

MERIAN II. Tab. XXV. 

Gladbachs Beſchreib. +¢. Tab. XIII. fig. x. 2. Das Weibchen. 

SEBA. Thef. Tom. IV. Tab. 53. fig. Q. R, Inquieta noſtratibus merveille 
de Perou dicta. 

DR VR. Inf. I. Tab. 25. fig. A 

WII. k و‎ Engl. Butt. 10. Tab, I. B. 2, 

GO E DAR PD Inf. III. Tab. 5. 


MERIAN Eur. 39. Tab. 75. fig. 2. 


Es iſt faſt keine Gegend der gemaͤſigten Erdſtriche unſeres Welt. 
theils, welche den Sphinx Convolvuli nicht har. Unſerem Franken iſt 
G 3 
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er beſonders eigen. Die Schweiz, Italien und Frankreich beſitzen denſelben 
nicht minder als etwas gemeines. In kaͤlteren Provinzen hingegen, wird 
dieſer Abendſchmetterling unter die vorzuͤglichſten Seltenheiten gezehlt. 
Holland vermißt ihn ganz £). Ich finde wenigſtens keine Nachricht 
von irgend einem Schriftſteller, der feiner als eines Bewohners der dote 
tigen Erdſtriche erwähnt. Schweden und den nördlichen Ländern mangelt 
er gleichfalls. Degeer hat ihn daſelbſt vergeblich geſucht, und Linne 
in der Fauna Suecica gar nicht bemerkt. In dem Muſeo Ludovicae 
Viricae leſen wir eine genaue Beſchreibung deſſelben. Dorten ſind aber 
nur Seltenheiten, meiſtens Geſchoͤpfe fremder Lander beſchrieben. Doch 
eben dieſe kaͤlteren Gegenden beſitzen, den unſrem Windig ſo aͤhnlichen 
Sphinx Liguftri, faſt häufiger, als ihn waͤrmere Erdſtriche ال‎ 
vermögen. Zwar mangelt es borten nicht an der Futterpflanze für bens 
Beien Raupen; ſollte aber eine zaͤrtlicher als die andere ſeyn? Fehlt es 
an den Nahrungsſaͤften fur den Schmetterling ſelbſten? Sind feiner Aus 
breitung ſo enge Graͤnzen geſetzt? Genug, es ward bey der Vertheilung 
der Geſchoͤpfe geſorgt, was fuͤr das Ganze, was fuͤr einzelne Gegenden, 
was eben ſowohl fuͤr die Erhaltung der Gattungen erforderlich war. 
Ich habe mich bey dieſen Betrachtungen noch etwas zu verweilen. 
Es ſind Rangſtrittigkeiten in Abſicht der koͤrperlichen Groͤſſe, auf welche 
der Sphinx Convolvuli Anſpruͤche bey den Syſtematikern macht. Dieſe 
find noch zu berichtigen. Ich fefe nur allzuoft, er fepe der Groͤßte unſerer 
europaͤiſchen Schmetterlinge. Man hat ihn ſchlechthin fuͤr den Elephanten 
mit beftäubten Flügeln dieſes Welttheils erklart. Nur für unſer Franken 
moͤchte dieſes Vorgeben einigermaſſen ſeine Richtigkeit haben, wenn ahderit 
auf einem ſo erheblichen Streit etwas beruhet. Doch auch da wird von 
dem Sphinx Atropos eine beträchtliche Ausnahme gemacht. Nur wegen 
ſeiner Seltenheit mag er nicht in Vergleichung gekommen ſeyn, als man 
den Rang deſſelben feſte geſetzt. Die mittaͤgigen Lander Teutſchlands beſitzen 
noch eine Phalaͤne: das groffe Nachtpfauenaug; dieſelbe hat (id) nie 
in unſere Gegenden verirrt. Dieſer Nachtſchmetterling hat den groͤßten 
Umfang der Flügel, unter ſaͤmtlichen europaͤiſchen Arten. Das koͤrperliche 
Ausmaas des Leibes aber, koͤmmt mit dem am Windig in keinen Vero 
g) In dem Houttuyniſchen Werk wird fer Fehler von ohngefihr auch mit ein. 
Indien zum Vaterlande ſogar angegeben. In Holland ſelbſten fuͤhrt er den beſrem— 
In der Ueberſetzung des Linneiſchen Natur- denden Namen: Merveille de Perou, der 
fofiems, ang. O. pag. 637. ſchliech fi) dies genug Aus laͤndiſches hat. 
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gleich. Der feib eines Nachtpfauenauges kann in der That klein genennet 
werden. Sonach iſt das Vorzuͤgliche der Groͤſſe dorten in die Breite der 
Flügel, und hier in das Gewicht und die Staͤrke des Leibes getheilt. Cie 
ne ganz neuentdeckte Gattung, der Sphinx Quercus, mengt ſich in dieſe 
gelehrten Zwiſtigkeiten. Er beſitzt eine betraͤchtliche Gröffe der Flügel, 
und einen gleichgewichtigen Leib. Ich werde meinen Leſern in der Sole 
ge ihn beſchreiben, er ſoll auch abgebildet erſcheinen. Dieß find die Nie 
fen unſerer europaͤiſchen Papilionen. Noch lange aber gleichen fie jenen 
Coloſſen der Ausländer im mindeſten nicht. Ihre vaterlaͤndiſche Gegend 
bringt Rhinoceroten, Knochenberge vierfuͤßiger Thiere hervor. Iſt es daher 
befremdend, wenn die Natur bey den übrigen Claſſen der Gefchöpfe im 
Gleichmaaſſe geblieben? Wir kommen wieder auf die erſte Betrachtung zu— 
ruͤck. : 

Ich habe gefagt, der Sphinx Convolvuli ſeye in Franken gemein. 
Es hat dieß aber ſeine ganz gute Einſchraͤnkung, die noch fuͤr mehrere 
Gattungen geltend iſt. Riche jedes Jahr bringt ihn zahlreich hervor. 
Er if öfters felten. Kenner, die jeinen Aufenthalt wiſſen, haben es långe 
ſtens bemerket. Meinen Leſern ſollen hierüber nur die Erfahrungen bey dem 
abgewichenen Jahre zur Probe vorgelegt werden. Das 1777 ſte brachte 
unſern Windig in febr groffer Menge herfuͤr. Bereits in den Monaten 
May und Junius, wo die frühere Jerichoroſe ihre Bluͤthen öffnete, 
fanden ſich dieſe Gaͤſte in zahlreicher Menge, um den für fie bereite 
ten Nectar zu holen. In den Monaten Auguſt und September iſt ihre 
Anzahl noch mehr betraͤchtlich geweſen. Wo nur in Gaͤrten irgend eine 
Balſamine, eine Jalappe, oder Blume, die Nahrungsſäfte für fie ent 
pielt, vorhanden war, hat man Windige des Abends um dieſelbe erblickt. 
Nach einer ohngefaͤhren Berechnung wurden in wenigen Tagen, zu Folge 
des geringſten Ausſchlags, ein paar Hunderte derſelben, von Kennern 
und Unkennern, in einem ganz kleinen Bezirke erlegt. So iſt es eben 
hier bis in die Gegend Altdorf, bis wieder zuruͤck etliche Stunden hin uͤber 
Rirnberg, von da gegen den ganzen Bezirk bis Frankfurth am Mayn ge 
weſen. Wie viele hat das Ganze von dieſem Umkreis, welche Mengen die 
freyeren Lagen, wie viele das Land ſelbſten enthalten? Franken hat ihn 
ſonſt noch nie in ſolchen Schaaren bemerkt. Eben dieß haben wir von ente 
fernteren Orten Teutſchlands erfahren. 

tun ſollte man bey fo zahlreicher Erſcheinung dieſes Papilio auf das 
folgende Jahr eine noch mehr betrachtliche Vermehrung erwarten. Aber 
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gerade das Gegentheil. In dem 1778. Jahr waren Windige ein ſehr 
felten Geſchoͤpfk. Mit aller Sorgfalt konnte ich an eben den Orten kaum 
einen einzelnen, und dieſen nur als Fluͤchtling, in der ihm vielleicht zu 
موق‎ an feines gleichen duͤnkenden Geſellſchaft erblicken. Die angenehm 
ften Abende, die befte Witterung, die fo reichlich vorbereiteten Düfte, 
die ihn ſonſt lockenden Bluͤthen, ihre gefuͤllteſten Becher, waren nicht ver— 
moͤgend, die ſonſt ungebeten kommenden Gaͤſte herbeyzurufen. Eine Erfah⸗ 
rung, welche ſich eben ſo allgemein als die von ſeiner ungewoͤhnlichen 
Menge aller Orten beſtaͤttiget hat. Den Vermehrungen einzelner ۰ 
gen der Geſchoͤpfe find eigene Graͤnzen geſetzt. Wie fuͤrchterlich wurs 
den ſonſt die geringſten derſelben dem Menſchen werden! Durch dieſe 
Heere würden aͤhnliche Gattungen verdrängt; bey der zu groſſen Vermin 
derung gienge die Gattung verlohren. Iſt es demnach Zufall, daß ſich 
einzelne Gattungen auſſerordentlich vervielfaͤltigen: ſo muß es wiederum der 
abſichtvolleſte Zufall ſeyn, daß gerade eine Verminderung folgt, wo ſie 
am mindeſten wahrſcheinlich geweſen. Sonach immer Zufaͤlle, und doch 
weiſeſter Endzweck. Endzweck alſo und Zufall iſt Traum. 

Aber die Urſachen dieſer Eraͤugniſſe? Sie ſind meines Beduͤnkens 
leichte entdeckt. Die Erziehung einiger Raupen lehrt es von ſelbſten. Die 
fruͤhzeitig gelinde Witterung des 1777. Jahres hatte viele Windige ſehr 
zeitig zur Entwickelung aus ihrer Chryſalide gebracht. Sonach wurden auch 
die Eyer um vieles fruͤher gelegt. Bereits im Junius fand man zur 
Stelle gewachſene Raupen. Sonſten fand man ſie um einen auch zwey 
Monate ſpaͤter. Die auſſerordentliche Hitze des Sommers hat ihre Cnt. 
wickelung der Puppen auch fruͤher bewirkt. Auf dieſe Art muſten ſich 
noch mehr Zweyfalter in den obbemeldeten Monaten finden. Eben dieſe 
Umftinde find fur das folgende Jahr Urſache ihrer Verminderung gewe 
ſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß bey der zweyten Generation Paarungen nicht 
minder erfolgen. Aber wie ſpat! Wuͤrklich ward man zu Ende des Octo— 
bers Windige annoch gewahr. Hier war die Jahreszeit und Witterung des 
nen eigenen Naturtrieben dieſer Geſchoͤpfe entgegen. Bey der Nachkkuͤhle, 
bey dem Mangel des Grads der Waͤrme, welcher zu dem Umtrieb ihrer 
Saͤfte gehoͤrt, ſind etwa die Begattungen minder fruchtbar geweſen. Oder 
auch es wurden Ener, die Hoffnung der fünftígen Nachkommenſchaft, ín 
größter Anzahl von den Weibchen gelegt. War fur die Raupen das Gpate 
jahr, oder fuͤr die Halberwachſenen die Strenge des Winters nicht etwa 
ihrer Natur fo entgegen, daß eine faſt allgemeine Zerſtoͤrung derſelben er» 

folgt, 
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folgt, daß nur diejenigen, fo ben Puppenſtand wuͤrklich erreicht, Durch» 
gekommen, daß auch viele der ſchwaͤchern von dieſen zu Grunde gegangen. 
Wir wiſſen, daß der Junius und Julius, die heiſſeſten Monate, die bes 
ſtimmte Zeiten fuͤr dieſe Schmetterlinge ſind, und die Entwicklung aus dem 
Ey in wenigen Wochen erfolgt. Sie kann in dem vorliegenden Fall noch 
mehr beſchleuniget, dieſe Generation alfo ihren Untergang noch mehr nahe ge 
bracht worden ſeyn. Wir wiſſen ja, daß es moͤglich iſt, Ey, Chryſalide, 
Zweyfalter, und ausgewachſene Raupe, an einen Tag von einer Faltergat⸗ 
tung zu ſehen. In der Folge werde ich dieſen Satz mit noch mehrern Bey 
ſpielen belegen. Wie viele Tauſende dieſer Thiere haben auf ſolche Art zu 
geſchwinde gelebt. Ich uͤbergehe andere Zufälle, deren eine jede Gattung ausges 
fegt ift. Es gehet nach Geſetzen, von denen eines die Folge des andern ift; 
deren erſtes aber von dem Herrn der Schoͤpfung in Bewegung geſetzt wird, 
wenn er die daraus kommende Auftritte beſchließt. Ich habe Naturgeſchichte 
jetzt zu erzehlen. | 

Keinesweges aber pünctlid)e Beſchreibung aller einzelnen Zuͤge, Flecken 
und Puͤnctgen, mit denen die Natur in fo manchfaltigen Verzierungen uns 
feren Sphinx Convolvuli bemahlt. Er ift zu gemein, als daß es bey den 
Liebhabern zur Vergleichung an Originalen gebricht. In der vorſtehenden Nos 
menclatur ſind die weſentlichen Farben gleichfalls bemerkt. Streitigkeiten 
des Syſtems haben ſich ob ihn eben ſo wenig erhoben. Kaum ſind auch Ab⸗ 
aͤnderungen erheblich geworden. Verwechſelungen mit anderen Gattungen 
ſtehen noch weniger zu befuͤrchten. Der Sphinx Liguftri iſt der einzige der 
europäifchen Abendſchmetterlinge, der mit ihm noch am meiſten Aehnlichkeit 
hat. Ich habe den Unterſcheid der Merkmaale dorthin verſpart. 

Das Weibchen iſt etwas in der Geſtalt, ſo wie in Anlage der Fluͤgel, 
verſchieden. Ich habe mit wenigen dieß zu bemerken, da es wohl nicht die 
Muͤhe der Abbildung verlohnt. Deſſen Fluͤgel ſind etwas breiter, auch mehr 
in die Länge geſtreckt, und das Colorit einfacher ſtafirt. Man bemerkt jene 
breiteren braunen Flecken nicht, wenigſtens ift kaum die Spuhr derſelben ſicht⸗ 
bar vorhanden. Der gröffere in der Mitte der Oberfluͤgel fehlt ihm ganz. 
Dafur find die einzelnen Linien und zackigten Zuͤge von ſchwarzer Farbe. Der 
Leib und die Hinterflügel find auf das vollkommenſte gleich, außer daß der er 
ſtere etwas ins Dickere faͤllt. Kopf und Bruſt ſehen etwas blaſſer, und die 
Fühlhoͤrner find um die Hälfte dinner, als fie das Männchen ۰ 

Auf den Oberfluͤgeln des Männchen wollte die Frau Merian Charas 
ctere geleſen haben. Einige der zackigten und runden Zuge fellten ihr die Buch 

II. Theil. H 
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ſtaben C. B. V. M. ungemein leſerlich vor. Wer Gluͤck zu Einbildungen 
hat, wird hier noch mehreres leſen. Merkwuͤrdig beduͤnkt mich die Zunge 
unſeres Zweyfalters zu ſeyn. Schade, daß Betrachtungen dieſer Art fuͤr den 
Bezirk meines Bearbeitungskreiſes etwas allzuweitlaͤuſtiges find. Ich habe 
Naturgeſchichte und nicht Phyſik zu behandeln. Es ſeye nur im Vorbeyge⸗ 
hen bemerkt, daß die Zunge des Windigs, man mag dieſes Werkzeug befo 
ſer den Saugruͤſſel nach der Sprache anderer nennen, eben unter allen Gate 
tungen, welche aͤhnliche Gliedmaſſen beſitzen, die größte und laͤngſte iſt. Sie 
(ia in Vergleichung mit dem übrigen Koͤrper, und zwar gedoppelt laͤnger, 
als das Ausmaas des ganzen Leibes, vom Kopf bis zur aͤuſſerſten Spitze. 
Sie behaͤlt dieſes Verhaͤltniß, wenn auch unſer Zweyfalter nach ſeiner Groͤſſe 
ſelbſten verſchieden iff. Recht fur die trichterfoͤrmigen Kelche gewiſſer Blus 
men ( Corollae infundibuliformes) geſchaffen, um aus deren Boden die ihn 
naͤhrenden Säfte zu ſchoͤpfen. Ich habe zu meinem Verwundern öfters ber 
merkt, wie dieſer Zweyfalter fogar aus jener Gattung der Jalappe mit fan» 
gen Bluͤthen, (Mirabilis longiflora Lin.) die innerſt verborgenen Feuchtig— 
keiten herauszuholen vermag. Die Zunge wird in diefe engen Behaͤltniſſe 
ganz wie eine Sonde geſenkt. Der Kopf ſitzt auf der Krone (limbus) in 
dieſem Fall auf. Hierdurch aber hat ſich dieſer Sphinx ſehr oft in eine ſelbſt 
erwaͤhlte Falle gebracht. Er macht ſich ſo leicht nicht wiederum los. Er 
wird leichte gefangen, wenn man die Zunge in dem duͤnnen Trichter durch 
deſſen Zuſammendruͤcken ergreift. tod) artiger gehet es bey der Datura 
Metel L. an. Er kriecht in dieſer ihren groͤſſeren Trichter faſt ganz. Man 
druͤckt die ſehr weite Corolle zuſammen, ſo iſt derſelbe wie in einer Dutte 
verwahrt. Die Augen ſind bemerkungswuͤrdig an dieſem Geſchoͤpfe. Sie 
haben eine beträchtliche Groͤſſe vor andern. Im Dunkeln werfen dieſelben 
ein eigenes Licht von fid), fie gleichen einer glienden Kohle. Sind es die 
geſammelten Lichtſtralen, welche auch die dichteſte Finſterniß hat: oder ift es 
ein eigenes Licht, ein Phoſphorus, der dieß Glaͤnzen bewuͤrkt? Die meiſten 
Nachtvoͤgel haben etwas hievon, der Windig aber im vorzuͤglichen Grad. Auch 
in dem Bau der Fuͤhlhoͤrner hat unfer Abendfchmetterling einen abweichen 
den Bau. So gerade geſtreckt, fo ſteif und von dieſer Staͤrke führt fie faſt 
keine dieſes Geſchlechts. Sie ſind beynahe gleich dick. Die aͤuſſerſte Spitze 
endiget ſich in ein kleines Haͤckgen. Die untere Seite iſt braun, die obere 
aſchgrau, gegen die Spitze weiß gefaͤrbt. Herr Geoffroi hat von dieſem 
Werkzeug des Zweyfalters Namen geborgt, und ihn den Sphinx mit den 
Ochſenhoͤrnern (Sphinx à cornes de boeuf) geheiſſen. Der Atropos aber 


http://rcin.org.pl 


Sphinx Convolvuli. Der ۰ 59 


ſcheint an dieſer Benennung mit mehrerem Rechte Anſpruͤche zu machen. Dore 
ten ſind ſie rund, kuͤrzer und auch etwas gekruͤmmt. Die Fuͤſſe des Win 
digs haben ziemliche Waffen, um vollends dieß Merkwuͤrdige an ihm auch 
zu erwaͤhnen. Es befinden ſich an den Gelenken derſelben ſehr feine ziemlich 
verlängerte Spitzen. Sie vermoͤgen mit einer etwas ſchmerzenden Empfindung 
in unſere Hände einzudringen, wenn der Zweyfalter Gelegenheit hat, fid) ibe 
rer zu bedienen. Verſuche ſind niemand verſagt. Von der Zeit, den Auf— 
enthalt und den Gegenden, if ſchon oben das Noͤthige beygebracht wore 
den. Nur die Raupe iſt noch nicht beſchrieben. Ihre Futterpflanze iſt die 
Ackerwinde b), welche aller Orten häufig gefunden wird. Wir haben eine 
groͤſſere Gattung von dieſem Geſchlecht, welche gemeiniglich in Hecken waͤchſt, 
und bringt weiſſe febr grofe Bluͤthen hervor 2). Beede ihrer Blaͤtter bedient ſich 
unſere Raupe ohne einen Unterſcheid zwiſchen dem ſpecifiſchen zu machen. Auch 
die auslaͤndiſchen Arten des Convolvulus k), welche unſere Garten fid) für 
eine Zierde eigen gemacht, find ihr ein angenehmes Futter. Die Raupen ۰ 
Gen finden wir öfters darauf. Von dieſen Futterpflanzen bekam der Schmet— 
terling den ihr eigenen Namen. 

Die Raupe hält (id) aͤuſſerſt verborgen. Man trift fie ſtets nur auf 
dem Boden oder den unterſten Blaͤttern ihres Futterkrauts an. Die Frau 
Merian glaubte deßwegen, ſie naͤhre ſich blos von den Wurzeln derſelben. 
So entgehet ſie unſeren Nachſuchungen leicht; es ſey denn, daß ſie zur Zeit 
ihrer Verwandlung eine weite Reife anzutreten genoͤthiget iſt. Hier aber 
verräch (ie ihr eigener Unrath wiederum bald. Es iff dieſer für die koͤr⸗ 
perliche Groͤſſe der Raupe in der That auſſerordentlich ſtark, und beſtehet in 
eylindriſchen gleichgefurchten Stuͤcken, von zwey bis drey Linien in der Lange, 
und anderthalben in der Dicke. Kein Geſchoͤpf weißt in ſeinem Roth regel— 
maͤßigere Bildungen auf. Raupen der Schmetterlinge zeigen in ihren ۰ 
wuͤrfen ſogar formende Kunſt. Es zeigt ſich hier Manchfaltigkeit von ver⸗ 
ſchiedener Art. Unſere neueren Syſtemmacher ſollte man von Reichswegen 
zwingen, nach dieſen Claßificationen zu erſinnen. An ſich gienge es an, Mas 


H 2 
A) Convolvulus arvenſis. LI NN E S.N. Sp. 9. purpureus, Auch mit einer dem 
Tom. II. pag. 155. gen. 214. Sp. I. Convolvulo aͤhnlichen Pflanze, der Ipo- 


moea coccinea (Linn. l. c. p. 158. Sp. 6.) 
kann ſie ohne Unterſcheid gefuͤttert werden. 

k) 3. B. ebendaſ. Sp. 35. tricolor, Nach Verſuchen würden fih mehrere anges 
mit den hochblauen oder gelben Bluͤthen. ben laſſen. 


i) Ibid. Sp. 2. Convolvulus fepium. 
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terialien zu Characteren, zu Claſſen, zu den manchfaltigſten Eintheilungen 
zuſammen zu tragen. Strafe genug fuͤr die verderbte Zeit, ſie zuſammen zu 
tragen. Unſere Raupe wird gemeiniglich im Monat Auguft in ausgewachſe— 
ner Groͤſſe gefunden, doch auch zuweilen fruͤher, wie ich bereits oben erwaͤhnt. 

Sie iſt von anſehnlicher Groͤſſe, wie die Abbildung beſagt. Man tríft 
fie noch weit betraͤchtlicher an 7). Ihre Haut ift glatt. Hier ift nicht das 
mindeſte Rauhe jener ehagrinartigen Fläche der vorerwaͤhnten Gattungen. Bey 
einer Beruͤhrung ſchlaͤgt ſie ſchnelle mit dem Vordertheil des Leibes um ſich. 
Ganz unbeweglich, wie betaͤubt, bleibt ſie hernach in einer vorwärts ۰ 
ten Stellung ruhend liegen. In Abſicht auf die Farbe kommt ſie uns in un⸗ 
terſchiedenem Gewand zu Geſicht. Einige ſind gruͤn, andere braun, und dieß 
wiederum in Miſchungen von mancherley Art. Kaum trift man ein Paar 
derſelben an, die puͤnetlich einerleyh Zeichnung führen. Ich gebe von der abe 
gebildeten das Noͤthigſte an. Sie iſt von der gemeinſten Art. Ueber den 
Ruͤcken ziehet (id) auf der dunkelbraunen Grundfarbe ein ſchwaͤrzlicher ۰ 
ner Streif. Die Unterflaͤche des Koͤrpers, ſo wie die Seitenſtreife, ſind 
hell ockerfaͤrbig gemahlt. Ihre Geſtalt und Lage giebt die Abbildung ſelbſten 
zu erkennen. Die zur Seite ſtehende Luftloͤcher find mit einer breiten Ein, 
faſſung umgeben. Sie ſehen wie groſſe Flecken, die als Zierde angebracht 
worden. Das Horn iſt dunkelbraun, der Kopf glaͤnzend und von heller Fare 
be. Die zwote vorzuͤglichſte Abaͤnderung iſt ſchoͤner bemahlt. Ihre ganze 
Flaͤche iſt mit einem ungemein friſchen Grasgruͤn bedeckt. Ueber den Ruͤcken 
aber wird jener ſchwaͤrzliche Streif gleichfalls bemerkt. Weiſſe Seitenſtreife, 
welche ſich ſchraͤge uͤber jeden Ring hinziehen, verſchoͤnern dieſe Raupe auf 
eine befondere Art. Sie find von der Natur noch uͤberdieß an der inneren 
Seite ſchwarz eingefaßt worden. Das Horn iſt roͤthlichgelb. Ueber einen 
jeden Ring, den erſten ausgenommen, ſtehen naͤchſt zur Seite des Rufen 
freifes ein paar ſchwarze Flecken. Ihre Groffe ift gleich wie jene Einfafjum 
gen der $ufrlöcher, welche auch hier einerley Farbe haben. Dieß ſeye zur 
Bezeichnung genug. Ich habe eine Abbildung fur ſehr entbehrlich gehalten. 

In den Kunſttrieben ihrer Verwandelung hat ſie nichts Vorzügliches k 
das Bemerkung verdient. Sie begiebt fid) in die Erde, wie die ۵ 
ten Gattungen, wenn ſie ihren vollkommenen Wachsthum erreicht. 

Die Chryſalide ift glatt und etwas glänzend. Ihre Farbe ein 0 
nienbraun, das faſt ins Schwaͤrzliche faͤllt. Die Natur hat ein dem fünf 


D Roͤſel III. Th. Tab. VI. fig. 3. 
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tigen Schmetterling fo wichtiges Werkzeug, die Zunge, hier in vorzuͤgliche Ver⸗ 
wahrung gebracht. Die Chryſalide fuͤhret eine eigene Scheide dazu. Nur 
bey wenigen Gattungen iſt dieſe Sorgfalt angebracht worden. Die Chenfas, 
lide des Liguſters, ſo wie einiger Nachtſchmetterlinge, führen fie kurzer. ۰ 
re Zungen haben auch nicht die betraͤchtliche Länge ber Windige. Dieſe ۶, 
ten in eine geraumigere Scheide eingelegt werden. Wie leicht koͤnnte ſonſt 
bey der Entwickelung der Theile dieß ſo vorzuͤgliche Glied beſchaͤdiget wers 
den. Die ringfoͤrmige Geſtalt dieſer Scheide ſelbſten hat noch den Bors 
theif, um die Zunge bey Schonung des Raums in die gewoͤhnlichſte Lage 
zu bringen. 


Ich habe ſchon oben bemerkt, daß die Entwickelung des Zweyfalters in 
dem Jahr, wo er Raupe geweſen, öfters erfolgt. Es pflegt fid) dieß bey 
heiſſer Witterung in ohngefaͤhr vier Wochen zu begeben. Gemeiniglich aber 
durchlebet ſie den kommenden Winter, und im Junius tritt der Zweyfalter 
herfür. Sowohl die Raupe als Chryſalide fordert unter unſeren Händen: viele 
Behutſamkeit, um bey Leben zu bleiben. Kenner wiſſen die erforderlichen 
Maasregeln, ohne daß ich fie anzuzeigen nöthig habe, dagegen zu ergreifen. 


Der ſechſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX LIGVSTRI. 


Der Liguſtervogel. Le Sphinx du Troéne. Geoffr. Papillon. bourdon 
du Troéne. Degeer. De Ligufter - Pylftaart - Vlinder. Sepp. 
Ligufter - Onruft. Seba. 


Tab. VI. Die Zweyfalter von beyden Seiten. Die Raupe auf einem Zweig des 
Liguſters. Die Chryſalide. 


L INNER S. N. Ed. XII. Legit. al. integr. ano fimpl. Sp. 8. alis integris: pofticis 
incarnatis fafciis nigris. Mit ganzen Fluͤgeln; die Hinterfluͤgel fleichſchfarb mit 
ſchwarzen Binden. Ed. X. Sp. 8. Fauna Suec, Edit, nov. 1087. Muf, Lud. 
W $47. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 637. Sphinx Liguſtri. Der Hartriegel. 


FABRICII Entom. pag. 545. Sp. 28. Sphinx Liguſtri. Alis integris pofticis ru- 
fis; fafciis tribus nigris, abdomine rubro: cingulis nigris. 

RA II Hift. Inf. pag. 144. nr. 1. Phalaena maxima caudacuta, alis anguftis longis 
acutis, abdomine rofeo, fex feptemve areolis transverfis nigris. 

GEOFFROr Tom. II. pag. 84. nr. 7. Sphinx Spirilinguis alis fuperioribus fufcis, 
inferioribus abdomineque fafciis transverfis rubris. Long, 22. Lin. 
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scoPoLr Entom, Carn. 470. pag. 185. Sphinx Liguſtri. Alae poſticae fupra rufo 
feae: fafciis binis, nigris: Abdomen rofatum: lineola dorfali et fafciis la. 
teralibus utrinque quinis atris. Long. unc. x, et lin. g£. Lat. lin. rx, 

Syſt. Berz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 41. nr. 2. Sphinx Ligu- 
ftri. Nainweidenſchwaͤrmer. 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 178. nr. 7. Sphinx Liguſtri. Der Li⸗ 
guftervogel. Der Hinterleib ift mit ſechs roſenrothen und feds braunen Queer⸗ 
ſtreifen geziert. Die Dberflügel bald hell- bald dunkelbraun, die Unterflügel roͤth⸗ 
lich mit ſchwarzen Queerſtreifen. Im Junius: ſehr felten. Raupe: gruͤn mir 
7 ſchraͤgen paar Seitenfireifen, fo halb purpurfärbig halb weiß find. Die € dont 
ſpitze iſt wie eine Sichel gekruͤmmt, und halb purpurfaͤrbig halb gelb. Auf dem 
Liguſter und ſpaniſchen Flieder. Im Auguſt und September. 

Fueßli Schw. Juſ. nr. 615. Sphinx Liguſtri. Der Liguſtervogel. Die Raupe: et⸗ 
was ſelten. 

Geditſch Forſtwiſſenſch. I. Th. pag 342. Die Liguſterraupe. 

Muͤller Faun. Frid. pag. 37. nr. 344. 

* -  Zoologiae Dan. prodrom, pag. 116. nr. 1337. 

Gladbachs Bers. der Liguſter. Pr. x fl. 

sEPP. Neederl. Inf. III. St. III. Verh. Nachtvl, x. Gez. x. Bende. Tab. III. IV. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th. pag. 25. Tab. V. Die zur I. Claſſe der Nachtvogel gehoͤ⸗ 
rige Liguſterraupe, oder die ſchoͤne geſchwaͤnzte grüne Raupe, mit ſieben Paar 
ſchraͤgen Seitenſtreifen, fo halb purpurfarb und halb weiß find re. 

REAUMUR Hift, d. Inf, Tom. I. Tab. 14. fig. 1. Tom. II. Tab. 20. fig. 1.2. 
3. 4. pag. 4. Le Sphinx. 

DEGEER Mem. Tom. I. Tab. I. pag. 14. Götzens Ueberſetzung. pag. 17. 
Die Raupe. Tom. II. P. I. pag. 238. Ueberſ. p. 172. Papillon - bourdon 
a ant. prifmat. et 4 longue trompe, dont les ailes fup. font brunes et nuan- 
cés gris blancheatre, et les inf. avec le ventre, couleur de rofe a bandes 
noires, pag. 239. Chenille verte à corne, avec fept bandes, obliques 
violettes et blanches fur les cotés du corps. 

WILKES Engl. Butterfl. 10, Tab, I. B. 3. 

HARRIS Inf. Tab. II. fig. a - f. 

SEBA Thef, Tom. IV. Tab. 53. fig. O. P. Inquieta liguftrina. Tab. 55. fig, 
13 - 15. Inquieta ruffula nigroque commaculata? &c. Tab. 60. fig. 19. 20. 
Inquieta Liguftr. parvis colorum differentiis pariter fingularis. 

ALBIN. Inſ. 2. fig. 10. — Schwammerd. Bibl. nat. Tab. 29. fig. 1-3. — 
lonfton. Tab. XIX. Eruca viridis liguftrina. 


Es wurde, wie meine Sefer fid) zu erinnern belieben, bereits bey ۸ 
bung der vorſtehenden Gattung, des Liguſterſchmetterlings von mir erwähnt. 
Beyde Falter ſind in der That genau mit einander verwandt. Jener iſt in 
kaͤlteren Provinzen gar nicht vorhanden; dieſer dorten dagegen keine Selten⸗ 
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heit. Uns hat die Natur bey Vertheilung ihrer Schaͤtze mit zwey fo an 
ſehnlichen Gattungen zugleich bedacht. Man kann ſich nach dem erſten An⸗ 
blick faſt keine genauere Stuffenfolge zweyer Geſchoͤpfe gedenken, als dieſe 
find. Ihre Gröffe ift faſt gleich betraͤchtlich. Einerley Bau des Koͤrpers, 
einerley Schnitt der Flügel, und fott einerley Hauptfarbe in der Anlage des 
Gewands. Bende fnd ſogar geſellſchaftlich gegen einander; wir treffen fie an 
gleichen Orten an; einerley Zeiten bringen ſie herfuͤr; gleiche Säfte der Blu 
men find für ihren Geſchmack. In der Lebensart, in den Kunſttrieben auf 
ſert ſich ein nicht im mindeſten betraͤchtlicher Unterſcheid. 

Eine genauere Vergleichung aber bringt uns deſto betraͤchtlichere Ab. 
weichungen zu Geſicht. Ich habe fie darzulegen. Nur aber das vorguglich» 
ſte bey einem faſt hundertfaͤltigen Abſtand iſt mir zu zeigen erlaubt. 

Schon in dem Umriß eine beträchtliche Verſchiedenheit. Der Leib ift 
um vieles kleiner geformt. Er iſt weit kuͤrzer und ſtumpfer, als jener des 
Windigs angelegt. Nach den Zeichnungen wechſeln hier nur ſchwarze und 
roſenrothe Ringe mit einander ab. Dorten find fie noch mit weiſſen eine 
gefaßt. Bey jenen hat das Rothe nicht die Hoͤhe oder das Friſche, wie es 
an dem gegenwaͤrtigen iſt. Die Bruſt iſt faſt braunſchwarz bey dieſem. 
Bey dem Windig aſchgrau, mit ſchwarzen Einſaſſungen und Strichen bes 
mahlt. Der Liguitervogel fübret nicht die beyden hochrothen Flecken an der 
Bruſt, ba wo der Hinterleib an ſelbige ſchließt. Die Fuͤhlhoͤrner find um 
vieles geſchmeidiger. Auf der Oberſeite weiß, unten dunkelbraun. Der 
Sphinx Convolvuli hat ſie aſchgrau. Bey jenen ſind ſie gerade geſtreckt, 
hier gebogen, und an beyden Enden betraͤchtlich verduͤnnt. Der Saugriffel 
des Liguſtervogels kommt jenem an Lange bey weiten nicht bey. Er iſt hier 
von gleichem Maas mit dem Körper. Wir haben noch die Farbe der Fluͤ⸗ 
gel zu vergleichen. Wie beträchtlich iſt dieſer Abſtand nicht! Schon die 
Unterfluͤgel werden durch die Rothe der Grundfarbe ganz auffallend (chor. 
Der Windig hat fie blos grau. Sie haben drey gegen das Ende zufams 
menlaufende Binden von ſchwaͤrzlicher Farbe. Hier ſind zwey in gleichen 
Abſtand und gleicher Breite, zur Verſchoͤnerung nach Parallelen angebracht. 
Die Oberfluͤgel haben zur Grundfarbe eine Miſchung von roͤthlichem Braun. 
Die dunkleren Zeichnungen find regelmaͤſiger an ihm gemacht. Nicht fo vie. 
le zackigte, durcheinanderlaufende Striche, wie dorten. Sie ziehen ſich über» 
dieß meiſtens in die Lange. Faft die Hälfte der Fläche iff dunkelbraun. Eis 
ne von ber dufferften Spitze ſchraͤge durchlaufende wellenformige Binde von 
weiſſer Farbe, nimmt ſich vortrefflich aus. Wie betraͤchtlich iſt noch die Un— 


http://rcin.org. pl 


64 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


terſeite verſchieden. Die durchlaufende ſchwarze Binde iſt fuͤr Anzeige zur 
Bemerkung des uͤbrigen allein (chon genug. Ich uͤbergehe mehrere Verglei⸗ 
chungen, die ohne Muͤhe aus der Abbildung ſich ſelbſten ergeben. 

Sollten demnach Windige von Siguftern, oder diefe von jenen entſtan⸗ 
den ſeyn? Hat die Futterpflanze, das Clima, eine zufaͤllige Paarung, dieſe 
Veraͤnderungen erzeugt? Beyde Zweyfalter ſind uns ſeit undenklichen Zeiten 
eigen; ſie leben in Geſellſchaft, nie iſt uns noch eine dritte ihnen aͤhnli⸗ 
che bekannt geworden. Sie find weſentlich verſchieden; fie find urſpruͤngli⸗ 
che Arten. 

Das Männchen ift etwas kleiner. Die Fuͤhlhoͤrner find kaum merklich 
ſtaͤrker. Nur das Colorit ſieht etwas friſcher. Sonſten hat man keine ers 
hebliche Abweichung bemerkt. An dem Windig ift dieſer Abſtand berrächt 
licher. Mehr habe ich von dem Zweyfalter nicht zu ſagen. Degeer 4) 
Hale ihn für den größten in Schweden. 

Wir haben die Raupe zu betrachten. Hier ſind Verſchiedenheiten, die 
mit jener des Windigs kaum eine Vergleichung verſtatten. Die Naturrrier 
be ganz alleine hat die Natur unveraͤndert gelaſſen. Geſtalt, Groͤſſe, Farbe 
und Zeichnung hingegen, haben nichts als Umbildung erlitten. 


Die Liguſterraupe iſt fuͤr ihren Geſchmack an andere Saͤfte gewoͤhnt. 

Ihre Agung find Blätter von Bäumen und Stauden. Die Raupe des Win 
digs liebt niedere Gewaͤchſe. Doch iſt die erſtere eben nicht eckel, nicht an 
eine einzige verzaͤrtelt. Man hat unterſchiedene Futterpflanzen derſelben bes 
merkt. Reaumur und Geoffroi fanden fie auf dem welſchen Hollunder b). 
Merianin entdeckte fie auf der Roſe von Jericho, (Lonicera Periclyme- 
num, et Italicum), und erzog fie mit den Blaͤttern derſelben. Degeer c) 
nennt noch die Eſche (Fraxinus L.) und eine Spiraͤa von deren Blaͤttern 
er fie gleichfalls genaͤhret. Sepp d) erwähnt fogar des Lorbeerbaums und 
des 


a) l.c. pag. 239. Il eft le plus grand 
de tous ceux qu'on trouve dans ce pais &c. 

b) LINNE S. N. Tom. II. pag. 56. 
Syringa Sp. 1. vulgaris, insgemein meiffer 
oder blauer Holder; Sp. 2. perſica, rother 
perſiſcher Hollunder. Er fuͤhret eigentlich 
den Namen Lilac, Lilas. 

€) l.c. pag. 240. Elle vit fur le Li- 
las, le Troenne, le Spiraea, et le Fre/- 


ne, et on l’y trouve ordinairement en 
grand nombre au mois d' Aout &c, — 


Scopoli 1. c. Habitat in Fraxino, Sa- 
lige: 
d) sepp. l.c. pag. 15. — men ont- 


moet deze Rups ook wel, doch maar 
zelden, op de Syringe en Laurier. Boo- 
men, als mede op de Hull, en men 
kanze met derzelven Bladeren voed:n &c. 
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des Maͤuſedorns, (Ruſeus L.) Linne e) und Fabricius fügen noch ben 


gemeinen beertragenden Hollunder (Sambueus L.) bey. 


Alle Beobachtungen 


find aber darinnen uͤbereinſtimmend, daß die Blaͤtter des Liguſters f) die 


gemeinſte und zugleich angenehmſte Koſt unſerer Raupe ſey. 


Dieſer Strauch 


ift Häufig genug in unſerem ganzen Welttheil, und faſt nirgend ſelten. 
Reaumur, Degeer, Roͤſel, und Sepp haben die Lebensgeſchichte 


dieſes Falters bereits ſehr umſtaͤndlich beſchrieben. 
Zu neuen Beobachtungen iſt faſt alles erſchoͤpft. 


vom Ey an erzogen. 


Letzterer hat ihn ſogar 
Ich 


kann von den uͤbereinſtimmenden Erfahrungen nur in dem kuͤrzeſten Auszug 


meinen Leſern das Erheblichſte ſagen. 


e) Linne und Fabricius erwaͤhnen ſo 
wie Scopoli noch der Weide als Sut: 
ferpflauge. Ich zweifle gar nicht, daß un: 
ſere Raupe nicht auf dieſer Staude, die ſo 
viele Arten dieſer Thiere naͤhret, follte ent» 
deckt geworden ſeyn. Ihr Geſchmack ver⸗ 
abſcheuet auch keinesweges weit ſtrengere 
Saͤfte. Nur beduͤnkt mich, dieſe Anzeige 
ruͤhre nicht von Erfahrungen, ſondern von 
einem Irrthum her. Es iſt die Abbildung 
und eben ſo mangelhafte Beſchreibung eines 
Goedarts meines Beduͤnkens die einzige 
Urſache hievon. Herr von Linne beziehet 
ſich ſowohl in S. N. als der Faun. Suec. 
auf die 25ſte Tafel, pag. 71. der Liſteriſchen 
Ausgabe, welche nach den Abbildungen mit 
den uͤbrigen Editionen dieſes Entomologens 
einerley iſt. Die dorten gezeichnete Figur 
hielte er fuͤr unſern Liguſtervogel. Goe⸗ 
dart ſagt in angezeigter Stelle, die Raupe 
naͤhre ſich von der Weide (veſcitur foliis 
Salicis.) Lifter fügt in der Anmerkung 
die Liguſterblaͤtter bey. (Eruca haec etiam 
Liguſtri foliis paſcitur, et apud angliam 
noſtram circa ſepes Liguſtrales deprehen- 
ditur &c.) Sonach eine Raupe, die ſich 
von dem Liguſter naͤhret, wie leicht iſt voll: 
ends der Sphinx Liguttri ſelbſten. Lifter 
der Commentator des Goedarts mochte fei: 
nen Autor ſelbſten nicht richtig verſtanden 

II. Theil. 


haben. Genug, wenn wir die Abbildung 
vergleichen, ſo kann niemand nach aller Ein⸗ 
bildungskraft das Bild unſeres Zweyfalters 
daraus erzwingen. Die Raupe koͤnnte noch 
ehender die gewaltthaͤtigſte Auslegung übers 
ſtehen. Sie kann in dieſer gar nicht fuͤr 
unſere Welt mehr ertraͤglichen Figur noch 
immer die Liguſterraupe ſeyn, wenn auch 
der zugeſpitzte Kopf das Urbild erkannt. Am 
wahrſcheinlichſten ward hier der Sphinx po- 
puli von Goedart abgebildet. Damit tref: 
fen noch die Züge, Schattirungen und Ang: 
ſchnitte der Fluͤgel am ertraͤglichſten uͤberein. 
Deſſen Raupe lebt allerdings von der Wei— 
de und auch von dem Liguſter. Linne hats 
te ſelbſten Anſtand genommen. Er ſagt in 
der Faun. Suec. I. c. daß der Schmet⸗ 
terling aber nicht die Raupe dorten ge⸗ 
hoͤrig abgebildet ſeye. (Papilio non larva). 
Allein der Schmetterling entſpricht ſo wenig 
dem Bilde eines Liguſtervogels, wie ich ſchon 
erwaͤhnet habe, als die Raupe. Urſache, 
daß ich eben dieſen Autor, nach andern, 
oben anzufuͤhren, unterlaſſen. 

7) Von dieſem Standengeſchlecht iſt ges 
genwaͤrtig nur eine einzige Gattung vorhan⸗ 
den. LIN NE S. N. T. II. p. 55. gen. 18. 
Liguſtrum. Sp. 1. vulgare. An andern 
Orten wird er Rainweide, au andern 
auch Hartriegel grut. 

4 ; 
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So bald die Raupe ſich aus dem Ey entwickelt, es erfolgt dieß in 
Zeit von vier Wochen, und gemeiniglich im Julius iſt ſie ganz blaßgelb von 
Farbe. Ihre hornartige Schwanzfpige ift nach den erſten Haͤutungen von be⸗ 
trächtlicher Lange. Eben nichts Vorzuͤgliches in Vergleichung mit andern Ure 
ten. Bey dieſem erſten Alter pflegen ſie Faͤden von Seide aus dem Mund 
zu laſſen. Eine Kunſt, die ſie im reiferen Alter, ſo wie der Gelehrte die 
grammaticaliſchen Kenntniſſe, gaͤnzlich verlernen. Es ift eben alsdann zu ihe 
rer Lebensart von keinem Gebrauch. Ihre Fuͤſſe ſind ſodenn ſtark genug, 
ſich ſelbſten auf Blatt und Zweigen zu halten. Man hat eine Haͤutung zu 
vier verſchiedenen malen ganz zuverlaͤßig an ihr bemerkt, bevor ſie in ihre 
Verwandelung gehet. 


Die ausgewachſene Raupe in der anſehnlichen Dicke und Griffe, wie 
ſie unſere Abbildung darſtellet, führer eine gruͤnliche Grundfarbe. Oft 
aber ift die Miſchung dieſes Colorits ziemlich verſchieden. Es fällt gemeinige 
lich mehr ins Gelbliche aus. Bey der Windigraupe werden ganz braune Ab» 
aͤnderungen gefunden, hier aber hat man meines Wiſſens noch keine von bee 
fagter Farbe entdeckt. Die ſchraͤge durchlaufende Seitenſtreife verſchöͤnern fie 
ungemein. Sie find roth ins Blaue ſpielend; violet, fo mannichfaltig auch 
dieſe Farbe in ihren Miſchungen iſt. Eine weiſſe Einfaſſung gegen die untere 
Seite zieret dieſe Striche noch mehr. Obbeſagte Grundfarbe fuͤhret unſere 
Raupe nur von der Oberflaͤche ihres Koͤrpers. Auf der untern und gegen 
die Seiten ift fie dunkelgruͤn. Der ablangrunde Kopf ftebet in zwey {mars 
zen Ringen gefaßt. Nur nach der dritten Haͤutung faͤrben ſich die Seiten— 
ſtreife ins Violette um, vorhin ſahen fie weißlichgelb. Das Horn ift in eio 
nem Bogen gekruͤmmt, ſehr ſpitzig, und von braunſchwarzer Farbe. Die 
ganze Flaͤche der Haut fubit (id) glatt. Sie wird nur alsdenn etwas rauhe, 
und faſt wie Chagrin, wenn die Raupe die letztere Haͤutung antritt g). Ihe 
re Stellung iſt noch beſonderer. Im ruhenden Stand iſt der vordere Theil 
des Leibes bis an die Bauchfuͤſſe erhaben, und faſt in einem rechten Winkel 
in die Höhe gekehrt. Wie (chon oben bemerkt it, haben diefe Eigenſchaft 
faſt die ſaͤmtlichen Arten der Raupen groͤſſerer Abendſchmetterlinge mit eins 


g) DEGEER l.c. T. II. P. I. p. 240. blancs et durs à toucher, qui difparoif- 
La peau de cette chenille eft très - 11116 fent apres qu'elle s' eft defait de fa peau 
et unie; mais avant fa derniére mue el- pour la derniére fois fans perdre la for- 
le eft raboteufe et comme chagrinée, el. me de chenille &c. 
le eft alors couverte de petits grains 
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ander gemein. Doch dieſe beſitzt fie im vorzuͤglichen Grad. Ihre Erziehung 
iſt etwas mißlich und ſchwer. Selten bringt man von einer beträchtlichen Une 
zahl auch nur wenige zur Vollkommenheit. Der größte Theil gehet durch 
unbekannte Zufaͤlle zu Grunde. 


In ihren Naturtrieben aͤuſſert fid) mit der Windigraupe keine Derfchier 
denheit. Sie bauet ſich wie jene ein Gewoͤlbe in der Erde, ſie verwandelt 
fid) auf einerley Art. Man hat noch keine Erfahrungen von der Entwicke— 
lung des Schmetterlings in dem naͤmlichen Jahr. Er durchlebt in der Chry⸗ 
ſalide den ganzen Winter, und tritt gemeiniglich erſt im Junius aus ſeinem 
engen Kerker herfuͤr. Auch hier wird dasjenige, was bey den meiſten Chry⸗ 
faliden nichts ungewoͤhnliches ift, oͤfters bemerkt, daß einige zwey volle Sabe 
re in dieſem unthaͤtigen Stande verbleiben. Die bisherigen Unterſuchungen 
haben die Urſache nicht zu ergruͤnden vermocht. Hat gerade der Zweyfalter 
dieſe beträchtliche Zeit zur Ausbildung noͤthig? Wie wird dem Vertrocknen ges 
wehrt? Wodurch der Abgang der Saͤfte erſetzt? Iſt die Schaale feſter, ero 
fordert ſie finger Erweichung, verlangt der Zweyfalter fuͤr ſeine Natur eben 
einen höheren Grad der Wärme? Fragen, deren Beantwortung auf den fepe 
lenden Blaͤttern unſeres Wiſſens zu ſuchen ſind. 


Die Chryſalide zeichnet (id) durch ihre vorzuͤgliche Groͤſſe gegen andere 
aus. Ihre Farbe iſt braunroth oder kupferfaͤrbig. Die Zunge fuͤhret eine 
eigene Scheide. Sie iſt aber um vieles kuͤrzer als an jener des Windigs. 
Reaumur glaubte, dieß Futeral ſeye zur Verwahrung der Fuͤhlſpitzen (Bar- 
billions, palpi Lin.) gemacht. Es ift aber nur zu gewiß für die Zunge. 
Der aͤuſſerſte Theil des Leibes führt eine hornartige Spitze zur Wehr. 2 
ſel will noch vier Nebenſpitzen beobachtet haben. Er aͤuſſert fogat fein Be 
fremden, daß einem Reaumur diefe Wahrnehmung entgangen feye )). Es 
ſcheint aber mit mehrerem Grund, daß dieſe Anwuͤchſe nicht allgemein ſind. 
Degeer und Sepp gedenken derſelben im mindeſten nicht, ich habe ſie auch 
niemalen bemerkt. 

J 2 


h) inf. Bel. oben ang. O. p. 30. / Die „Herr von Reaumuͤr derſelben nicht ges 


„Stiel- oder Schwanzſpitze gegenwaͤr⸗ 
„tiger Raupe, (es foll Puppe peifen, 
„da nur von dieſer die Rede iſt, und auch 
„die Abbildung es zeigt) hat vier Nes 
„ beuſpitzen, und es iff ein Wunder, daß 


„denkt, als welcher ſonſt alles an jedem 
„Inſect ſehr genau bemerkt., Herr Fas 
bricius hat L c. ohnfehlbar aus Roͤſeln 
dieſe Bemerkung uͤbergetragen, puppa fu- 
ſca quadridentata. 
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Sepp theilt uns noch einige merkwuͤrdige Beobachtungen mit; ich muß 
fie in der Kürze erzehlen. Er hatte ein Männchen und Weibchen dieſes tb 
guſtervogels, die im Monat Junius gefangen wurden, in eine geraume 
Schachtel geſperrt, um ihre Paarung zu bewirken. Dieſe erfolgte erſt nach 
fünf Tagen, da unſer Beobachter bereits alle Hoffnung aufgegeben. Sie 
blieben einen halben Tag lang verbunden, und hätte vielleicht länger gedauert, 
aber ein Zufall hat ſie getrennt. Bereits nach dreyen Stunden entledigte ſich 
das Weibchen ihrer Eyer. In wenigen Tagen ſammelte er eine Anzahl von 
250. Stuͤcken. Neugierde trieb ihn an, zu unterſuchen, wie viele derſelben 
etwa noch moͤchten zuruͤck geblieben ſeyn. Das Thier ſchien auch bey ſeiner 
wuͤrklichen Entkraͤftung fuͤr anatomiſche Verſuche tauglich zu ſeyn. Daher 
wollte er es vollends toͤdten, und zwar aus Mitleiden, nach ſeinem Beduͤnken 
auf die kuͤrzeſte Art. Er riß den Kopf ab. Damit aber war dem Leben 
noch nichts benommen. Er trennte den Leib. Das Bruſtſtuͤck flatterte ohne 
beyde Theile noch eine geraume Zeit den Tiſch auf und ab. Nur ein Schnitt, 
der ohnfehlbar die Sehnen trennte, und nicht wie Herr Sepp dafür bale, 
das Herz traf, machte vollends aller Bewegung ein Ende. Noch des folgen 
den Tages aber gab der Kopf Empfindungen des Lebens von ſich. Der 
Schluß aber hieraus iſt ſo buͤndig nicht, daß die motus vitales bey einem 
Inſect ſtaͤrker und anhaltender ſind, als bey dem Meuſchen und groͤſſern 
Thieren. Er hat von der Irritabilitaͤt damals noch nichts gewußt. Dieſe 
Geſchoͤpfe nähern fid) dem vielfachen Leben der Pflanzen. Genug, es wurde 
deThieren. ene Leib geöffnet. Er entdeckte noch eine Anzahl von 300. Eyern. 
SGeſchoͤpft meiſtens zur Stelle gewachſen, fo klein auch die übrigen geblie 
ben. Er verwahrte die erſtern; erhielte aber keine Raupen, ſie vertrockneten 
in kurzem. Ohnfehlbar wuͤrde der Zweyfalter in ſeiner Freyheit, wenn er 
Saͤfte zu ſeiner Erhaltung genoſſen, auch eine zweyte Begattung angegangen 
haben. Aus den obgedachten Eyern, fie waren am Igten Junius gelegt, fa, 
men die Raͤupgen den gten des folgenden Monats hervor. Herr Sepp hats 
te fie in betraͤchtlicher Anzahl ohne erhebliche Qufalle erzogen. Eine berfeiben 
zog die Aufmerkſamkeit ihres ſorgfaͤltigen Beobachters an fich. Sie bat von 
den Geſetzen ihrer Naturtriebe eine betraͤchtliche Ausnahme gemacht. Nur 
zweymal hatte fid) dieſelbe gehaͤutet. Sie war dahero noch klein, als fic) 
demohnerachtet an ihr eben die Bewegungen, eben diefe Unruhe hervorge , 
than, welche an den ausgewachſenen zeigt, daß nahe Verwandlung zur Chrys 
ſalide bevorſtehet. Sie verfuͤgte ſich wuͤrklich in die Erde. Er nahm ſie 
von da wieder heraus, und feste fie auf einen gruͤnenden Zweig. Es ſtunde 
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aber nicht lange an, ſo ergriff ſie die Flucht, und eilte zum zweytenmal an 
den vorigen Ort. Hier fand fie unfer Beobachter nach wenigen Tagen wuͤrk— 
lich als Puppe. Sie war den gewoͤhnlichen in allen aufs vollkommenſte gleich, 
nur, wie man ſich leicht von ſelbſten vermuthen wird, auſſerordentlich klein. 
Jetzt aber der Zweyfalter; welche erwuͤnſchte Seltenheit, der merkwuͤrdig⸗ 
ſte Auftritt! eine Geſtalt, die weniger als Zwergengroͤſſe betragen mußte, wur⸗ 
de mit Verlangen erwartet. Binnen wenigen Tagen fand ſich aber die 
Puppe verdorrt. Faſt war auch bey dieſen Abweichungen keine Vollkommen— 
heit der Ausbildung zu vermuthen. Vorfaͤlle dieſer Art find bey Erziehung 
der Raupen eben die ſeltenſten nicht. Kenner werden ähnliche Erfahrungen 
vielleicht oͤfters bemerken. Sollte es denn aber ganz wider die Moͤglichkeit 
ſtreiten, aus ſo fruͤhe reif gewordenen Chryſaliden den vollkommenen Zwey⸗ 
falter zu erziehen? Hier fallen zwey Sachen in die Augen. Trieb, eine 
Verwandlung anzugehen; und Mangel an Stoff ſie zu bewuͤrken. Iſt das 
erſtere nicht offenbar Werk einer Seele? 


Der ſiebende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX ATROPOS. 


Der Todtenkopfſchmetterling. Le Sphinx à tête de mort. Geoffr. 
De Iafinyn - Pylftaart , Doodshoofd - Pylftaart - Vlinder. 
Caput mortuum. 


Tab. VII. Der Zweyfalter von beyden Seiten. Die Raupe auf einem Stengel der Erdaͤpfel. 
Die Chryſalide zur Seite. 


LINNE S. N. Edit. XII. Sphinx Legitim. al. integr. ano ſimplici. Sp. 9. Alis 
integris: poſticis luteis faſciis fuſcis, abdomine luteo cingulis nigris. Edit. X. 
Sp. 9. Muf. Lud. Vir. 348. Amoen, acad. Tom. III. p.321. Mit glattrandigten Sls 
geln, die untern gelb mit ſchwarzbraunen Binden; einen gelben Leib mit ſchwarzen Ringen. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. p. 638. Sph. Atropos. Der Todtenkopf. 

2۱ ABRICIVS Entomol. pag. 539. Sp. 11. Sphinx Atropos. Linneiſche Charactere. 

GEorrFROr Tom. II. p. 85. nr. 8. Sphinx Spirilinguis, alis fuperioribus fufco nebu- 
lofis, inferioribus abdomineque fafciis transverfis luteis, thorace maculis caput 
mortuum referentibus. Long. 23. pouces. Larg. 9. Lignes. 

DEGEER Mem, Tom. II. P. I. pag.242. Goͤtzens Ueberſ. pag. 174. 

Se POL I Ent. Carn. nr. 469. pag. 184. Sphinx Atropos. Bicolor, nempe ochrea- 
cea et nigricans: antennae tamen apex et punctum medium alae anticae ſupra alba 
funt. Alae pofticae ochraceae; fafciis binis, nigris utrinque. Long. unc. I. et 
Lin. ir. Lat. unc. 1. 
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0D A Muf, Graec, pag. 81. 

Soft. Berg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 41. nr. 4. Sph. Atropos. 
Stechapfelſchwaͤrmerraupe. (Daturae Stramonis). 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 176. nr. 1. Sph. Atropos. Der Todtens 
kopf. Die Grundfarbe der Oberflaͤche ift dunkel und hellgrau mit oraniengelben Flecken; 
die Unterflaͤche oraniengelb mit ſchwaͤrzlichen Zeichnungen. Auf dem Ruͤcken die Figur ei» 
nes Todtenkopfes. Im Junius und Auguſt des Abends auf dem Caprifolio und Jeſmin. 
Sehr ſelten. Erſter Groͤſſe; Raupe: Citronengelb und gruͤn von ſehr heller Farbe. 
Glatt mit einer krummgebogenen Schwanzſpitze von ockergelber Farbe. Auf dem Jeſmin, 
Caprifolio, wilden Hanf, Liguſtro, Faͤrberroͤthe, im Auguft und September. 

Fueßli Schw. Inſ. nr. 616. Sph. Atropos. Der Todtenkopf. Die Raupe naͤhret ſich 
von Jeſmin, Erdaͤpfelkraut, Zoonymo, beſonders aber vom Hanf, auf den ſie bey uns 
faft alle Jahre gefunden worden. — Magaz. I. St. pag. 85. 

Schauplatz der Natur. I. pag. 429. 

Allgemeines Magaz. der Nat. 9. B. pag. 331. 

AD RO VAN Ds de Inf. pag. 105, Ed. Francof. it. pag. 96. 

Gladbachs Veri Der groffe Todtenkopf. Pr. 8 - xx ff. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th. pag. 5. Die zur Nadto. 1. Cl. gehörige ungemein groffe, 
und mit Gelb und Blau wunderſchoͤn gezierte Jaſminraupe, nebſt ihrer Verwandlung 
in den (o genannten Todtenvogel. Tab. I. II. 

SCHAEFFER Inf. Rat. Tab. o. fig. 1.2. Sph. al. int, cauda fimpl, ro. 

REAUMUR Tom. I. Tab. 14. fig. 2. Tom. II. Tab. 24. Tête de mort, , La che- 

. nille du Jafmin, 

Martini Naturlex. III. Th. II. B. pag. 493. Tab. 113, fig. 1 - 6. 

Sulzer Kennz. der Inf. Tab. 15, fig. 88. 

wiLKkEs Engl, Butterfl. 9. Tab. I. B. 1. 

ALBIN. Inſ. Tab. 6. 

Atropos war nach der Fabellehre eine Parce, die ſchrecklichſte jener un 
erbittlichen Schweſtern, welche ehedeſſen den Lebensfaden der Menſchen ge 
ſponnen. Dieß habe ich nun wohl nicht erſt meinen Leſern zu ſagen. Hier 
aber fuͤhret einer der ſeltenſten unſerer Abendſchmetterlinge dieſen fuͤrchterlichen 
Namen. Die Urfache ift leicht zu errathen. Gur die Sphinre wurden Nas 
men von Ungeheuern der fabelhaften Zeiten geborgt. Gegenwaͤrtige Gattung 
fuͤhret die Zeichnung eines Todtenſchaͤdels auf ihren Kopf. Einbildung dachte 
(id) die Figur natürlicher, als die Natur ſolche gemacht. Zweyfalter ۰ 
ten Todtenkoͤpfe werden. Der Teutſche, der Engellaͤnder, der Franzeſe, und 
faft alle Nationen unſeres Welttheils nennten ihn fo. Urſache genug, ihm von 
der fuͤrchterlichen Parce auch im Syſtem einen Namen zu geben. 

Wenn die Natur von raͤzelhaften Geſtalten Bildniſſe mahlt, welche blos 
in einzelnen Zuͤgen mit irgend einer Sache etwas Gieichendes haben: fo ift 
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unſere Einbildungskraft alſobald da, mit faſt ſchoͤpferiſcher Kraft das Fehlen» 
be vollends auszufüllen. Zum enen zum Abentheuer find wir ohne 
dem mehr als zum Vernuͤnftigen geneigt. In dieſer Lage iſt denn die Zeich⸗ 
nung, welche unſer Zweyfalter auf der Oberflaͤche des Bruſtſtuͤcks fuͤhrt, ſeit. 
dem man ihn kennt, zu dem natürlichen Porträt eines knoͤchernen Schaͤdels, 
eines Todtenkopfes worden. Ich tadle es nicht. Ich frage nur: warum eben 
ein runder Umriß mit zwey ſchwarzen Puncten 2) nichts anders, als gerade 
ein Todtenkopf iſt? Es mangelt doch der mittlere, der die Hoͤhlung des Nas 
ſengerippes ausdruͤckende Zug. Warum ift dieß Bild nicht eben ſo leicht ei⸗ 
ne Maſque, der Kopf einer Nachteule, und von tauſend andern Dingen, aus 
denen fid) in der Zeichnung einer runden Fläche mit zweyen Puncten etwas 
Gleichendes denken laͤſſet, geworden? Es iſt bekannt, daß die Bruſt eines 
jeden Abendſchmetterlings mit ſehr langen und dichten Schuppen bekleidet iſt. 
Sie bilden zu beyden Seiten die Geſtalt zweyer Lappen. Der Theil, welcher 
an dem Unterleib graͤnzt, ift gleichfalls in unterſchiedenen dagen damit bewach⸗ 
ſen, und der Rand derſelben faſt durchgehends mit helleren Farben bemahlt. 
So hat es der Windig, der Liguſter, und der Atropos ſelbſt. Bey letzterem 
aber wurden aus dieſen Zügen wiederum Aehnlichkeiten geſchaffen. Sie mue 
ten zur Vollſtaͤndigkeit des ſchreckenden Bildes untergelegte Knochen, oder ein 
ganzes Gerippe werden b). 

Es ſcheint aber, man habe (id) vereinigt, in dem Bilde dieſes Zweyfal— 
ters alles Furchtbare in einen Abriß zu bringen. Auch noch der ungefittete 
Bewohner der Inſeln Frankreich und Bourbon giebt ihm einen faſt gleich 


bedeutenden Namen c). 


a) LINNE Muf, Lud. Vlr. 1. c. 
rax niger, villofus: 


Tho- 
dorfi macula magna 


flava: punctis duobus nigris, 
b) Roͤſel oben ang. O. p. 13. 0 
pre nur noch ein Naſenflecke da: fo wir 


„den wir ein ſaſt vollſtaͤndiges Bild eines 
„Todtenkopfes haben. Den übrigen Theil 
p diefes Fleckens, und die mit ihm jufam 
„ menhaͤngende Striche, koͤnnte man zwar 
„mit dem Hals, den Schlüffelbeinen und 
„ erſten Rippen eines Todtengerippes vergleir 
chen; doch iff ihre Aehnlichkeit ſchon ets 
yy 5 ſchwerer zu finden. , 

c) Wenn es anderſt derjenige Zweyſalter 


Nicht die Geſtalt alleine, auch der Laut, den der 


ift, welcher in der Reife eines franzoͤſiſchen 
Officiers nach den Inſeln Franfred und 
Bourbon mit nachfolgendem bemerkt worden, 
den man doch bishero ohne Widerreden das 
für gehalten. Es heißt daſelbſt im I. Th. 
p. 95. / Man hat hier einen groſſen Nacht⸗ 
„zweyfalter, der auf feiner Brut die Ges 
rı talt eines Todtenkopfes traͤgt. Man nennt 
„ihn Au; (Har). Er fliegt in die Zim⸗ 
„mer. Man behauptet, daß der Staub, 
„womit feine Fluͤgel bedeckt find, die Aus 
‚gen, die er triſt, blind macht. Sein Nas 
„me kommt von dem Erſchrecken her, den 
„ feine Erblickung zuwege bringt., 
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Sphinx Atropos von fid) giebt, hatte ihn ſchrecklicher als jene Parce felt 
ſten gemacht. In der Sprache des Uebertriebenen gleicht er dem Wimmern 
eines Kindes, einem Wehklagen, wo man in Ausdruͤcken noch am leidentlich— 
ften ift. Natuͤrlichen Ohren ift es mit jenen ſchwuͤrrenden Tönen, welche ge⸗ 
meine Holzkaͤfer, oder auch Scarabaeus Fullo von ſich hören laffen, faſt ei» 
nerley Laut 4). Man hat ihn auch an dem Windig und einigen groͤſſeren 
Gattungen, obwohl im mindern Grad, bemerkt. Es entſtehet nie von freyen 
Stuͤcken. Der Zweyfalter muß zuvor in Unruhe gebracht werden. Man 
bemerkt bey dem Flattern der Fluͤgel alsdenn auch eine Bewegung des Ko— 
pfes und der Bruſt. Nun iſt die Schale, welche die Flaͤche des Koͤrpers 
bedeckt, ungemein hart; und gegen einander gerieben, bringt ſie vielleicht 
jenes Geraͤuſche herfuͤr? Hier iſt es nicht zu beſtimmen, ob es durch die 
Bewegung der Fluͤgel an dem Bruſtſtuͤck, oder durch das Reiben des an— 


d) LINNE S. N. I. c. Stridet alli- 
dendo palpas ad linguam. Hufnagels 
Tab. oben ang. O. p. 190. / Etwas bt 
„ fonder8 an dieſem Vogel ift, daß er ein 
„Geraͤuſch verurſachen kann, ohngefaͤhr fo, 
jj wie die fo genannten Holzboͤcke (ceramby- 
ces Lin.), mit dem Ruͤckenſchilde auf den 
harten Fluͤgeldecken ^ scoponrzx l.c. 
۲۰185, “Irritata ftridet ut Cerambyx., 
Letzterer will auch gleichen Ton an der Rau⸗ 
pe bemerkt haben, indem er ſagt: larva ir- 
ritata ſtridens &c. Roͤſel oben ang. O. 
p.16. “/ Ich muß aud) — noch etwas vom 
„Geſchrey unſers Papilions melden. Es 
„ iſt daſſelbe nicht viel ſtaͤrker als basjeni; 
ge, fo der ſchaͤckigte Juliuskaͤfer mit dem 
„Reiben feiner Fluͤgeldecken am Hinterleib, 
/ und die fo genannten Holzboͤcke, Geigers 
„oder Holzkaͤfer durch das Zuſammenreiben 
‚ihres Hinter und Vorderleibes machen. — 
„Es hat mich allezeit geduͤnkt, ſo oft mein 
„ Papilion geſchryen, ich hätte mehr Bewer 
„gung zwiſchen dem Bruſtſtuͤck und Hinter. 
„leib, als zwiſchen den Ruͤſſel und feinen 
„ Bartſpitzen wahrgenommen.), Degeer 


fihlieffen: 


oben ange. D. — “Ce papillon eft re. 
„marquable par un cri qu'il a, et dont il 
»fait fur tout ufage lorfqu'il marche, 
„ou qu'il fe trouve mal à fon aife, fe. 
s lon le rapport de M. de REAUMUR, 
„Cet auteur dit, qu'il crie dans les pou. 
» driers et dans les boítes, ou on le 
»tient renfermé, et que ces cris redou- 
»blent lorfqu' on le tient entre les doigts; 
» En general il fait grand ufage de. la 
»faculté de crier, que la nature lui a ac- 
„cordee, ajoute P Auteur. Les obferva- 
»tions de ce grand naturalifte nous ap. 
»prennent, que ce cri fingulier eft pro- 
» duit par le frottement de tiges barbues, 
„de la téte contre la trompe &c.,, — 
Herrn Paſtor Goͤtzens Anmerkung zur ۰ 
Ebendaſ. “ Alle die im vorigen Herbſt das 
„Wimmern dieſes Vogels unterſucht haben, 
„bezeugen das Gegentheil, und verſichern, 
„daß er dazu innerlich ein anderes Organ 
„haben muͤſſe. Wenn ſich die Raupen ein— 
„ander zu nahe kommen, follen ſie ordent⸗ 
„lich ziſchen, fih auch untereinander Df, 
p fev p 
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ſchlieſſenden Hinterleibs, oder felbften des Kopfs an Bem Bruſtſtuͤck bewuͤrket 
wird. Reaumuͤr glaubte, es entſtuͤnde dieſer Ton von dem Reiben der 
Fuͤhlſpitzen und der Zunge gegen einander. Nun ſind dieſe mit Schuppen 
ganz bedeckt, und alfo an fic) gar nicht geſchickt einen faut zu erregen. Ans 
dere wollen ein eigenes Organ zur Hervorbringung deſſelben in dem Zwey⸗ 
falter als das Wahrſcheinlichſte vermuthen. 

Was hat nicht vollends die duͤſtere Farbe unſeres gar nicht heßlichen 
Zweyfalters fuͤr Auslegungen zum Vorſchein gebracht? Deſſen beſondere 
Groͤſſe, fein rauſchender Flug, die ahndungsvollen Stunden, in denen er fid) 
vernuͤnftigen Geſchoͤpfen nur zeigen kann; die Abenddaͤmmerung, die Gewohn⸗ 
heit ſogar in Zimmer zu fliegen, wohin ihn, wie andere, angezuͤndete tiche 
ter lockten, das Ausloͤſchen derſelben; alles dieß, (age ich, hat das Geinige Dene 
getragen, daß er in jenen dunklen Zeiten (und vielleicht ſind dieſe noch nicht 
voruͤber) Schreckniſſe zu verbreiten vermocht. 

Aberglaube, welcher uͤber die heiligſten und reinſten Kenntniſſe ſeine 
Macht verbreitet, ift im Reiche der Inſecten am meiſten geſchaͤftig geweſen. 
Es wurden die Geſchoͤpfe dieſer Art am ſpaͤteſten unterſucht. Kaum ift es 
ein Jahrhundert, wo man den irrigen Wahn des zufälligen Entſtehens deve 
ſelben beſiegt. Wie wenig find dieſe Aufklaͤrungen noch allgemein worden, 
bis ſie erſt zur Belehrung des Volks ſich eine Bahn gemacht haben. Hier 
würden fie eben die betraͤchtlichſten Vortheile verfchaffen. Iſt es daher be 
fremdend, wenn der Sphinx Atropos in dem Reiche des Aberglaubens eine 
wichtige Rolle geſpielt? Er wurde nicht für ein Geſchoͤpf, nicht für ein Mei» 
ſterſtuͤck der Allmacht gehalten. Er mußte ein Bothe des Schreckens werden, 
Furcht und Wehklagen verkuͤndigen, Sterben unter Menſchen und Vieh, ſo⸗ 
gar das Ableben der Groſſen der Erde, Peſt und Seuchen anmelden unter 
den Menſchen. Dieß waren die einem unvernuͤnftigen Gefchöpf mit mehr 
Unvernunft, als es ſelbſten beſaß, zugeeigneten Geſchaͤfte. Aber er trug ja 
das Bild des Todes auf bem Ruͤcken, er zeigte fic) nur bey duͤſterer Nacht, 
und ſein Laut die verſtaͤndlichſte Sprache e). ; 


e) Hufnagels Tab. ob. ang. O. “Wie „svorhero zu wiſſen: die geringe ۸ 
p erfinderiſch ijf nicht der Aberglaube, wenn „ſamkeit, welche man oft auf natürliche 
„es auf Bedeutungszeichen ankommt, und „Zufaͤlle verwendet: u. few. machen, daß 
„wie geneigt zu ſchlieſſen: poft hoc; ergo „der größte Theil der Menſchen Gefahr 
„propter hoc. ,, — Martini Naturlex. „oder Tod in Gegenſtaͤnden vorhero ſiehet, 
1: Th. p. 499. “Die Furcht vor dem To. „in welchen er blos die Allmacht, Weisheit 
„de: das thoͤrigte Verlangen fein Schickſal „und Liebe des Schoͤpfers, blos die umibers 

II. Theil. K 
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Die Geſchichte hat uns vielfältige Beyſpiele dieſer Thorheiten faſt zur 
Schande ber Menſchbeit aufgezeichnet hinterlaffen. Reaumuͤr ſagt, es ſeyen 
ihm Gitter bekannt geweſen, wo ein in das Schlafzimmer ber, Nonnen 
geflͤchteter Todtenkopf diefe Perſonen für weiſſagendem Schrecken und proppe 
tiſcher Angſt beynahe ums Leben gebracht. In Bretagne war er einſtens 
in groſſer Anzahl zu ſehen. Zu gleicher Zeit, bey febr heftiger Hitze, withes 
ten Seuchen daſelbſt. Hier konnte er zwar nicht die Vorbedeutung dieſer trau 
rigen Erdugniffe ſeyn, fie waren ſchon da; er mußte es aber für die fünftígen 
werden, und die noch bevorſtehende Todesfälle bedeuten. Wie viel erſt die 
Einbildungskraft aus einem verruͤckten Geſichtspunet Abentheuerliches erblickt, 
davon giebt der Atropos gleichfalls ein Beyſpiel ab. Es wurde von ohnge⸗ 
faͤhr Go. Jahren einer dieſer irrenden Nachtwanderer zu Gotha in dem Zim⸗ 
mer eines daſigen Raths, Namens Weizen, geſehen. In richtigſten Schlüͤſ. 
ſen mußte er das Ableben des Burgermeiſter Wallichs zu verkuͤndigen den 
Auftrag haben. Es erſchien eine Abbildung und die ausfuͤhrlichſte De 
ſchreibung davon f). In beyden iſt alles bis zum Furchtbaren umgeſchaffen. 
Ich will nur das Vorzuͤglichſte daraus bemerken. Der Vogel, heißt es, bat, 
te die Groͤſſe eines Sperbers. Sollte vielleicht, wenigſtens nach dem Maas 
der Abbildung Sperling heiſſen, ſonſt haͤtte die Brille gar zu reichlich daben 
gewuͤrket. Auf dem Kopf iſt ein Horn, die Fluͤgel glichen den Floſſen der 
Fiſche, gerade ſo durchſichtig und geſtaltet wie jene. Wenn ſie der Vogel 
zuſammenlegt, war augenblicklich das naturlichſte Bild einer Todtenbaare vor 
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„ſehbare Mannichfaltigkeit in den Werken 
„der Natur bewundern ſollte. Fur einen 
„eben ſo traurigen Propheten hatten ehemals 
„viele dieſen unſchuldigen in Europa ſelten 
„erſcheinenden Todtenkopfſchmetterling anges 
ziehen rc a Mehreres unter dem Titul 
Aberglaube pag. 89. Siehe Lin. amoen. 
acad, III. p. 221. Reaum. 1. c. 


7) Siehe Breßlauer Kunſt und Naturge: 
ſchichte. p. 225. Es war im Jahr 1719, — 
Man hat die Richtigkeit des dorten beygefuͤg⸗ 
ten Kupferſtiches in Zweifel gezogen. Ich 
kann dagegen meinen Leſern mit Gewißheit 
melden, daß noch die Originalabbildung von 
dem Hofmahler Wolf zu Gotha, die im be 


ſagten Jahr gefertiget worden, wuͤrklich vor» 
handen ſeye. Sie wird zu Erlang in der fo 
Fofibaren Kunſt und Naturalienſammlung des 
Herrn geheimden Raths und Groß⸗ 
kreuzrittern, Freyherrn von Buirette 
zu Oelefeld, eines fo wohlthaͤtigen Forder 
vers der Wiſſenſchaſten, als berühmten Kens 
ners derſelben, wuͤrklich als ein erhebliches 
Denkmal unter den groſſen Reichthum der 
übrigen Seltenheiten aufbewahrt. Man 
wird hier das Bild des Atropos, auſſer den 
uͤbertriebenen Zuſaͤtzen, am mindeſten verfen: 
nen. Ohnfehlbar ſind nach dieſem Original 
die abentheuerlichen Copien ausgeartet, des 
nen zur Vergroͤſſerung des Wunderbaren voll⸗ 
ends alles Aehnliche entzogen worden. 
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handen. Ueber dem Schwanz: wo haben denfelben die Todtenföpfe wohl bine 
nen dieſer Zeit hingebracht? über dem Schwanz, ſagt die Urkunde weiter, ſte. 
het ein weiſſes Kreuz. Es ward dieſer Schmetterling in dem Zimmer öfters 
zu Boden gefchlagen, und im Fangen ganz verwiſcht. Dief verwandelte feis 
ne Fluͤgel in Floſſen, und der Saugruͤſſel ward auf dieſe Weiſe zum Horn. 
Genug von dem Fabelhaften; man meynt ein Stuͤck aus der Hottentottenphy⸗ 
ſie ohnedem ſchon mit dieſem zu leſen. Nun wuͤnſcht man dieſen Vogel oͤfters 
ſich nahe, und am liebſten ins Zimmer geflogen zu haben, um die Mühe des 
Aufſuchens zu ſparen. Er hat ſich bey uns durch einen betraͤchtlichen Werth 
ſchaͤtzbar gemacht. Ehemal wuſte man keine groͤſſere Koſtbarkeit unter den eins 
heimiſchen Schmetterlingen zu nennen. — Ich habe nun feine Naturges 
ſchichte vorzutragen. 

Nur waͤrmere Erdſtriche ſind die eigene Aufenthaltsgegend deſſelben. 
Die mittaͤgigen Provinzen Frankreichs haben ihn alle Jahre haͤufig genug. 
Geoffroi fand ihn zwar nicht in der Gegend von Paris z), er wurde aber 
durch Zeugniſſe verſichert. Engelland, Italien, die Schweiz, Ungarn, und 
deffen benachbarte Lander weiſen ihn nicht weniger auf. Ganz Teutſchland bes 
fist ihn gleichfalls. Man hat ihn vom Rhein bis an die Elbe ganz zuver» 
laͤßig entdeckt. Doch ift er bey uns mehr nach der Raupe als Zweyfalter 
bekannt. Es ſind die Beyſpiele bey uns wuͤrklich ſelten, daß man ihn im 
letzteren Stande gefangen. Kaͤltere Laͤnder vermiſſen ihn ganz. Er wurde 
in Schweden, Daͤnnemark und Norwegen noch niemalen entdeckt. Die Mos 
nate Junius und Julius, auch der ſpaͤtere Auguſt und September, ſind die 
gewoͤhnlichen Zeiten, wo er im freyen Fluge ſich zeigt, und wo er auch bey 
unſerer Erziehung zum Vorſchein kommt. Man ſagt, er pflege ſich auf den 
Bluͤthen der Syórid)rofe nieder zu laffen. Man hat ihn aud) an Stämmen, 
an Mauern ſitzend gefunden, und wie geſagt, verirrt er ſich auch zuweilen in 
unſere Zimmer. 

Er wird nicht minder in den heiſſeren Erdſtrichen entlegener Welttheile 
bemerkt b). Oſbeck meldet, er habe ihn in China 7) und Haſſelquiſt in Egy 

K 2 


g) GEO ۳50۲ Le “Cet animal h) LIN NE S. N. Lc, Aegypti du- 


m' a été donné et je ne croyois par qu il 
fe trouve autour de Paris; mais Mont, 
Bernard de Juſſieu auquel on peut bien 
s'en rapporter, m'a aflure P y avoir ren- 
contré &c, 


plo major et Indiae. 

i) Oſbecks Neifen nach der ۸ 
Ueberſ. des Herrn Adj. Georgi pag. ۰ 
Nahe bey der Inſel Kraka - to, ohnweit 
„Java, kamen einige Nachtſchmetterlinge zu 
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pten k) geſehen. Beyde ſtimmen darinnen uͤberein, daß er zweymal groffer als der 
europaͤiſche it. Ich habe nie das Gluck gehabt, ein dergleichen ausländifches Ex. 
emplar vergleichen zu koͤnnen. Nach der ausführlichen Beſchreibung eines Haf 
ſelquiſts finde ich die buͤndigſte Uebereinſtimmung ſeines egyytiſchen Exemplars 


mit dem unfrigen ſogar nach der Raupe. 


Jene des Oſbecks aber ſcheint mir bey 


dem Abweichenden mehr den Namen einer eigenen Gattung zu verdienen. 
Entfernt, daß ich in die Beobachtungen dieſes groſſen Mannes ein Mißtrauen 
ſetze. Die Natur iſt es gewohnt, Gattungen der Abendſchmetterlinge oͤfters 


ſehr unbedeutend zu unterſcheiden. 


„uns auf das Schiff, und wurden gefangen. 
„Z. B. Sphinx Atropos, oder der Todten⸗ 
„kopfſchmetterling. Die Oberfluͤgel deſſelben 
زر‎ find ſchwarz mit weiſſen ſprenglichten Epis 
whens die Randkerben orangegelb. Unterhalb 
بر‎ find die Oberfluͤgel, wie die beyden Seiten 
yder Unterfluͤgel, mit ſchwarzen Linien. Die 
Fuͤhlhoͤrner find priſmatiſch und (mary 
„lich, und haben auf der Spitze einen brau— 
„nen Fleck. Die Augen find groß und 
„ ſchwarz. Der Ruͤcken in ſchwarzbraun 
„mit der Figur einer Hirnſchaale bemahlt. 
„Der Leib iſt unten ſchwarz mit orangegel— 
„ben Ringen, oberhalb mit ſchwarzen und 
„ blauen abwechſelnden Ringen bemahlt. 
„Die Fuͤſſe find ſchwarz, und braun fat 
„tirt, und die Stacheln derſelben, welche 
„wie Neſſeln ſtechen, haben eben dieſe Far: 
„be. Dieſer Schmetterling hat eine ſtark 
„gedrehete Zunge. Gefangen ſchreyet 
„er beynahe wie ein Vogel.), Ung die: 
ſem wird man, ohne daß ich es anzuzeigen 
noͤthig habe, Abweichendes genug bemerken. 

k) Haſſelquiſts Zeilen nach Palaͤſtina 
und Egypten. p. 456. der teutſchen Ueberſ. 
nr. 104. Sphinx (caput mortuum) thora- 
ce punctis duobus atris notato, — Lon- 
gitudo totius a roftro ad extremitatem ala- 
rum pollic. 2. Locus Cairo in aedibus ra- 
riffima. Die ausführlid) angezeigten Gba» 
rack. treffen genau mit dem unfrigen übers 


Würden wir einen Elpenor und Porcel 


ein. Das Zeichen auf der Bruſt, die Zar: 
be, bie Lage der Flecken, find nad) feiner 
Beſchreibung ganz einerley. Auch die Zunge 
ift von gleicher Griffe und Geſtalt. Blos 
die Fuͤhlhoͤrner find meines Beduͤnkens nicht 
ganz uͤbereinſtimmend. Er nennt fie anten- 
nas compreſſas, latiufculas - lateribus, et 
antice lineis tranfverfalibus plumoſis ftria- 
tas. Doch werden fie nach der Farbe 
ſchwarz, zur Seite weißgrau angegeben. 
Vielleicht ſind die Gliedmaſſen bey ſo groſſen 
Exemplaren, wie die egyptiſchen ſind, auf 
diefe Art vollſtaͤndiger gebildet; pag. 459. 
nr. 105. wird die Raupe beſchrieben. Er 
meldet dabey, daß er ben Zweyfalter nicht 
daraus erzogen. “Sphinges larva; an ca- 
put mortuum 2, Seine teitläuftige Bes 
ſchreibungen aber treffen auf das buͤndigſte 
mit der unfrigen überein. Die Seitenſtrei⸗ 
fe giebt er nach der Farbe blaß purpur⸗ 
faͤrbig an; (pallidae purpureae, margine 
inferiore parum obfcuriore). Dieß mag 
wohl von wenig bedeutender Erheblichkeit 
ſeyn. Er fand ſie in den Gaͤrten von Cai⸗ 
ro auf den Blaͤttern des Badingam arabum, 
welches eine Gattung des Golani iſt, und 
mit unſern Cardoffeln viele Achulichkeit hat. 
Die Grundfarbe der Naupe wud gleichfalls 
citronengelb angegeben. Ihre Groͤſſe betrug 
6. Zoll in die Lange. Im September evs 
reichte ſie ihren vollkommenen Wachsthum. 
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lus, wenn ſie uns fremde waͤren, fuͤr etwas anderes als Abaͤnderungen der 
Groͤſſe erkennen? Wie reich ift Indien in den mannichfaltigen Geſtalten Die 
ſer Geſchoͤpfe! Es iſt das aͤchte Vaterland der Sphinxe. 

Cramer giebt uns eine Abbildung eines ſurinamiſchen Originals 7). 
Das Abweichende deſſelben hat mich in Verwunderung geſetzt. An ſich iſt der 
Gezeichnete gar nicht groͤſſer, vielmehr etwas kleiner als bey uns die Gewoͤhn⸗ 
lichſten ſind. Jenes bekannte Bildniß auf der Bruſt ſcheinet gar nicht kennt⸗ 
lich zu fenn. Ich finde wenigſtens nicht das Uebereinſtimmende ín dieſen Zire 
gen. Die Oberfluͤgel ſind noch mit einer ſchraͤge durchlaufenden Binde von 
weiſſer Farbe geziert. Eine dergleichen bemerkt man auf der Grundflaͤche in 
der Nähe des Leibes. Dieſe Zierrathen gehen dem unfrigen gaͤnzlich ab. Die 
zackigten ſchwarzen Knien, und der mittlere braune Flecken, werden hier gleiche 
falls vermiſcht. Abweichung, welche fuͤr das Eigene einer Gattung, mich 
als etwas Weſentliches beduͤnkte. Mit gleicher Befugniß wuͤrde man den auf 
der 126. Tafel jenes vortreflichen Werks unter dem Namen Sphinx Cluen- 
tius abgebildeten Falter unter die Abaͤnderungen eines Atropos zu zehlen be» 
rechtiget ſeyn. Die Groͤſſe ift auſſerordentlich, die beyden Hauptfarben einer⸗ 
ley, die Zeichnungen aber verſchieden. Noch waͤren zwiſchen dieſem und je⸗ 
nen einige Stuffenreihen in Anſatz zu bringen. Doch genug hievon! Ohne 
alle weitere Streitigkeiten fene noch etwas von der Geſtalt und Farbe uns 
ſeres Europaͤers geſagt. 

Eine puͤnctliche Anzeige aller einzelnen Striche des mannichfaftigften 
Gemiſches, womit wir feine Flügel bemahlt (eben, werden meine Lefer keines. 
wegs verlangen. Zeichnung kann die Stelle der aus fuͤhrlichſten Worte bere 
tretten. Der Zweyfalter iſt aus oben angezeigtem Merkmal bereits kenntlich 
genug. Schwarz und ein dunkles Gelb ſind faſt die einzigen Farben, aus De» 
nen ſein Colorit zuſammengeſetzt iſt. Beyde Miſchungen brachten den brau⸗ 
nen Flecken in der Mitte der Oberfluͤgel hervor. Nur etwas weniges von 


K 3 


D cr AMER Papillons Exotiques. VIItes 
Heſt. Tab. 78. Fig. A. — ; “Atropos 
Lin. &c.,, — “On trouve ces papillons 
„non feulement en Europe, mais auſſi 
„dans les autres parties du monde. On 
„les tire de Batavia, du Cap de bonne 
„Efperance, et celuici eft defline d' aprés 
„un Original, qui fe trouve dans la col- 


„lection de Mont W. van der Meilen, 
„qui l'a recu de Surinam, — Le def- 
» fous du corps et des alles eft d'un jau- 
„ne obfcur, mais la pointe et les bords 
„des ailes font brunes, er l'on voit de 
„même une bande tranfverfale étroite de 
„la derniere couleur, fur la partie inter- 
,mediaire des alles., 
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weiſſer Farbe hat die Natur an ihm verbraucht. Der mittlere Punet der 
Oberfluͤgel iſt damit gefuͤlt. Einzelne Staͤubgen dieſer Farbe erblickt man 
auf dem Dunklen faſt wie gepudert. Aus dieſer Miſchung des Schwarzen 
entſtunde der aſchgraue faſt blauliche Streif uͤber den Ruͤcken. Ich weiß 
nicht woher es kam, daß man ſich um die Wette bemuͤht, den Atropos in 
den meiſten Abbildungen mit Farben von auſſerordentlicher Hoͤhe zu mahlen. 
Man mahlte ihn ſo bund als moͤglich m). Glaubte man, die Natur habe 
ihn nicht (chon genug fur die Verleger gemahlt? 

Es ſind noch andere denkwuͤrdige Vorzuͤge zuruͤck. 
ſerordentlich dick. Er iſt mehr in die Breite gedruckt, keinesweges ſo ſpitzig 
wie an dem Windig und Sigufter zugeſchnitten. Die Fuͤhlhoͤrner find die 
Kuͤrzeſten, welche man irgend bey Abendſchmetterlinge in Verhaͤltniß ihres Kove 
pers noch zeithero bemerkt. Sie find ganz) zugerundet, und in eine Krums 
mung gebogen. Die oberſte Spitze iſt weiß gefaͤrbt. Man muß bemerken, 
daß ſie ganz mit Schuppen bekleidet ſind. Der Kopf iſt von ri 

cher Griffe. Die Zunge zwar ſtark, aber auſſerordentlich kurz. Ihre Lange 

wird kaum etwas weniges uͤber das Maas der Fuͤhlhoͤrner betragen. Die 
Augen find groß von brauner Farbe. Bey der Nacht fo feurig als bey at» 
len groͤſſeren Gattungen dieſes Geſchlechts. Den Vorderfuͤſſen bat die 
Natur eine ungemeine Staͤrke gegeben, und noch uͤberdieß ſie mit langen 
Schuppen verwahrt. Die Gelenke derſelben ſind wie bey groͤſſeren Gattungen 
der Abendſchmetterlinge gewöhnlich mit Stacheln beſetzt. 

Geſchlechtsunterſcheid bat nach dem Aeufferlichen die Natur kaum 
ſichtlich bemerkt. Das Maͤnnchen beſitzt eine dunklere Farbe. Abaͤnderun⸗ 
gen ſind nicht im mindeſten erheblich geworden. Der Atropos blieb ſich ime 
mer in ſeinem Bilde ganz gleich. Eine geringere oder mehr betraͤchtliche 
Groͤſſe, ein fehlender Strich, eine dunklere oder blaſſere Farbe, ein breiterer 
Flecken: alles dieß verdient nicht eroͤrtert zn werden. 

Ich komme auf den niederen Stand unſeres Geſchoͤpfes zuruͤck; ich habe 
von der Raupe das Wichtigſte noch zu erzehlen. Wir erblicken hier gar nichts 
von dem Duͤſteren, von dem Furchtbaren, mit dem der Zweyfalter gezeichnet 
iſt. Die Natur hat im Gegentheil alles Schoͤne, das Erhabenſte im Putz here 


m) So ifi eine Abbidung in Sulzers auf ber Bruſt. 


Der Leib iff auf 


Ich bemerke, daß Perfo 


Kennzeichen der Inſecten Tab. XV. gera: 
then. Hier iſt der Streif uͤber den Ruͤcken 
des Hinterleibes hoch himmelblau, die Fle: 
cken auf den Fluͤgeln ſo ſeltſam als das Bild 


nen, die zum erſtenmal einen Atropos nach 
der Natur erblickten, kaum nach dieſen ۰ 
fiellungen von der Aechtheit des Originals 
zu uͤberzeugen waren. 
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vorgeſucht, eine Raupe für menſchliche Augen auffallend zu bilden. Unſer 
Welttheil bringt keine in gleich beträchtlicher Gròffe berfür. Gie hält 4. bis 
5. Bolle in der Linge, Jene, die Haſſelquiſt in Egypten gemeſſen, betrug 
ſechs derſelben. Die ganze Flaͤche iſt glatt mit dem ſchoͤnſten und helleſten 
Gelb durchaus bemahlt. Die untere Seite iſt ein friſches Gruͤn, es ziehet 
ſich etwas verlohren gegen die obere hin. Blaue Seitenſtreife, welche uͤber 
den Ruͤcken ſpitzige doch verlohrne Winkel bilden, geben ihr eine Zierde, mele 
che Augenweide wird. Sie find mit ſchwarzen Puncten, jo wie die Zwiſchen⸗ 
raͤume der gelben Grundfläche beſetzt. Zu beyden Seiten werden dieſe Streife 
dunkel, und mit dem Gruͤnen vermiſcht. Eben da, wo ſie ſich ins Schwarze 
verliehren, ſind ſie durch eine weiſſe ausgekappte Linie begraͤnzt. Das Horn 
an dem letzten Ring iſt dunkelgelb. Der Geſtalt nach weicht es ſo ſehr ab, 
als man es an keinen einheimiſchen Arten der Raupen bemerkt. Zweymal iſt 
es gekruͤmmt, und mit kleinen Hoͤckern beſetzt. Das uͤbrige iſt aus der Ab⸗ 
bildung deutlich genug. 


Dieſe Raupe aber iſt nicht unveraͤndert nach einerley Colorit gemahlt. 
Sie zeigt (id) auch gruͤn, und dieß in unterſchiedener Miſchung, wie mir feld» 
Gen zu Geſicht gekommen. Man hat fie von brauner Farbe bemerkt. Zu Fol 
ge einer Nachricht, die mir durch einen Freund in Frankreich mitgetheilt worden, 
hat man ſie oͤfters von der dunkelſten Farbe mehr ſchwarz als braun 2). 
Dieſer Raupe iſt jene Stellung nicht weniger eigen, welche bey obigen Gat⸗ 
tungen angezeigt worden. Sie ziehet den Kopf einwaͤrts in eine Kruͤmmung 
zuruͤck, wenn fie geftöret oder in Schrecken geſetzt wird. Doch ift der vorde⸗ 
re Theil des Körpers keinesweges fo weit wie bey jenen ruͤckwaͤrts gebogen. 
Er erhebt ſich nur etwas weniges, vielleicht wegen der Schwere, uͤber den 
Ruhepunct in die Höhe. Sie nimmt ihr Futter mit einer ungemeinen Ges 
ſchwindigkeit ein. Aus ihrer Groͤſſe ift ſchon zu ſchlieſſen, daß fie die Neo 
geln der Maͤſigkeit wenig zu beobachten gelernt. Der Koth, den ſie abwirft, 
iſt nach dem Verhaͤltniß des Koͤrpers ganz auſſerordentlich groß. Die Moe 
nate Julius und Auguſt ſind es, wo wir ſie bereits ausgewachſen antreffen. 
Man hat ſie aber auch da zugleich ohngefaͤhr in dem Alter der zweyten oder 
dritten Haͤutung entdeckt. Die Erfahrung lehrt, daß fie nur in heiſſeren Sabe 
ren in betraͤchtlicher Menge ſich zeige. Unter dieſen haben ſich das 1746, 


n) In der teutſchen Ueberſetzung des Linn. ſchlichen. Da es allgemein heißt: die Kaus 


Naturſyſt. oben ang. O. hat fi) aud) aus pe iſt ſchwarz. Deraleichen Mbanderungen 
dem houttuyniſchen Werk ein Fehler einge; gehören nur unter die ſeltenſten Erſcheinungen. 
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das 1756/۴, wo Roͤſel fie entdeckte o), und das 17768۴ vorzuͤglich ausgezeich⸗ 
net p). In dem letztern ward fie nicht minder in unſerm Franken faſt aller 
Orten gefunden. Beſonders iſt ſie in den Gegenden von Erlang, Uffenheim 
und Bamberg ſehr zahlreich geweſen. Sonach iſt der Atropos mit Recht 
unter die einheimiſchen Arten zu zehlen, wenn er auch urſpruͤnglich aus einem 
waͤrmeren Welttheil zu uns uͤbergewandert iſt. Von Naturtrieben weiß ich 
nichts erhebliches zu bemerken. Unſere Raupe iſt darinnen von jener des Win⸗ 
digs und anderer gar nicht verſchieden. Scopoli will auch einen Laut an der— 
ſelben beobachtet haben q). Vielleicht ift es ein Knarzen, das bey ſchneller 
Bewegung der zuſammengeſchobenen Ringe entſtehet. Ich habe es nie beob⸗ 
achtet. Zu genauen Unterſuchungen iſt faſt noch keine Gattung gänzlich er. 
ſchoͤpſft. Bey dem Atropos ift die Naturgeſchichte ſchon in ihrem Urſprung 
mangelhaft. Man hat ihn nie von dem Ey an erzogen. Nachrichten von 
der jugendlichen Geſtalt der Raupe ſind uns nicht weniger unbekannt zeithero 
geblieben. 


Ich habe der Futterpflanze gedacht. Sie ift merkwuͤrdig genug, und 
einer eigenen Betrachtung werth. Die Blatter der fo nutzbaren Cardoffeln 7) 
ſind die allgemeine, die vorzuͤglichſte Speiſe unſerer Raupe geworden. Man 
hat dieß beſonders ſeit ihrem allgemeinen Anbau in Teutſchland bemerkt. 
Eben dieſe Pflanze dient ſonſten keiner andern Raupe zum Futter, ſogar die 
Kohlraupe ruͤhrt ſie nicht an. Es iſt ein ſehr ſeltenes Beyſpiel, wenn irgend 
eine der Vielfraͤßigen auf gedachter Pflanze gefunden wird. Selbſten im mit, 
taͤgigen Frankreich und Italien wird die Raupe des Atropos auf dieſem Ge— 
waͤchſe angetroffen. Sie verlaͤßt dorten die wildwachſende Jaſmine, wenn 
ſie erſtgedachte Blaͤtter bekommt. Nur ſelten iſt ſie deswegen auf jenen zu 
finden. Der Jaſmin war diejenige Pflanze, auf der man zuerſt unſere Rau- 
pe entdeckt. Schon Aldrovand und Cardanus /) baben dieſes bemerkt. 

Letzterer 


o) Inſ. Bel. IV. Th. pag. 234. Nach- 
richt von der Jaſminraupe xc. 

p) Neue Berliner Mannichfaltigkeiten. 
I. Jahrgang. p. 326. — Herrn Paſt. Gis 
tzens Ueberſ. des Degeeriſchen Werks; oben 
ang. O. p. 124. Anmerk. 2. Im Som: 
„mer 1776. haben die Bauern bey Halle 
„ganze Kober voll dieſer Raupen von den 
„ Sardoffelfeldern zur Stadt gebracht. / 


g) Siehe obige Anmerk. pag. 72. 

r) LINNE S. N. Tom II. gen, 250. 
Sp. 10. Solanum tuberoſum. An einigen 
Orten heiſſen ſie Erdbirne, welchen Namen 
ſonſten der bey uns haͤufig angebaute He- 
lianthus tuberoſus führt. Lin. I. c. p. 569. 
gen. 979. Sp. 3. 

f) CARDANYsS in libro de fubii- 
litate, pag. 124. Edit. Bafil. in ۰ 
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Letzterer läßt fie vollends recht kunſtvoll aus deren Blaͤttern entſtehen. In ob» 
gedachten breßlauiſchen Nachrichten wurde gleichfalls angemerkt, daß ſie auf 
dieſem ausländifchen Gewaͤchs gefunden, und damit erzogen worden. Uns 
wurde ſie alſo erſt zu Anfang dieſes Jahrhunderts als eine einzelne Selten⸗ 
heit bekannt. Sie if denen Bemühungen einer Merian, eines Friſchens, 
und anderer Aelteren entgangen. Erſt find es 2I. Jahr, daß fie Roͤſel zum 
erſtenmal in unſern fraͤnkiſchen Gegenden fand. Nun Ift fie faſt alle Jahre 
vorhanden. Wahrſcheinlich iſt ſie durch Wanderungen von Italien zu uns 
heruͤber gekommen. Obgedachte Schriftſteller haben fie ſchon feit zweyen Jahr» 
hunderten in jenem Lande entdeckt. Iſt es wider die Wahrſcheinlichkeit, daß 
die benachbarte Barbarey und Egypten, der aͤchte Sammelplatz der Inſecten, 
ihr eigenes Vaterland ſeye? Haſſelquiſt hat ſie dorten auf ihrer eigenen 
Azung einem mit dem unſrigen ſehr aͤhnlichen Solano gefunden. Wir haben 
viele Pflanzen und Thiere mit jenen Landern gemein. Ein gefluͤchtetes Weib · 
chen fand nicht ihr gewohntes Futter, ſie wählte das, welches dem Geſchmack 
der Saͤfte nach jenem am aͤhnlichſten kam. Wie viele Raupen aber ſuchten nach 
ſelbigem, bis eine Einzelne oder ein Paar wieder daſſelbige fand. Es iſt dies 
ſemnach der Atropos lange genug die wichtigſte Seltenheit der Papilionen⸗ 
liebhaber geblieben. Bey dem ausgebreiteten Anbau der Cartoffeln hat nun 
aller Orten die Raupe ihre eigene Nahrungspflanze geſunden. Sie wurde 
nach und nach mit jenen bey uns haͤufiger, und jetzt iſt ſie ganz einheimiſch 
geworden. Ihrer jährlichen gleich zahlreichen Vermehrung find aber Graͤnzen 
geſetzt. Wie fürchterlich würde auch ein Heer dieſer Raupen bey ihrer Gefraͤ⸗ 
ſigkeit werden. Kaum follten die fo nutzbaren Erdaͤpfel in unſeren Gegenden 
gerathen. Dieſe zu befürchtende Plage verbütet der Landmann, ohne es feb» 
ſten zu wiſſen. Durch das Abraͤumen der Felder und Ausgraben der Gartof» 
feln, werden die in ſeichter Erde liegende Chryſaliden ihres Schutzes wider die 
Kälte und Naͤſſe des Winters beraubt. Das Umpflügen im Fruͤhling zerftöre 
noch Tauſende derſelben. Ohnfehlbar werden von dem Weibchen bey der 
zweyten Erzeugung im Herbſt die Eyer an die Zweige dieſer Pflanze gelegt. 
Nach der gewöhnlichen Behandlung gerade der unſicherſte Platz. Dieſe 0*0 
gel werden ausgeriſſen, zur Feuerung oder zum Duͤnger benutzt. Noch wird 
es felten der Landmann zutraͤglich finden, einerley Platz auch das folgende 
Jahr mit dieſem Gewaͤchſe zu bepflanzen. Hier iſt denen geretteten Eyern bey 
dem Auskriechen ihr Untergang (don fo gut als gewiß bereitet. Die lebendig» 
gewordenen Raupen vermiſſen ihr eigenes Futter, fie muͤſſen zu Grunde gehen. 
Bon fo vielen widrigen Zufällen wird unſre Raupe bedroht. Foͤrderte nicht 
L 


II. Theil. 
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die erſte Generation ein hitziges Jahr? und ein gelinderer Winter und Um⸗ 
ſtaͤnde, die ich eben erzählt, kaum Einzelne kaͤmen davon. Ein paar gluͤcklich 
entronnene Weibchen aber find hinreichend, eine ganze Gegend mit ihrer Mache 
kommenſchaft wieder zu bevoͤlkern. Sie ſetzen vielleicht noch zahlreicher ihre 
Eyer ab, als wir vermuthen. 

Es haben ſich noch Pflanzen von mancherley Art bekannt gemacht, die 
unſerer Raupe zur Fütterung dienen. Vielleicht war fie genoͤthiget, einer widri⸗ 
gen Koſt zu gewohnen, wenn die ihren Geſchmack anftändigen Säfte nirgends 
anzutreffen geweſen. Vielleicht war auch die Pflanze zu felten, zu ſichrer Bers 
wahrung der Eyer nicht einſam nicht gelegen genug. Wie wenn bey fruͤherer 
Entwicklung das geliebte Solanum noch kaum aus der Erde gebrochen, noch 
im Herbſt fuͤr die Nahrung der zweyten Generation durch Abſchneiden des 
Krauts (thon vom Felde gerdumet, oder etwa in manchen Gegenden ganz nicht 
angebauet worden. Hier hatte ein Weibchen zur Anlage der Eyer, oder auch 
ſelbſten die auskommenden Raͤupgen eine nothwendige Aenderung anzugehen. 
Sonach gar nicht befremdend, wenn wir ſie zuweilen auf Gewaͤchſen antrefe 
fen, wo man fie vorhin noch gar nicht bemerkt. Des metten Jaſmins habe 
ich ſchon oben erwähnt. Seit den Zeiten eines Roͤſels ſagt uns niemand 
mehr, daß er ſie auf der gedachten Staude gefunden. In Frankreich, wo fols 
che Reaumur auf dieſer Staude noch fand, iff ihr jetzt das Solanum eis 
gener geworden. Vielleicht hat eben der ſtarke Geruch jener Bluͤthe den erſten 
Zweyfalter gelockt, der alsdenn an gleichem Ort ſeine Eyer hinterließ. Die 
da zuerſt gefundene Raupen hieſſen elsdenn ganz natürlich die Raupen des Saf, 
mins. Die Herren Verfaſſer des oben angeführten ſyſt. Berg. fanden fie auf 
dem Stechapfel (Datura Stramonium Linn.) und ertheilten von daher unſe⸗ 
rer Gattung einen ganz neuen Namen. Scopoli fand fie in dem geblirgigo 
ten Kaͤrnthen auf dem Spindelbaum, (Evonymus L.) welcher auch bey uns 
nichts ſeltenes iſt, und ſogar auf den Birnbaͤumen trift man fie an 7), 
Auf dem Hanf (Cannabis Sativa L.) ward fie bereits oͤfters entdeckt. Der 
Liguſter, (Liguſtrum L.) hat ſie gleichfalls genaͤhret. Eine Anzeige aller 
Pflanzen, die unfere Raupe genoſſen, wurde was ſehr Weitlaͤuftiges werden. 
Aus den bereits angefuͤhrten Schriftſtellern habe ich nur noch folgende an⸗ 
zuzeigen. Die Blaͤtter der Erdbeere (Fragaria L.) find es, der gelben Ruͤben 
(Daucus), des Waidtes (Iſatis L.), der Fárberrórpe (Rubia L.), der Weinraute 
(Ruta), womit und ſogar mit den Blaͤttern des Keuſchlamms (Vitex Agnus 


t) scororrEnt, Carn. Habitat in ipfe vidi, iisque enutrivi, Vila etiam in 
Cannabi et Evonymo, in quibus larvas pyro. 
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enftus L., und des Maulbeerbaums (Morus), man ſie wirklich will gefüttert 
aben. 

: Die Chryſalide iſt noch با‎ Wie die Abbildung ſchon auf 
das hinlaͤnglichſte zeigt, ift fie von betraͤchtlicher Groͤſſe. Ganz ſchwarzbraun 
zur Seite der Suftlicher mit dunklen Flecken gezeichnet. Es mangelt ihr je 
ne Scheide fuͤr die Zunge, ſonach von der Chryſalide des Windigs weſentlich 
durch dieſes verſchieden. Der Zweyfalter konnte auch eine Verwahrung bie 
fes Werkzeugs bey der Kürze der Zunge gar wohl entrathen. Die Raupe 
bauet ein Gewoͤlbe in die Erde, wie die Vorerwaͤhnten insgeſamt thun. 
Aus einigen dieſer Chryſaliden kommt der Schmetterling noch das erſte Jahr 
in einer Zeit von 4. Wochen hervor. Es eraͤugnet ſich dieſes gemeiniglich 
im Auguſt oder September. Andere durchleben den Winter, ohne daß man 
Kennzeichen oder Urſache anzugeben vermag. Bey der kuͤnſtlichen Erziehung 
hat man ſie fuͤr Staub und zu vieler Waͤrme in Obacht zu nehmen. Man 
laͤßt ſie am beſten in ihrem Lager, legt ſie in angefeuchtetem Sand, wo ſie ſo⸗ 
gar die Waͤrme unter dem Ofen vertraͤgt. Dem Vertrocknen wird wenigſtens 
dadurch am ſicherſten gewehrt. Durch dieſes Mittel hat man Spaͤtlinge be⸗ 
reits im Maymonat erzogen (۰ 


Der achte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX CELERIO. 


Der groffe Weinvogel. Der groffe ۰ 
Tab. VIII. fg. 1. Der Zweyfalter von der Oberſeite. Fig. 2. Die Raupe auf einer Weinrebe. 
Fig. 3. Die Chrpfalide nach Roſeln. Fig. 4. Sphinx livornica eine eigene Gattung, 
die zur Vergleichung hier beygefuͤgt worden. 

LINNE S. N. Edit. XII. Sph. Leg. al. int. ano fimpl. Sp. 12. Alis integris griſeis 
lineola albo nigra; inferioribus baſi rubris maculis fex, Ed. X. Sp. 12. Mit 
ganzen Fluͤgeln, von graubrauner Grundfarbe, einer durchlaufenden ſchwarz und weiſſen 
Linie, und mit ſechs rothen Flecken auf den Hinterfluͤgeln. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. p. 639. Sph. Celerio, Der Traubenlecker. 

FABRICII Entomol, pag. 548. Sp. 30. Sphinx Celerio. Alis integris griſeis, ſtriis 
albis: poſticis fuſcis, maculis ſex rubris. 


u) Kuhns Anecdoten zur Inſectengeſch. ſchiedenen Freunden gemeldet, daß ihnen von 
Naturforſch. IX. St. p. 93. feq. — Doch 6. 12, auch ro. dieſer uͤberwinterten Chryſa⸗ 
haben bey aller Sorgfalt, der im vorigen liden nicht ein einziger Zweyfalter ausgebro⸗ 
Jahr erzogenen Raupen, die dienlichſten Mites chen fey. 
telfehlgeſchlagen. Es wurde mir von unters L 2 


http:/ roin. org. pl 


$$ Zweytes Geſchlecht, ۰ 


Syſt. Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 42. nr. 2. Sphinx Celeris, 


Weinſtockſchwarmerraupe. 
Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 182. nr. 12. Sphinx Celerio oder Phönig, 


Graun mit gelb und meiffen Strichen, die Unterflägel an der Einlenkung roth. Im Zus 
nius. Von der zweyten Griffe, ſehr ſelten. Raupe: braun mit ſchwarzen Flecken, und 
zwey Spiegelpuneten. Die ſchwarzen Flecken find in der Mitte mit blauen Puncten verſe⸗ 
hen. Die Schwanzspitze ift gerade. Im September. Auf den Weinblaͤttern. 
Fueßli Schw. Inf. ur. 617. Sphinx Celerio. Der Phoͤnix. In den italieniſchen Vogtheyen. 
Gladbachs Bers. Der rare groffe Weinvogel. Unbeſtimmter Preis. 

Séil Inf. Bel. IV. Th. Tab. VIII. fig. 1-3. Der aus der mit zwey Augenſpiegeln 
gezierten Weinraupe entfpringende ſchoͤne braune, mit roſenroth gefleckten Unterfluͤgeln 
prangende, zur I. Kl. der Nachtvoͤgel gehörige Papilion rc. 

Friſch Inf. XIII. Th. p. 4. Tab. II. Die braune Weinblattraupe, und deſſen Pap. 


Seit den Jahren, wo man anfieng die Werke der Schoͤpfung mit Auf⸗ 
merkſamkeit zu betrachten, ſeit den Zeiten eines Aldrovands bis jetzt, hat 
gerade diefe einzige Gattung der Sphinre ſich in vorzuͤglichem Werth in eis 
ner ganz eigenen Seltenheit zu erhalten gewuſt. Von der namentlichen Kennt 
nif des Sphinx Celerio an bis auf alles Weitere, find wir in Ruͤckſicht 0 
ben nun gar nichts kluger geworden. Wir wiſſen jetzt von ihm nicht mehr 
zu fagen, als was Friſch und Roͤſel von feiner erten Entdeckung gefagt: 
Unſere fämtlichen Entomologen haben (id) immer nur auf vorbeſagte Urkunden 
bezogen. Nach allen Bemühungen bin ich gleich unvermoͤgend hier ein meh⸗ 
reres zu leiſten. So angelegen es mir geweſen, ein Original zum Abbilden 
habhaft zu werden: ſo wenig war es moͤglich, auch durch Verwendung groſſer 
Gönner, folches zu uͤberkommen. Meine Lefer erblicken hier alfo blos röfelifche 
Kopie. Originale ſind mir verheiſſen. Sollte Erfüllung aus Verheiſſung 
werden, ſollte ein Urbild etwas Abweichendes ſeyn: ſo wuͤrde es in den Sup⸗ 
plementen nachgeholt werden. Die größten Sammlungen vermiffen diefe Fiere 
de bis jetzt. Mir gluͤckte es nur ein einziges mal, denſelben auf der Bluͤthe 
der Nofe von Jericho zu erhaſchen. Es war im Sommer des 1762 ben Jahe 
tes, in einer Gegend ohnweit Erlang. Der Flug deſſelben war ungemein 
ſchnell und ſchwebend. Schon dadurch kam er mir auffrrordentlich vor. 
Der Sphinx Elpenor und Euphorbiae, in deren Geſellſchaft er an jenem 
Gelage ſich einfand, hatten das Fluͤchtige nicht. So unterfchied er (id ſchon das 
durch von auſſen, daß ich hieran, ohne Farbe zu ſehen, was Beſonderes erkannt. 
Seine Groͤſſe uͤbertraf vorbeſagte Zweyfalter eben nicht ſehr. Erwaͤhntes Ex⸗ 
emplar kam nachgehends in die Hände eines Freundes, von da in andere, 
und nun find defen Schickſale nicht weiter zu erfahren. Röſel hatte (db. 
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ſten nur eln einziges mal deſſen Raupe geſehen. Ein Nuͤrnberger Gartner 
uͤberbrachte ſie ihm. Das von der gemeinen Weinraupe Abweichende fiel ihm 
ſogleich in die Augen. Die Erziehung gelang bis zur Verwandelung zur 
Chryſalide auf die gluͤcklichſte Art. Kaum aber konnte er deren Zeichnung fers 
tigen: fo bemerkte er, daß ſie beſchaͤdiget worden, und kein Zweyfalter aus 
derſelben zu hoffen. Sie vertrocknete wuͤrklich in wenigen Tagen. Roͤſel 
ſpricht mit Recht von empfindlichen Leidweſen ob dieſen Verluſt. Er wurde 
aber erſetzt. Der felige Apotheker Edler in Lübeck, hatte im Jahr 1754. 
den Zweyfalter ſelbſten ihm mit der Anzeige uͤberſendet, daß es eben derjenige 
ſeye, den Friſch auf der Ilten Tafel feines XIIIten Theils abgebildet, und das 
ſelbſten beſchrieben habe. Auch die erzogene Raupe ſtimme mit defen Zeich 
nungen überein. Roͤſel verglich feine obengedachte Abbildung damit, unb 
fand fie uͤbereinſtimmend mit jener. Die gegenwärtige Tafel legt fie nach 
der erſten, zweyten und dritten Figur in Copien vor Augen. So kam Rau⸗ 
pe und Zweyfalter zuſammen, ohne daß nach der Natur die eine den andern 
ergeben. Friſch fagt, daß die Raupe in der Gegend von Berlin eine Selo 
tenheit ſeye, doch erzog er ſie, und zwar nach beyden Geſchlechtern. Dieß ſind 
die ſaͤmtlichen Nachrichten von unſerm Celerio. Möchten fie doch ergiebiger 
ſeyn. Vielleicht iſt derſelbe in irgend einigen Winkeln Teutſchlands, oder 
ſelbſten unſers Frankens gemein. Vielleicht werden feine eigene Wohnplaͤtze 
bekannt. Die groͤßten Seltenheiten haben immer gleiche Schickſale von je her 
gehabt. Man lernt endlich ihren Aufenthalt näher bemerken. Sie werden 
gemein. Sogar eine Wendeltreppe iſt das nicht mehr, was ſie ſonſten gewe⸗ 
ſen, ſeitdem man ihr Vaterland fand. Bey den Maͤngeln einer vollſtaͤndigen 
Naturgeſchichte dieſes Papilio, ſind nun vollends ſyſtematiſche Irrungen mit 
eingemiſcht worden. Zuvor aber muß ich kurz das Merkwuͤrdigſte ſagen, 
was Roͤſel und Friſch in ihren Beſchreibungen uns hinterlaſſen. 

Roͤſel hat ſeine Raupe in gleicher Zeit mit den gemeinern Arten des 
Elpenors erhalten. Friſch bemerkt den Monat September, und ſonach ſtim⸗ 
men Monat und Zeit beynahe zuſammen. Sie haben ſie beyde auf Weinblaͤt⸗ 
tern gefunden, ſie giengen aber ihre Verwandelung zur Chryſalide ſchon an, 
ohne diefe Soft mehr zu genieſſen. Roͤſels Raupe hat noch ein paar 
Tage ſich dieſes Futters bedient, jene aber nahmen nichts mehr zu ſich. Wir 
wiſſen keinesweges, ob ſich dieſelbe auch anderer Gewaͤchſe zu ihrer Nah⸗ 
rung bedient. Einſtimmend wird geſagt, daß ſie mit der Raupe des folgen⸗ 
den Sphinxes des Elpenors ungemein viel Gleichendes hat. Sie fubret ei 
ne gleich glatte Oberflaͤche wie jene, ſie È von einerley Farbe, eben fo braun 


http://rcin.org.pl 


86 Ztwehtes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


gefleckt und punetirt wie dieſelbe. Den ringfoͤrmigen Vorderleib vermag ffe 
auf gleiche Art zu verlängern, oder auch zu verkuͤrzen. Zum weſentlichen 
Unterſcheidungszeichen von jener werden die beyden augenfoͤrm'gen Flecken ges 
macht. Sie ſtehen zu zweyen Paaren an jeder Seite, wo die beyden leeren 
Ringe zwiſchen den Vorder ; und Hinterfüffen fid) befinden. Die Raupe des 
Elpenors beſitzt drey Paare, und ſolche oft noch in mehrerer Anzahl. Dies 
fe Zierrathen find auch nach der Bildung von jenen der gemeinen Gattung ver⸗ 
ſchieden. Sie (inb hier circulirend, und noch mit einem geblichen Ring ein⸗ 
gefaßt. Ein weiſſer mehr blaulicher Punct iſt in dem dunkelſchwarzen Raum 
etwas auſſerhalb der Mitte, mehr gegen die Seite angebracht. Dorten ſind 
dieſe Flecken mondfoͤrmig, noch mit einem laͤnglichrunden in deren Mitte ge 
mahlt. Dies ſey fuͤr Unterſcheidungsmerkmale genug. 


Die Chryſalide beſchreibt Roͤſel rothbraun, und grauſchwarz nach den 
Vordertheil. Sie gieng ihm, wie {chon geſagt fft, noch ehe fie داز‎ 
nen Reife gediehen, zu Grund. Sie hatte alfo fid) auch nicht gehörig gefaͤrbt. 


Der Zweyfalter weißt uns mehr von Abweichungen auf. Er iſt ſchon 
nach dem erſten Anblick in Vergleichung des Elpenors abweichend genug. Dem 
Sphinx Liguſtri kommt derſelbe, was Geſtalt und Farbe betrift, etwas naͤ⸗ 
her. Herr Fabricius hat ibn daher ín feinem Syſtem nach dieſem geſetzt. 
Die Oberfluͤgel haben zum Haupteolorit ein hellfaͤrbiges Braun. Die burdy 
laufenden ſchwarzen Nerven, dergleichen Flecken und Striche, nehmen ſich be 
fonders aus. Mit ſehr auffallendem Putz find die Linien von hellweiſſer Fare 
be auf dieſer Fläche gezogen. In die mitten durch laufende iff noch cio 
ne feinere von ſchwarzer Farbe eingetragen. Der vordere und aͤuſſere Rand 
find damit gleichfalls eingefaßt. Wo die Flügel am Leibe ſitzen, bemerkt 
man noch eine dergleichen Linie, die durch ſchwarze Striche gleichfalls ge 
theilt iſt. Am Ende iſt ein weiſſer Flecken, deſſen Mitte einen dunklen 
Punct führe. Die Hinterfluͤgel find bochroth, mit ſchwarzen Binden und 
Sehnen, und in ſechs Felder getheilt. Dies (felt die Abbildung deutlicher 
vor. Kennzeichen, die das Eigene einer beſondern Gattung verrathen. Friſch 
bemerkt, daß in Abſicht auf das Geſchlecht in den Zeichnungen kein Un⸗ 
terſchied if, Das Männchen, fagt er, ware blos dunkler, es habe jedoch 
mehr Rothes auf den Hinterflügeln. Das Weibchen, dies mag in der 
roͤſeliſchen Figur vorgeſtellt (eon, führe weiſſe Abſaͤtze auf dem gelben Leib. 
Ich habe nun einiger Unftinde zu gedenken, die fid) bey den Citaten des 
Herrn von Linne erhoben. 4 
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Wir werden in dem Syſtem auf eine Abbildung des Petivers a) 
verwieſen, wo ſich unſer Zweyfalter befinden ſoll. Ich treffe aber bier kei⸗ 
nesweges die geſuchte Aehnlichkeit an. Die Beſchreibung, welche unten 
beygefuͤgt worden, ift zu mangelhaft, ein Urtheil zu fällen. Es wird nichts 
weiter geſagt, als daß man ihn ehedeſſen in Livorno gefunden, und uber 
Liſſabon erhalten, oder daß er gleichfalls daſelbſt ſeye gefangen worden. 
Seine Augen werden hellroth angegeben, zur Nahrung hat er die Bluͤthen 
des Jeſmins. Umſtaͤnde, die man eben fo leicht von vielen andern Gattun⸗ 
gen ſagt. Die Zeichnung felbſten, welche Petiver liefert, weichet betrachte 
lich von der roͤſeliſchen ab. Sie fuͤhret dieſen Umriß der Fluͤgel nicht, ſie 
iſt kleiner, der Leib breiter mit reihenfoͤrmigen weiſſen Puncten beſetzt. Nicht 
die ausſchweifenden Linien, nicht die ſchwarzen Flecken, zeigen ſich ſo wie 
in der roͤſeliſchen Figur. Abweichungen genug, welche Zweifel erregen. 
Weit näher fand ich defen Bild mit dem Zweyfalter uͤbereinſtimmend, melo 
cher nach einen Original gemahlt, auf der gegenwaͤrtigen Tafel unter der 
Aten Figur vorgeſtellt iſt. In Vergleichung mit dieſem, wird immer Pe⸗ 
tivers Papilio minder raͤthſelhaft bleiben. Wir ſehen einerley Züge, lume 
riß und Zeichnungen. Eben dis Original der vierten Figur unſerer Tafel, 
iſt aus Italien. Man hat dieſen Zweyfalter noch nie in Teutſchland gefun⸗ 
den. Einer meiner Freunde, Herr Pfarrer Lips in Petersaurach, deſſen 
weitere Beytraͤge ich in der Folge zu ruͤhmen habe, hat denſelben von eis 
nem Liebhaber aus Verona, durch Tauſch vaterlaͤndiſcher Produkte erhale 
ten. Er iſt nur dem waͤrmeren Italien eigen, und ſo mag derſelbe, wenn 
es angeht, aus der Aehnlichkeit des Clima Schluͤſſe zu ziehen, auch in Pore 
tugall wuͤrklich, wie Petiver meldet, vorhanden fenn. In der Unterſchrift 
der vorliegenden Tafel, iſt er aus gewiſſen Urſachen, nur als Varietaͤt des 
Celerio, wofuͤr er kan angeſehen werden, bemerkt. Das Abweichende aber 
iſt zu beträchtlich, als dieſes mit Grund behaupten zu koͤnnen. Ich glaube 
meinen Leſern die Mühe zu erleichtern, wenn ich ihn zur Vergleichung mit 
dem roͤſeliſchen Celerio vorgeſtellt, und zugleich die Aehnlichkeit mit Wertz 
vers Abbildung gewieſen, um dieſe Irrungen etwa ins reine zu bringen. 
Dieſelben behalten die Freyheit ſelbſten zu entſcheiden. Er laͤßt ſich nicht 
als Varietaͤt behandeln, er verdient einen eigenen Namen. Ich behalte den 
erſten, den diteften, den ihm Petiver gegeben bey, es fepe ihm der Name 

a) PETIVERI Gaz. Tab. XII. Geo caugt flying about a candle in OG, 1698 
(oper. Tom. II. p. 3.) “Aceipitrina li. Its Eyes, whilft alive, are like rubies, 
vornica, perpelie ſtriata. From Lifbon, It frequents the lafmin flowers. , 
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Sphinx livornica unſertwegen gelaſſen. In den Supplementen haben ۶ 
ihn bey Ordnung der europäifchen Gattungen mit zu regiſtriren. Nur zu 
bedauern, daß ich nicht mehr von deſſen Naturgeſchichte beyzubringen ver» 
mag. Es iſt bereits in obigen alles geſagt. Deſſen Unterſcheid von dem 
eöfefifchen Celerio ift betrachtlich genug. Die durch die Fluͤgel ſich ziehende 
Sehnen ſind hier nicht ſchwarz, ſie ſind weiß an demſelben gefaͤrbt. Der 
laͤnggſt durch die Flügel laufende Schleyer von weißlichter Farbe wird auch 
nicht durch eine mittlere ſchwarze finie, wie dorten, getheilt. Gie ift eim 
farbig, nicht fo Gart geſchweift, fondern mehr gerade, breiter und gleichlau⸗ 
fender als an jenem. Die Hinterfluͤgel find nur blaßroth, nicht durch fehwarge 
gefärbte Sehnen und Flecken getheilt. Langit des Leibes laufen auch Feines» 
weges die zuſammengekettete weiſſen Linien gleich am erſtern herab. Sie 
beſtehen hier vielmehr aus Ringen von abwechſelnd weiß und braunen laͤng⸗ 
lich viereckigten Puncten. Zur Vergleichung giebt die Abbildung das uͤbri⸗ 
ge von ſelbſten. Sollten wir nicht wünſchen, auch die Raupe dieſes Zwey⸗ 
falters zu kennen? Wer moͤchte ſich aber in ſeinem Vaterlande deßhalb 
bemühen, in einer Gegend, wo jede Tritte etwas Merkwuͤrdiges zeigen. 
Ulnſer Syſtem beziehet (id) ferner auf die Beſchreibung eines Ray D), 
hier aber weiß ich gar nicht zurecht zu kommen. Es iſt keine Aehnlichkeit 
| mit 


b) Arr Hift. Inf. p. 159. n.9. “Pha. la. Alae interiores rufae. Prona alas 


faena media alis longis anguftis, exterio- 
ribus lineis et areolis nigris albis atro- 
rubentibus tranfverfis pulchre depictis, 
interioribus obfcure rubris. Prick - tail 
Eruca. (Stachelſchwanzraupe ). Alaram 
exteriorum fuperiorum pars e fufco ru. 
befcit, dein lineae duo albicans et ni- 
gra, dentatae tranſverſae fuccedunt , dein 
area tranfverfa, e fufco rubra, in cuius 
medio nota o, literae figura: poft area 
lata nigra, in qua ad marginem alae 
punctum albicans, Aream nigram termi’ 
nat linea albicans flexuofa. Infima pars 
alae iterum e fufco rubefcit, Lineae 
tamen duae tranfverfae anguftae albican 
tes curiofe intuenti apparent, inferior e 


lineolis compofita, imo margine paralle. 


nigrum cernitur, 


rum facies, e rufo fordide lutefeit, Non 
longe ab ima ora linea tranfverfa lata 
arcuata alas dividit, fupra quam pun&um 
Corpus fopinum cine» 
reum, pronum fulvum, latera nigra li- 
neolis interiectis albis, tribus fere nu- 
mero, Pedes annulis nigris et albican- 
tibus varii. 


Ex eruca viridi, glabra, lineis albis 
fecundum longitudinem ductis varia, an- 
gulofa in extremo dorfo eminentia feu 
fpina dotata oritur; quam fic deferipfi- 
mus: Digitali erat longitudine, pennae 
anferinae graffitie fete; colore e viridi 
caerulefcente. In vtroque latere fupra 
pedes inque medio dorfo lineae albae a 
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mit deſſen hier unten angeführten Charakteren zu finden. Dieſer, für das 
damalige Weltalter fo puͤnetlich zu eharakteriſiren gewohnte Entomolog, be. 
ſchreibt einen Zweyfalter, der gar nicht unſer roͤſeliſcher iſt. Wenigſtens iſt 
keiner nach den angegebenen Merkmalen gegenwaͤrtig bekannt. Vielleicht 
zahlt ihn Engeland unter feine eigenen Producte, welche noch nicht zu uns 
heruͤber die Straſſe gefunden, oder ſollte er unter die verlohrnen gehören? 
Wir kennen noch keinen von dieſen. Die angegebenen ſchmalen Fluͤgel, mit 
weißgezeichneten Linien und ſchwarzen Feldern, mochten den Herrn von Linz 
ne verleitet haben, dieſen von Ray beſchriebenen Schmetterling mit dem 
Celerio des Roͤſels für etwas Gleiches zu halten. Wie ſehr abweichend 
aber fälle deſſen fo ausführliche Beſchreibung nicht in die Augen. Schon 
die Groͤſſe, die er angiebt, ſtimmt nicht uͤberein. Nach Ray wuͤrde ein 
Sphinx Celerio nicht unter die von dem mittleren Ausmaaſe (Sph. me- 
dia) gehören. Schon ein Elpenor hat bey ihm ein betraͤchtliches Maas. 
Rur dieſe nennt er groß. (phal. maior.) Ich finde hier nichts von roche 
braunen Flecken auf der Oberſeite der Vorderflügel, nichts von dem Buche 
ſtaben O ähnlichen Zeichen, auch nicht die roͤthlichbraune Fläche (area ni- 
gra, e fuſeo rubra) mit einer weiſſen Linie begraͤnzt. Anderer Abweichun⸗ 
gen nicht zu gedenken, die meine Leſer aus deffen Worten ſelbſten ۰ 
men belieben. Die Raupe ift gleichfalls gaͤnzlich verſchieden. Er giebt ipo 
re Groͤſſe von der Dicke eines Federfiels an. Die Farbe ift blaulich atun. 
Die Zeichnungen find weiſſe über den Ruͤcken, und zu beben Seiten die 
Länge hin laufende Linien, die wir bier gar nicht bemerken. Er gedenket Feio 
ner augenfoͤrmigen Flecken. Die pyramidenfoͤrmige Erhoͤhung auf dem letz⸗ 
ten Ring, welche noch mit einem Horn beſetzt iſt, ſchien ihm ſelbſten etwas 
auſſerordentliches an dieſem Geſchoͤpfe zu ſeyn. Genug, ich kan weder diefe 
Raupe noch den Zweyfalter, wie ihn Ray beſchreibt, unter keiner der uns 
gegenwärtig bekannten Arten entdecken. Mich duͤnkt, die Vergleichung Ate 


midis conftituentes dueuntur. Pruni fo- 
liis victitat, vt et mali armeniacae et 
vitis viniferae. Maio et lunio menfibus 
invenitur, 


fcapulis ad caudam decurrunt. Spatia, 
lineas intercedentia punctis albis adfper- 
guntur. Scapulas lineolae quinque la- 
teae, fecundum longitudinem ductae, vt 


et torques punctorum albicantium ornant, 
Tela fe involvit, et poft menftruum 


Praecipuae notabilis eft. eminentia pyra- 
midalis in extremo dorfo in apicem ۰ 
tum elata, a cuius bafi ad verticem li- 
neae aliquot re&ae velut angulos pyra- 


II. Theil. 


e theca ſeu potius aurelia ſpadicea, in 
quam mutata eſt, phalaenae deſcriptae 
forma exiit.» 


M 
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rer Entomologen haben den Nutzen, die für verlohren geachtete Gattungen 
mit deſto gröfferer Sorgfalt zu ſuchen, aber Gei auf unſere Entdeckungen 
niemalen zu werden. Hier begreife ich nicht, wie ein Gelehrter unſerer Zeis 
ten, es eine Sucht nennen kan, die von Linne, die von aͤltern befchriebes 
ne Gattungen aufzuſuchen, eine Sucht, die ſchon manche Augen, wie 
es heißt, geblendet bat. Ich glaube, es beduͤrfe dieſe Sucht vielmehr 
Empfehlungen, ſie beduͤrfe aufgemuntert zu werden. Dann ſind bald Na⸗ 
turſyſtemen gemacht, wenn man die Entdeckungen anderer nicht noͤthig hat, 
in dieſelben zu bringen; wenn man fein huͤbſch nur bey feinen ſelbſt gefunbe 
nen bleibt; dann traͤgt jeder die naͤchſten Kohlſchmetterlinge zuſammen; dann 
wird freylich kein Auge durch die Menge der Geſchoͤpfe geblendet. 


Die Abbildung der Raupe nach Goedart c), auf welche ſich Herr 
von Linne bezogen, giebt auch nach defen Beſchreibung nichts entſcheiden⸗ 
des zu erkennen. Blos dis faͤllt in die Augen, daß jene des Elpenors 
vorgeſtellt ift.. Ich finde wenigſtens die dren Paare der augenfoͤrmigen Fle 
cken dorten deutlich angegeben. Den Zweyfalter ſelbſten hatte er niemalen 
erzogen. Herr Fabricius ließ deßhalb dieſe Stelle in ſeiner Entomologie 
ganzlich weg, ohngeachtet er jene des Ray und die Petiveriſche bende 
halten. 


Man giebt noch eine auslaͤndiſche Art, die in den heiſſen Indien wohnt, 
für eine Abänderung des Sphinx Celerio aus d). Sie gleichet demſelbi⸗ 
gen, ſie weichet aber wiederum in weſentlichen Stuͤcken betraͤchtlich ab. Ich 
habe ſie als eine eigene Gattung zu behandeln. Sie verdient durch eine 
Abbildung bekannter zu werden. Ein verehrungswuͤrdiger Gönner, der bes 
ruͤhmte Herr Hofrath D. Rudolph zu Erlangen, fat das Original mir mitu 
theilen, die vorzuͤgliche Guͤte gehabt, das Er ſelbſten in Bengalen gefangen. 
Zu Berichtigung einer Gattung, die ſo vielen Anſtaͤnden ausgeſetzt iſt, wird 
es dismal erlaubt fenn, einen Ausländer unter unſere Europaͤer zu men 
gen. Er wird auf der XXII. Tafel, oder der IV. Platte der Supplemen⸗ 
ten erſcheinen. Die Sefer find dadurch im Stande geſetzt, ſelbſten zu ver 
gleichen, ſelbſten zu entſcheiden. Man hat ihn noch uͤberdis mit dem roͤſeli 
ſchen Celerio verwechſelt. 


c corp. Inf, Tab. III. fig. 4. Edit. d) CRAMER Vitland. Kapp, Tah. 
Lif. fig. 26. p, 73. Eruca Elephas, 12g. fig. E. Celerio Linn. 
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Sphinx Elpenor. Der gemeine ۰ gr 


Der neunte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX ELPENOR. 


Der gemeine Weinvogel. Le Sphinx de la vigne. Geoffr. - Papil- 
lon - bourdon - grand porceau. Degeer. De Olifant - Onruft 


of Pylftaart. Seba. 


Tab. IX. Der Zweyfalter von beyden Seiten. Fig. 2. Die Raupe in ihrer gemeinen Griffe 
und Farbe. Fig. 3. Eine gruͤne Abaͤnderung. Beyde auf einer Weinrebe. 
Fig. 4. Die Chryſalide. 

LIN NE S. N. Ed. XII. Sp. 17. Alis integris virefcentibus: fafciis purpureis va- 
ris; pofticis rubris bafi atris. Edit. X. Sp. 17. Faun. Su. Edit, nou. 1089. Muf. 
Lud. Vir. 355 Oberfluͤgel, von gruͤnlich gelber Farbe mit hochrothen Binden und 
Strichen; Hinterfluͤgel roth, an der Grundflade ſchwarz. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. pag. 640. Sphinx Elpenor, Der Elephanterruͤſſel. 

FABRICII Entomol pag 543. Sp. 25. Sphinx Elpenor, Linn. Charaktere. 

rA11 Hif. Inf. p. 145. nr. 2. Phalaena maior cauda acuta, alis anguftis acutis, ex 
viridi fulvo, et purpureo rubente colore varia. pag. 146. et 281. Eruca porcellus 
dicta etc, 

crorrrot T. II. pag. 86. nr. 10. Sp. ſpirilinguis, alis viridi purpureoque fafcia. 
tis, fafciis linearibus tranſverſis. Long. 16. lign. 

$CoPOLI Entomol, Carn. 472. pag. 186. Sphinx Elpenor. Bicolor, paleaceo nem- 
pe et pudorino colore tinctur; alis poſticis ſupra bafi nigris. Long. unc. 1. et lin. a. 
Lat. 7. 

Syſt. Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 43. nr. 3. Sphinx Elpenor, 
Schottenweiderichſchwaͤrmer. (Epilobii hirſuti). 

Hufn. Tab. Berl. Magas. II. B. I. St. pag. 180. nr. 7. Sphinx Elpenor. Die groffe 
Meinmotte. Die Oberfluͤgel find theils roſenfaͤrbig, theils braͤunlich grün; die Unters 
fluͤgel roth, an der Einlenkung ſchwarz. Im Junius an der Bluͤthe des Caprifolium 
von der zwoten Griffe häufig. Raupe: entweder grün oder ſchwarzbraun rc. Im Au 
guſt auf dem Wein und der Lyfimachia, 

Fueßli Schw. Inſ. nr. 618. Sphinx Elpenor. Der Weinvogel. Die Raupe ift ſehr ge: 
mein in den Weinbergen, auch auf dem Weiderich. 

Muller Zoolog Dan. prodr. pag. 116. nr. 1338. 

Gladbachs Ver. Der grofe Weinvogel. Pr. 30 kr. 

Röſel Inſ. Bel. I. Th. I. Claffe Tab. W. Die groffe geſchwaͤnzte und gefpiegelte Wein 
raupe iC, 

SCHAEFFER Inf. Rat. Tab. 96. fig. 4. 5. Sph. al. integr. cauda fimpl, 8. 

Friſch Beſchreibung ꝛc. XII. Th. Tab. I. Die grüne Weinblattraupe und deffen rofens 
faͤrbiger Papilion. 

PETIVERI Gazoph. Tab. 40. fig. I. 13. Phalaena accipitrina Luzonica pul- 
chra —— Eruca elephantina Luzonica virefcens, maculis 4, flavis oculatis, 
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corp. Inſ. III. fig. 4. Lift. ed. fig. 26 pag. 73. Eruca Elephas ete. 

p EG EER Mem. de Inf. T. I. pag. 154. Tab. IX. fig. 2 - 9. (Godgens Ueberſ. pag. 
118. Grande Chenille rafe noire veloutée, et à corne fur le derriére, dont 
le devant du corps eft gros et comme enflé, qui mange les feuilles, de la 
Lyfimachie rouge, (Epilobium). T. II. P. I. p. 120. (Goͤtzens Ueberſ. p. 170.) 
Papilion bourd. à ant. priſm. et à longue trompe, d' un verd d' olive, dont les 
alles fup. ont 3 bandes obliques, couleur de rofe etc. 

sega Thef. T. IV. Tab. 53. fig. H. I. K. Inquieta Elephantinae Erucae Elpe- 
noris Linn. Tab. 5. fig. I. 2.2 

WILk ES Engl Butt. rr. Tab. I. B. 

H ARRI S Inf. r4. Tab. 7. fig. a- b. 

ALBIN. Inf. Tab. 9. fig. 13. 

MERIAN. Europ. II. Tab. 33. fig. 73. 


Der ehrwuͤrdige Dichter der Griechen, der unſterbliche Homer, hat 
ſeinem irrenden Ulyß, einen treuen Gefehrten, an dem Elpenor zugegeben. 
Alles abentheuerliche wird von ſeinen Begebenheiten erzehlt. Circe, die 
bekannte Zauberin, hatte ihn und feine ritterliche Gebulfin in Thiere, und 
dazu in haͤßliche, in Schweine verwandelt. Dem groffen Verfaſſer unſeres 
Syſtems gefiel es, dieſe Geſchichte an dem gegenwärtigen Zweyfalter zu ver» 
ewigen. Der Name iſt mit groſſem Scharfſinn gewehlt, er kommt dem 
Gedaͤchtniß zu ſtatten. Die Raupe dieſes Abendſchmetterlings hat, wie die 
vorige ſeltene, etwas eigenes in ihrer Geſtalt. Sie kan die vordern Ringe 
ihres Koͤrpers in einer kegelfoͤrmigen Figur verlaͤngern. Hierdurch iſt die 
Aehnlichkeit mit einem Raffel entſtanden. Weil denn obbeſagte Thiere dies 
Werkzeug beſitzen: ſo hat die Raupe von daher den Namen erhalten. Sie 
wurde ohne weitern Beyſatz der S ch weinsruͤſſel, und zum Unterſcheid einer 
kleinern Art, das groſſe Schwein genannt. Nach gleicher Aehnlichkeit, 
vielleicht aus mehrerer Befcheidenheit , gefiel es aͤltern Entomologen ſie den 
Elephanten zu nennen. In unſern Zeiten ift ihr der Name der gemets 
nen Weinraupe aller Orten eigen geworden. Sie naͤhret ſich eben voc 
zuͤglich von den Blättern diefe Pflanze. Zur Erläuterung des Namens 
genug. 
Dieſe Gattung hat man faft in keinem Verzeichniß der ۰ 
ge uͤbergangen. Wir bemerken fie vielfältig, und aus fuͤhrlich beſchrieben. 
Doch iſt verſchiedenes annoch zuruͤck. Werden unſere Kenntniſſe auch nur 
bey einzelnen Geſchoͤpfen die Graͤnzen der Vollſtaͤndigkeit jemalen erreichen? 
Es iſt Pflicht, das Zerſtreute zu ſammeln, und das Wichtigſte meinen te 
ſern vorzutragen. 
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In allen Gegenden, wo Weinberge ſind, hat man bishero dieſe Rau⸗ 
pe gefunden. Sie iſt auch dem gemeinen Mann merkwuͤrdig geworden. Es 
ſollen gute Weinjahre erfolgen, wenn fie ſich in betraͤchtlicher Anzahl zeigt. 
Rauhe Witterung und allzuviele Naͤſſe ift vielleicht der Futterpflanze fo nach⸗ 
theilig, als der Raupe, die fich davon ernaͤhret; ein guͤnſtiger Winter aber 
der Chryſalide, wie der eingegrabenen Rebe, gleich zutraͤglich, und ſo kan 
ſie in der That ein Prognoſticon werden. Sie ift noch nie ſchaͤdlich gewore 
den, auch wenn fie fich betraͤchtlicher vermehrt. Sogar in dem Fall kommt 
ſie uns wenig zu Geſicht. Sie enthaͤlt fid) im Niedrigen, und bedient fih 
gemeiniglich nur der unterſten Blaͤtter zu ihrer Nahrung. Doch iſt ſie nicht 
an einerley Pflanze gewöhnt. In Gegenden, wo Weinberge find, wird fie 
auch auf dem Weiderich a) gefunden. Man hat nur bemerkt, daß ſie 
in der Wahl der Gewaͤchſe gemeiniglich der erſtern ſich lieber bedient. Auf 
dem Epilobio d) wird ſie nicht minder ſehr oft gefunden. Auf der in Gaͤr⸗ 
ten fo bekannten Balſamine, fo wie jener in vielen Gegenden, nicht ſeltenen, 
wilden Art c) trift man ſie ebenfalls an. Petiver hat ſogar zu ſeiner 
Verwunderung bemerkt, daß fie die ſtrengen und bittern Saͤfte eines aus⸗ 
läͤndiſchen Arums zu vertragen vermag 4%. Vielleicht wurde fich das Nas 
menregiſter, der unſerer Raupe anſtaͤndigen Speiſen, noch mehr erweitern, 
wenn uns alle Beobachtungen ſollten bekannt werden. Zuverlaͤßig iſt es, 
daß wo ſelbige die Blaͤtter des Weinſtocks erhalten kann, fie um fo (dte: 
ner auf andern Gewaͤchſen angetroffen wird. Der Auguſt und September 
iſt die Zeit, zu welcher wir ſie, gemeiniglich in vollkommener Groͤſſe finden. 
Fruͤhere oder zweymalige Generationen hat man, meines Wiſſens, von ihr 
niemalen bemerkt. 

Wie fid) aus der gegenwärtigen Tafel erſehen laͤſſet, iff diefe Raupe 
nicht immer von einerley Farbe. Man hat fie in dem Colorit 68 ۶۰ 

M3 


a) Lythrum, Sp. 1. Salicaria. S. N. 


T. II. p. 328. 

b) Epilobium بو‎ anguftifolium, latifo- 
lium, paluſtre etc. Ibid. p. 264. 

c) Impatiens, Sp. 7. noli tangere. Ib. 
p.586. Es midyt in ſchattigen und fume 
pfigen Orten. Die Bluͤthe ift gelb, die zei⸗ 
tigen Saamenkapſeln zerſpringen bey dem 
mindeſten Beruͤhren, wodurch de darinnen 
enthaltene Körner in beträgptlicher Strecke 


ausgeſtreuet werden. In der Schweiz ſoll 
die Raupe vorzuͤglich auf dieſer Pflanze ger 
funden werden. Fueßli Entomol. Magaz. 
II. St. p.265. 

d) PETIVER oben angef. O. “This 
Catterpillar eats the great philipine Arum, 
called there Biga, it's deſcribed by Mr. 
RAY in his H. Pl. Vol. III. app. 35. x. 
[ find this a biting plant, a peculiar food 
to 2 or 3 of thefe horned catterpillars, ,, 
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(ten. Braun, bis hinauf zu unterſchiedenen hellern Miſchungen; und wieder 
um von dem friſcheſten Gruͤn, wovon in der dritten Figur ein Muſter nach 
einem Original dargeſtellet wird. Nach der letztern Farbe iſt ſie ungemein 
ſelten. Alleine nicht den mindeſten Unterſchied habe ich an dem erzogenen 
Zweyfalter abzunehmen vermocht. Kaum erreichte der aus einer ſo betraͤcht · 
lich ſtarken Raupe entſproſſene Schmetterling eine Groͤſſe, die der Erwartung 
entſprach. Man will beobachtet haben, daß dieſe Raupen in den erſten 
Haͤutungen gruͤn ſind, und nur in den letztern ſich des braunen Gewandes 
bedienen e). Nach meinen Erfahrungen hat ſich dieſes nie alſo befunden. 
Die von der braunen Farbe wurden etwas heller, mehr ins ockerfaͤrbige 
gefleckt; jene von den gruͤnen aber blieben bey den letzten Haͤutungen ganz 
unverändert. Vielmehr wurden fie um fo friiher. Beyderley Sorten be 
hielten dieſe Farbe bis auf den letzten Tag, bevor ſie ſich zum Geſchaͤfte 
ihrer Verwandlung zur Chryſalide angeſchickt haben. Aus den braunen Ure 
ten habe ich den Zweyfalter nach beyderley Geſchlechtern zuverlaͤſſig erzogen. 
Die gruͤne, die mir oͤfters zu Grund gegangen, hat ein einziges mal ein 
Weibchen ergeben. Mehrere Erfahrungen bin ich bishero nicht anzuſtellen 
vermoͤgend geweſen. Die Verſuche durch Paarungen Eyer, und aus dieſen 
eine Zucht von Raupen zu erhalten, find mir bishero mißlungen. Gie blies 
ben zu dreyen Wochen ohne alle Nahrung bey Leben. Sie ſturben aber, 
ohne jemalen meine Erwartung zu beguͤnſtigen. So leicht dies Geſchaͤft bey 
andern Gattungen von ſtatten geht, ſo ſchwer ift es hier. Dergleichen Der: 
ſuche moͤchten entſcheiden, ob jene von der grünen Farbe eine eigene Race, 
oder etwas zufaͤlliges ſind. 


Ich habe dieſe Verſchiedenheiten noch etwas genauer zu betrachten. 
Die grüne Art der zweyten Figur verdient am erſten vorgenommen zu wer» 


e) DEGEER. l.c. p. 157. II eft re. daß dis fo allgemein nicht feye. Er bes 


marquable que ces chenilles ont avant la 
derniere mue, une toute autre couleur, 
elles font alors d' un verd gai de forte 
qu'elles ont l'air d' etre d'une efpéce 
particuliére — de vertes, elles devien- 
nent noires etc, Es wird dis im III. St. 
des Stralſundiſchen Magazins gleichfalls 
als unſtrittig angegeben. Im Naturforſch. 
IV. St. p. 119. hat Herr Conr. Meine⸗ 
cke ſchon die gruͤndliche Bemerkung gemacht, 


merkt hiebey, wie bey Sphinxen und Phas 
lånen Oftere Paarungen unſtrittig erfolgen, 
indem er von einem gefangenen Weibchen 
noch 12 Eyer erhalten, aus denen ſich 6 
Raupen entwickelt. Erſt nach der zweyten 
Haͤutung bekommen ſie jene aͤugige Flecken. 
Die Schwanzſpitze war in dieſem Alter, wie 
bey mehrern Arten, ven betraͤchtlicher Lane 
ge. Roͤſel meldet, daß die Eyer grün, 
laͤnglichrund und groß find, 
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den. Roͤſel Hat uns eine Abbildung auf oben angefuͤhrter Tafel von dere 
ſelben gegeben. Sie iſt von gegenwaͤrtiger wieder verſchieden. Seine Raw 
pe fuͤhrt zur Seite eines jeden Ringes einen ſchwarzen Flecken mit einem 
hellen aber undeutlichen Mittelpunkt. Dieſe aͤugige Flecken ſind beynahe von 
der Groͤſſe wie jene der vordern Ringe, und ſtehen mit denſelben zu beyden 
Seiten in gleicher Linie. Bey unſerer Art find einzelne Striche ſtatt derfels 
ben angebracht. Die Hornſpitze war aͤuſſerſt kurz. Dorten finden fich kei. 
ne, hier verſchiedene einzelne zerſtreute Striche und Punkte. Abweichungen, 
die vielleicht in einzelnen Exemplaren gleich betraͤchtlich ſich oft ergeben. Die 
braune Art hat noch weniger in ihren Abaͤnderungen ein gleichfoͤrmiges Ge. 
wand. Gie ift öfters ganz dunkelſchwarz. Kaum find die gegitterte Stri⸗ 
che und Linien alsdeun auf derſelben zu ſehen. Wiederum iſt ſie heller. Man 
bemerkt eine zur Seite gerade durchlaufende verlohrne Linie, wie bey der 
Raupe des Sphinx Celerio, und unter derſelben, ſchraͤge gegen die Unter. 
fläche fid) ziehende Streifen von gleicher Farbe. Von dieſer Art hat Nd: 
ſel eine Abbildung geliefert. Sie ift uͤberdies von betraͤchtlicher ۰ 
Bey allen gedachten Abweichungen iſt das charakteriſtiſche doch auffallend be» 
ſtimmt, und an den vorkommenden Raupen, eben dieſe des Elpenors, der 
mindeſten Verwirrung ausgeſetzt. Gegenwaͤrtig haben wir nur drey Arten 
der Weinraupen bey uns entdeckt. Werden ſie auch auf andern Pflanzen 
gefunden, ſo ſind ſie doch dieſer am vorzuͤglichſten eigen. Ihre ۰ 
Heit bleibt immer ſehr weſentlich, und falle leicht in die Augen. Obbeſagte 
des Celerio hat auf den vordern Ringen lediglich nur zwey augenformige Flecken 
in gleichen Paaren zur Seite. An dieſer des Elpenors kommen immer mehr 
rere vor. Die dritte ähnliche Art iſt die naͤchſtfolgende des Sphinx Porcel- 
lus. Ich bemerke gegenwaͤrtig nur noch, daß derſelben das Horn auf dem 
letzen Ring fehlt. Es iſt wenigſtens an deſſen Stelle eine kaum merkliche 
Erhöhung vorhanden. Dieſe erwähnten Raupen haben im übrigen nach ihe 
ren Bau, ihrer Geſtalt und den Kunſttrieben alles untereinander gemein. 
Die beyden Ringe, wo die augenfórmigen Flecken ſtehen, find von betraͤcht⸗ 
licher Dicke, in Ruͤckſicht der andern. Gegen vornen zu, bis zu dem nach 
Verhaͤltniß fehe kleinen Kopf, vermindern fie fid) in einer kegelfoͤrmigen Ge⸗ 
ſtalt. Die geſammte Fläche ift glatt, ohne die mindeſten Haare. Nach um 
ſerm Gefuͤhle ſcheinen ſie bey dem Beruͤhren ſehr viele Kaͤlte zu haben. Die 
Unterfeite if mit kleinen Waͤrzgen beſetzt. Mehreres anzufuͤhren, mag für 
jetzt Ueberfluß ſeyn. Von ihrer Verwandlungsart finde ich eben ſo wenig 
erhebliches zu bemerken. Sie vergraͤbt ſich nie in einiger Tiefe in die Erde. 
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Mehrentheils find es etwas leichte zuſammengewebte Blaͤtter, deren ſie ſich 
zur Verwahrung bedient. Sie nimmt auch oͤfters, ohne dieſe Fuͤrſorge, die 
Chryſalidengeſtalt auf dem Boden ganz unbedeckt an. 

Ihre Chryſalide iſt beträchtlich groß. Man bemerkt auf derſelben ets 
was erhabene und faſt ſpitzige Punkte. Der Stachel an dem aͤuſſerſten En⸗ 
de des Hinterleibs iſt ungemein hart, und einwaͤrts gebogen. Die Farbe 
aber ein Gemiſche von Dunkelbraun, und etwas hellerm Ockergelb. Einzel 
ne ſchwarze Punkte und Flecken machen ſie vor andern kenntlich. Es ſind 
noch keine Erfahrungen vorhanden, ſo fruͤhe man auch die Raupe erzogen, 
daß die Entwickelung noch das erſte Jahr ware bewirket worden. Der Zwey ⸗ 
falter kommt in dem April und in dem May hervor. Ich habe ihn noch 
bis in den Auguſt und September, auf den mehrern Abendvoͤgeln fo gemeis 
nen Gelage, den Bluͤthen der Roſe von Jericho nicht ſelten bemerkt. Er 
wird faſt in ganz Europa gefunden. Doch in einigen gebuͤrgigen Gegenden 
iſt er bis jetzt eine Seltenheit geblieben. 

Die Natur hat in der That alles Schöne in Miſchung der Farben an 
unſern Zweyfalter verwendet. Der Grund der Oberfluͤgel iſt ein Gelb mit 
Grin vermengt, zu welchen kaum noch ein Name vorhanden ift. Eine ros 
ſenrothe Einfaſſung, und eine dergleichen durchlaufende Linie nebſt einer Prin 
ten Fürgern, bende in die Fläche verlohren, machen ſeine Verzierungen aus. 
In der Mitte der Fluͤgel fuͤhret ſelbiger einen ungemein feinen Punkt von 
weiſſer Farbe, welcher oͤfters mit Mühe zu bemerken ift. Die Hinterflügel 
find von friſcherm Roſenroth, und zur Hälfte gegen die Grundfläche ſchwarz 
gefärbt. Ein eben fo einfaches Colorit führe der Leib. Deſſen Unterfeite 
iſt ganz mit jenem Roth gefaͤrbt. Auf der obern ſind vier Linien an der 
Bruſt, eine Aber den Ruͤcken von beſagter Farbe gezogen. Die Fuͤhlhoͤrner 
find von auſſen weiß, von innen braun. Die Fuffe fo wie der Saum der 
Hinterfluͤgel, und die Einfaſſung der Brut zur Seite, von gleich weiffer 
Farbe. Die ganze Unterflaͤche der Flügel hat auf einem roſenrothen Grun, 
de getheilte Binden von jenem gruͤnlichen Gelb. Der Leib ift febr ins ſchma. 
le geſpizt. Die Zunge hellbraun, und von beträchtlicher fånge. Die Au. 
gen gruͤnglaͤnzend. In ſitzender Stellung halt der Schmetterling die 0 
gel etwas auseinander ſtehend, und ein wenig in die Hoͤhe gekehrt. 

Abaͤnderungen hat man auſſer der Groͤſſe noch nicht bemerkt. Kaum 
ít an der duffern Geſtalt der Sexus zu unterſcheiden. Das Weibchen 
macht ſich blos durch eine dickere Geſtalt des Leibes, ſo wie die bünnern 


Fuͤhlhoͤrner uns kenntlich genug. 
Der 
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Sphinx Porcellus. Der kleine 6, 37 


Der zehende europaͤiſche ۰ 
SPHINX PORCELLVS. 


Der kleine Weinvogel. Le Sphinx a bandes rouges dentelees. Geoffr. 
Papillon - bourdon - petit porceau. ۰ 
Tab. X. Fig. 1. Der Zweyfalter von beyden Seiten. Fig. 2. Die Raupe auf einem bluͤ⸗ 
henden Stengel des Epilobiums. — Fig. 3. Die Chryſalide. 

LIN NE S. N. Ed. XII. Sp. 18. Alis integris margine rubris; pofticis bafi fufcis. 
Ed. X. Sp. 18. Sp. 27. Sph. bombyliformis. Faun. Su. Ed. nou. 1090. Mit ganzen 
gegen den Rand rothen Vorderfluͤgeln; gegen die Grundflaͤche ſchwaͤrzlichen Hinterfluͤgeln. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 641. Sphinx Porcellus, Die Schweinsſchnauze. 

AB RICII Entomol. pag. 344. Sp. 26. Sphinx Porcellus, Alis integris, flavo pura 
pureoque variis, abdomine fubtus ſanguineo. 

crorrrot T. II. pag. 88. nr. 12. Sp. fpirilinguis, alis viridi purpureoque fafcia. 
tis, fafciis ferratis tranfverfis. Long. 1. pouce. 

pEGEER T. II. P. I. pag.237. Papillon bourdon a ant. prifm. et alongue trompe 
d'un verd d'olive, dont les ailes fup. ont une bande et deux taches couleur de ro- 
fe et dont les infer. font branes à bande olive. Goͤtzens Ueberſ. ۰ 

Syſt. Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 43. ur. . Sphinx Porcellus. 
Labkrautſchwaͤrmerraupe. (Galii veri). 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 180. Sphinx Porcellus. Die kleine Wein⸗ 
molte. Die Oberfluͤgel theils rofenroth, theils olivengruͤn; die Unterflügel blaß 
roſenroth, theils ſchwarz, theils olivengruͤn. Im Junius. Bey Tage auf dem Graſe, 
wo viel Galium ſtehet; des Abends an der Bluͤthe des Caprifolii, von der zwoten 
Groͤſſe Nicht felten. Raupe: dunkel + oder hellbraun, mit 2 Spiegelflecken auf 
jeder Seite. Der Kopf und die naͤchſten Gelenke fehr klein, hat keine Schwanzſpitze. 
Im Auguſt und September auf dem Galio. 

Fueßli Schw. Juf. nr. 619. Sphinx Porcellus. Das Schweinchen. Die Raupe wohnt 
auf dem Galio, bey uns felten. 

Miller Zoolog. Dan. prodr. pag. 116. nr. 1339. 

Gladbachs Derg. Der kleine Weinvogel. Pr. ۰ 

Roͤſel Sj. Bel. 1. Th. I. Elaſſe der Nachtvoͤgel. Tab. V. Die kleine ungeſchwaͤnzke 
und geſpiegelte Raupe te 

ALBIN. Inf. Tab. 9 ? 

MERIAN Europ. III. Tab. 22? 


Wir erblicken hier einen Zweyfalter in einem mit dem vorſtehenden 
ungemein ähnlichen Bild. Ich habe deſſelben bereits verſchiedene male er 
waͤhnet. Hier iſt das wichtigſte, was noch nachgeholt zu werden verdient. 

Die Rar pe kommt auſſer der mindern Orbe an Geſtalt, Farbe und 
Zeichnung, jener des Sphinx Elpenor gleich. Ein einziges Merkmal das 

N 
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ihr weſentlich ift, zeichnet fich von ſelbiger aus. Sie fuͤhret Feine hornaͤhn. 
liche Spitze auf dem letzten Ringe. Es iſt an deren Stelle nur eine kleine 
Erhoͤhung, ein etwas hervorragender Punkt. Dies iſt Unterſcheidungszeichen 
genug. Die Farbe hat ſie gemeiniglich um vieles dunkler, in Vergleichung 
mit jener. Man will ſie auch gruͤn gefunden haben a). Sie iſt mir nie in 
dieſer Farbe zu Geſicht gekommen. Ich kan aber verſichern, daß diejenigen, 
die ich erzogen, noch vor der letzten Haͤntung einerley braunſchwarze Farbe 
behalten. Es iſt dies bey obigen Raupen des Elpenors gleichfalls erwieſen. 

Die eigentliche Futterpflanze iſt Roͤſeln lange verborgen geblieben. Er 
fand ſeine Raupen auf Wieſen in tiefem Gras. Sie waren jedesmal in volle 
kommener Groͤſſe, und giengen gleich ihre Verwandlungen an, ohne die vor⸗ 
gelegten Pflanzen, von den manchfaltigſten Gattungen zu genieſen. Nun 
wiſſen wir aus ſichern Beobachtungen, ſo, wie der eigenen Erfahrung, daß 
ihre gewöͤhnlichſte Futterpflanze das Galium it b). Herr Fabricius bemerkt 
auch den Weiderich, und die Balſamine, als ein ordentliches Nahrungsmittel 
derſelben c). Ich habe einſt eine ganze Bruch dieſer Raupen von 12 0 
cken, in der Groͤſſe, daß fie die dritte Haͤutung mochten zurückgelegt haben, 
auf einem Weinblatt geſellig angetroffen, und ſie mit dieſer Pflanze erzogen. 
Sonach möchte fie mit Recht den Namen der kleinen Weinraupe verdienen. 
Von ihren Kunſttrieben hat man eben nichts merkwürdiges bis jego entdeckt. 
Sie kommt darinnen mit der Raupe des groͤſſern Weinvogels uͤberein. Die 
Chryſalide gleichet jener vollkommen. Gie ift nur kleiner, und wenn ich ja 
einen Unterſcheid finden (ol, fo iff es dieſer, daß fie nach Verhaͤlcniß etwas 
kuͤrzer, dafuͤr aber dicker, geſtaltet iſt. 

Dieſer niedlich gebildete Zweyfalter ift von erſterwaͤhnter Gattung weit 
mehr, als man der Raupe nach muthmaſſen follte, verſchieden. Schon def 
fen mindere Groͤſſe nimmt fid) beſonders aus. Die Geſtalt hat noch mehr 
Abweichendes. Die Fluͤgel find an dem duffern Rand ſtaͤrker ausgeſchweift. 
Im Verhältniß ift der feib um febr vieles dicker, beſonders die Bruſt, wel 


a) Ueberſetz. des Degeeriſchen Werks. 
Obenangef. Orts Anm. 1. Nach dem Jeng: 
niß der Thereſianer iſt die Futterpflanze das 
Galium, Labkreut Kleemann hat fie noch 
ganz jung und hellgruͤn auf dem Galium ge— 
funden, woraus er mit gutem Grund ſchließt, 
daß fie kurz vor ihrer Verwandlung auch die 
Farbe verändern, und braun werden. „, 


6) Siehe vorſtehende Anmerk. Roͤſel 
IV. Th. p. 233. Fueßli Entomol. Magaz. 
U. رت‎ p. 287. ! 

c) Entom. l.c, Habitat in Epilobio, 
impatiente “LINN. Faun. Su. I. c. Habi- 
tat in Epilobio anguftifolio, Impatiente no. 
li tangere, vt prior (Elpenor), Sed hm. 
ius larva corniculo caret. ,, 
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che laͤngere Haare bedecken, die auch mehr aus einander ſtehen, und ins ۰ 
ligte fallen. Der Hinterleib hat eine ungewoͤhnliche Dicke. Er endiget ſich 
nicht in eine fo gleichlaufende ſchlanke Geſtalt, wie an dem Elpenor. Die 
fer fängt blos bey dem unterſten Ring an, (id) in eine feine Spitze zu zie. 
hen. Die Zunge iſt von einer Lange, welche dem gewoͤhnlichen gleicht. Ge. 
nug von der Geſtalt. Deſſen Farbe giebt bey einerley Miſchungen doch ein 
ganz verſchiedenes Colorit. Man wird an ihm keine ſchraͤg durch die Mitte 
der Oberfluͤgel laufende Binden oder Striche gewahr. Die Grundfarbe iſt 
von einem ſtaͤrkern Gelb. Der duffere Rand iſt in einer ungleichen Breite, 
und zwar gegen innen mit unordentlich zackigten Umriſſen geſaͤumt. Bey dem 
Elpenor hat die Natur nur eine ſchmale gleichlaufende Linie von dieſer Farbe 
angebracht, hier find breite, weit in die Flaͤche dringende Flecken. Der Leis 
und die Bruſt haben Bier ohne kaum merkliche Miſchung eines unterlaufenden 
Gelben ein ganz einfaͤrbiges Nofenroth. Keine Linien, keine Flecken find hier 
vorhanden. Sogar mangelt die weiſſe Einfaſſung zur Seite der Bruſt. 
Gleich abweichend find hier die Hinterfluͤgel gemahlt. Die eigene Grundfar 
be mag mehr zu dem Gelb als Rothen gehoͤren. Gegen den innern Rand 
ziehet (id) eine nur ſchwaͤrzliche Schattirung ſehr verlohren, bis über die Mito 
te der Flügel. Der aͤuſſere Nand ift breit mit einer ſchmutzig rothen Einfaſ⸗ 
ſung geſaͤumt. Dieſer wird durch eine weiſſe Linie, wie bey dem Elpenor, 
begraͤnzt. Die Unterſeite weißt noch das meiſte Uebereinſtimmende auf. Doch 
die Oberfluͤgel find hier bis über die Hälfte ſchwaͤrzlich braun gefaͤrbt, wo 
bey dem groͤſſern Weinvogel nur ein gleichfärbiges Roth wahrgenommen 
wird. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe ſcheinen im Verhaͤltniß feiner gebildet zu ſeyn. 
Nach der Farbe ſind ſie dunkler. Genug von einer Gattung, wo ſich nie 
Streitigkeiten uͤber deren Rechte erhoben. Ich habe zu einer umſtaͤndlichen 
Anzeige mich vermuͤſſiget gefeben, da fie dem Herrn Archiater ſelbſt erheb 
lich beduͤnkt. In den unten angeführten Stellen ift defen Vergleichung ben 
der Schmetterlinge fuͤr meine Leſer bemerkt 4). Zeit, Ort und Aufenthalt 
R 2 


d) LINNE S. N. p. Sor. Elpenor — 
Differt a fequenti (Porcello) fimillimo: 
magnitudine dupla. Thorace a tergo li- 
neis 4 longitudinalibus arcuatis rubris; 
Abdominis tergo linea rubra longitudinali. 
Alis in medio punéto albo, primoribus 
marginefinteriore albis, 

— ibid. Porceiius. Simillimus 


— 


priori, vt facile, idem inſectum, ſed lar- 
va minor, nigra, absque cornu; declara. 
tus vero therace antice poſticeque rubro, 
Alis primoribus absque fafciis, absque pun- 
€to albo, absque margine tenuiore albo: 
pofticis vero bafi fufcis. Abdomine fupra, 
absque linea rubra.,, 
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Hat derfelbe mit dem Elpenor gemein. Er ift in unterſchiedenen Orten unſers 
Vaterlandes theils haͤufig, theils noch wenig bekannt. Im uͤbrigen aber has 
ben auch die entfernteſten Gegenden von Europa denſelben aufzuweiſen. 

Der Herr von Linne mochte ein (cbe verflogenes Exemplar einſt ۰ 
ten haben, das ihn bewogen, bey der zehenden Ausgabe 9۵ 8 
eben dieſen Schmetterling zugleich unter einen eignen Namen, nemlich Sphinx 
bombyliformis e) einzutragen. Es wurde diefe Irrung in der zwoͤlften Juge 
gabe großmuͤthig verbeſſert. 


Der eilfte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX EVPHORBIAE. 


Der Wolfsmilchvogel. Le Sphinx du Tithymale. Geoff. De 
Wolfsmelk Pylſtaart. De bonte Olifant - Vlinder - Onruft. 
Sepp. Seba. 


Tab. XI. Fig. 1. Ein weiblicher Zweyfalter. Fig. 2. Ein männlicher, nach einer vorzuͤgli⸗ 
chen Abaͤnderung. Fig. 3. Die Raupe auf einem Zweig der Wolfsmilch. 
Fig. 3. Die Ehryfalide- 

1 INN. S. N. Edit. XII. Sp. 19. Euphorbiae. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. ou, Sphinx Euphorbiae. Die Wolfsmilchvoͤgel. 

FABRICII Entomol pag. su, Sphinx Euphorbiae. 

GEO FF ROI T. II. pag. 87. nr. 11. Sphinx fpirilinguis, alis viridi - fufco purpureo. 
que varie faſciatis et maculatis, ſubtus purpureis. 

scoroLı Entomol, Carn. 471. pag. 186. Sphinx Euphorbiae. Dorſum nuceum; 
lateribus albis, Alae omnes ſubtus, corpusque rofato colore tinctae; poſticae ſu- 
pra bafi fafciaque nigris; anticae ſubtus macula difci nigra. Long. unc. 1. et lin, 3. 
Lat. ۰ 

Syſt. Vers. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Sphinx Euphorbiae. Wolfe: 
milchſchwaͤrmer. 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 180. nr. 9. Sphinx Efnlae, Euphorbiae. 
Der Wolſsmilchvogel. Die Oberfiigel blaßgelb mit etwas roth vermengt, und einigen 
groſſen dunkelgruͤnen Flecken. Die Unterfluͤgel ſchoͤn roth, mit einem ſchwarzen Queer⸗ 
ſtreif, und ſchwarzen Flecken an der Einlenkung. Im Junius, des Abends an der 
Bluͤthe des Caprifolii häufig. Raupe: dunkelgruͤn, mit ſchwarzen, rothen, gelben 
und weiſſen Flecken und Zeichnungen. Ueberhaupt ſehr bunt. Im Auguſt auf der 
Wolfs milch. 

Fueßli Schw. Saf. nr. 620. Sphinx Euphorbiae. Der Wolfsmilchvogel häufig auf der 
Wolfsmilch. 


e) LINNE S. N. Ed. X. pag. 493. Sp. barbato coecineo, alis hyalinis luteo variis 
27. Sphinx bombyliformis. Abdomine poſticis margine albis. Conf. Ed. XII. I. c. 
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Gladbachs Veri. Die Eula. Pr. 23 kr. 
Roͤſel Jaf. Bel. L Th. J. Claſſe der Nachtvogel. Tab. III. Die groffe ſchoͤne Wolfs 
milchraupe ic. 
D RVR Inf. I. Tab. 29. fig. 3. 
SCHAEFFER Inf. Rat. Tab. 78. fig. I. 2. Sph. al. integr. cauda ſimpl. ro. 


Friſch Beſchreibung II. Th. Tab. XI. Die Wolfe milchraupe x. 

sega Thef. T. IV. Tab. 53. fig. L. M. Inquieta elephantina variegata. Tab. 60. 
fig 17. 18. 

RE AU MUR Inf. I. Tab. 13. fig.1- 6, 


Raupen, die ſich nur ein einzelnes Geſchlecht von Pflanzen zur eigenen 
Speiſe bedienen, erwecken unſere Bewunderung. Es ſind ihrer in der That 
febr wenige. Fat habe ich bishero, ohne alle Ausnahme, kaum hin und 
wieder eine Gattung bemerkt. Es waren Die Neſſelraupen; und unter dieſen 
zeichneten ſich die des P. Vrticae und Atalantae am vorzuͤglichſten aus. 
Die meiſten ſind nicht ſo eckel gewoͤhnt. Sie finden zur Noth auch an aͤhn⸗ 
lichen Gewaͤchſen anſtaͤndige Soft. So werden die manchfaltigſten Geſchlech⸗ 
te der Graͤſer von verſchiedenen Raupen dieſer Art ſonder Anſtand angenom⸗; 
men. Jene des P. Crataegi halt fic) an Obſtbaͤume, und verhungert bey 
den Blaͤttern der niedern Gewaͤchſe. Die Raupe des P. Braſſicae und, Ra- 
pae ziehet die Kohlarten als ein eigenes Futter vor, ſie laͤßt ſich auf keine 
Art zu den erſtern Pflanzengattungen zwingen. Andere find von noch fei 
nerm Geſchmack. Sie lieben ſogar die Blaͤtter von einer gewiſſen Lage und 
Wuchs. Viele haben gar keinen Unterſchied zu machen gelernt. Alles veges 
tabiliſche, das fid) verzehren läßt, it ihnen anſtaͤndig. Die gemeine Bären» 
raupe, (Ph. Caia), bienet zum vorzüglichen Beyſpiel hierinnen. Doch von 
dieſer Art find wiederum nur wenige vorhanden. Bey allem dem if es ge 
wiß, daß die meiſten ihre einmal in der Freyheit gewohnte Koſt ungerne ver⸗ 
aͤndern. So manchfaltige Gattungen dieſer Geſchoͤpfe unſere Eiche, Weide 
und Birke gemeinſchaftlich ernaͤhrt; fo find doch beſagte Pflanzen den Raupen 
nach unſerer Beobachtung nie ganz gleichguͤltig geworden. Sie werden Beie, 
nige immer hervorſuchen, weiche ſie vorhin gewohnt, oder die dem Geſchmack 
ihrer Saͤfte urſpruͤnglich eigen geweſen. Im entgegen ſtehenden Fall wird 
man wenigſtens ſehr unvollkommene Schmetterlinge erziehen. 

Die Ordnung unſers Syſtems verbindet Bier gerade zwey Gattungen, 
die fid) durch das Eigene ihrer Nahrungsſaͤfte vor allen ausgezeichnet haben. 
Pende wiſſen fogar die Specien ihrer Futterpflanze faſt botaniſch zu unters 
ſcheiden, ſie pflegen ſich nur an eine SE Gattung zu halten. Gegenwaͤr⸗ 
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tige Raupe hat man noch nirgend auf einem andern Gewaͤchſe als unſerer 
Wolfsmilch a) im Freyen entdeckt. Die folgende des Sphinx Pinaftri ۶ 
allein auf der Hoͤhe. Hier eine niedere Pflanze, dorten der ſtaͤrkſte unter uns 
fern Bäumen. Die Wolfsmilch nähret dagegen keine andere, als diefe cine 
zige Raupe; die Foͤhre weißt ihrer mehrere auf. 

So ſcharfe, (o aͤzende Säfte, die auf unſern Körper fo heftig wuͤrken, 
und ihn zerſtoͤren, erhalten hier einen thieriſchen Bau, der ein weit feineres 
Gewebe, leichter zu vernichtende Fibern, als irgend ein anderer beſitzt. Ei⸗ 
nerley Mittel oft hier die veſtern Muskeln auf, und verbindet die (mde 
chern untereinander. Gewiß die wunderbarſte Verfuͤgung der Allmacht. Sie 
hat eben die moͤglichſte Art organiſirter Geſchoͤpfe hervorgebracht. Nichts 
wurde in der Kette erſchaffener Weſen unbenutzt, ohne Abſicht nichts ver⸗ 
geblich gelaſſen. 

Der angeſtammte Trieb unſerer Raupe, man kan es einen unbezwingli⸗ 
chen Eigenſinn nennen, erweckt um ſo mehr unſer Erſtaunen. Es ſind alle 
Verſuche noch gegenwaͤrtig fehlgeſchlagen, ſie an eine andere Koſt, als juſt 
an diefe, zu gewöhnen. Ich habe Raupen, die kaum die erſte Haͤutung uͤber⸗ 
ſtanden, ich habe ſie nach jeden Alter, wie ſie vorkamen, und noch uͤberdies 
in beträchtlicher Anzahl zu dieſer Probe verwendet. Sie giengen ſaͤmtlich 
durch Hunger verlohren, ohne das mindeſte von den ahnlichen, von den fo 
manchfaltigen Arten vorgelegter Pflanzen zu genieſſen. Verſchiedene Blaͤtter 
anderer Gewaͤchſe hatte ich klein zerſchnitten, und mit wenigen Stuͤckgen der 
Wolfsmilch vermengt. Sie fanden ſehr bald auch dieſe kleinſten Theile, und 
ſuchten ſie aus einem groſſen Haufen dieſes Gemengſels herfuͤnr. Noch nber 
ſtrich ich mit dem milchigten Saft dieſer Pflanze andere gleichzarte Blatter. 
Es waren die von der Weide und des Galiums. Meine Raupen bemerkten 
es ſogleich. Alleine weit gefehlt, daß ſie das ganze genoſſen. Sie benag⸗ 
ten blos die dünneſte Haut, die Epidermis, auf welcher jene Saͤfte angelegt 
waren. Das marfigte, die innere Subſtanz, liefen fre liegen. Doch mit 
andern Gattungen des ſo zahlreichen Geſchlechts der Euphorbia ſind meine 
Verſuche gelungen. Ich habe dieſe Raupen mit dem Springkorn 5), mit 


a) LIN N. S. N. T. II. p. 330. Euphor. plus. Sp. 54. Efula. Sp. 53. Platyphyl. 
bia. Sp. 55. Cypariffias. Nach der gemeinen los. Sp. 40. Dulcis. Ich glaube, daß fe 
Benennung wird dieſe Gattung die Eſula ſogar mit den auslaͤndiſchen Arten, und des 
geheiſſen. nen für giftig gehaltenen Euph. antiquorum, 

b) Ibid, Sp. 36. Lathyris, Die übrigen officinarum urd caput meduſae Founte gee 
der gedachten Gattungen find: Sp. 31. Pe- naͤhrt werden. 
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der in Garten und auf Feldern wachſenden Wolfsmilch und verfchiebenen ane 
dern erzogen. Wann ich aber nur einzelne Blätter jenes gemeinen Euphor⸗ 
biums beygelegt, ſo wurden ſie ſogleich fuͤr allen andern geſucht. Man hat 
fie auch noch nie in ihrer Freyheit auf einer andern Species gefunden, als 
den beſagten Cypariſſias. 

In unſerm Syſtem iſt auch das Galium c) als Futterpflanze bemerkt. 
Nach allen ſehr genauen Beobachtungen liegt aber am Tage, daß der Herr 
Ritter nicht nnfere Gattung hier eigentlich vor fid) gehabt. Es fff nach ab 
len Zeugniſſen eine andere, die ſich auch in unſern Erdſtrichen gefunden. Ich 
habe ſie auf der folgenden XXI. Tafel in der Abbildung unter dem Namen 
Sphinx Gali vorzulegen. Herr Degeer bezeugt ſogar d), daß er unſere 
Wolfsmilchraupe in Schweden nie geſehen. Er beſchreibt um fo ausfuͤhrli⸗ 
cher die erſtbeſagte Gattung auf dem Galium. Es liegt mir ob, das über 
ge dort zu erzehlen. Hier muß ich nur noch gedenken, daß ich deßhalb eine 
Aenderung in den linneiſchen Charakteren anzugehen, mich fuͤr berechtigt ge⸗ 
halten e). Sie bezeichneten lediglich den Sphinx Galii. Würde der Herr 
Archiater nicht den Namen von der Futterpflanze beybehalten haben, wuͤrden 
nicht fo viele Schriftſteller dorten angeführt ſeyn, die fid) auf unſere vorlie⸗ 
gende Gattung beziehen: fo hatte ich nach den Charakteren den Sphinx Galii 
hier einzuruͤcken, ben Sphinx Euphorbiae aber in ben Supplementen nachzu. 
tragen gehabt. Jener ift in unſern Gegenden etwas felten, der Wolfsmilch⸗ 
vogel aber um fo gemeiner. Er hat von je her dieſen Namen bey uns ge 
fuͤhrt. 

c) LIN NE S. N. it. Faun. Su. I. I. c.c, 
Habitat in Euphorbia, Galio. FAE RIC. 


S. N. Lc 


e) Die Charaktere des Herrn 8 
lauten unter vorſtehenden Namen nach an⸗ 
geführter Stelle alſo: Sphinx alis integris 
fufcis: vitta ſuperioribus pallida; inferio- 


d) Mem. T. II. P. I. pag. 236 .“ Daun- 
tres auteurs, comme Ms. de LIN NE et 
GEOFFROI, paroifient aufi les avoir 
regardés, comme des papillons d'une mê. 
me efpéce, quoique leurs cheailles foient 
fi differentes. Je n'ai pas encore ici la 
trés - belle chenille du Titnymale, pour 
pauvoir faire la comparaifon entre fon 
papillon - bourdon, et celui de la che- 
nille du caille ۰ lait., etc. Goͤtzens Ueberſ. 


p. 169. 


ribus rubra, und damit ſtimmt die ۰ 
liche Beſchreibung in der Faun. Suec, nr. 
1086. und dem Mut L. V. pag. 256. auf 
das buͤndigſte überein. Charaktere, die ich 
nur für den Sphinx Cal? anzuwenden habe. 
Zur ſyſtematiſchen Unterſcheidung deſſelben 
von dem Sphinx Euphorbiae, wurden daher 
fuͤr letzteren folgende etwa gemeſſener ſeyn: 
alis integris pallide rubentibus: maculis 
tribus vittaque triangulari fufco - viridi; 
inferioribus rubeſcentibus. 
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Nun muß ich unſere Raupe ſelbſten nach vorliegender Abbildung mit 
wenigen noch charafterifiven. Sie erreicht, wie meine Leſer hier ſehen, eine 
ſehr beträchtliche Groͤſe. Dieſe aber ift eben nicht das genaueſte Maas, 
oder die beſtimmte Graͤnzen in ihren Wuchs. Sie uͤbertrift noch den Umriß 
dieſes Bildes, ſo ſelten ſie ſchon in der gegenwaͤrtigen Groͤſſe gefunden wird. 
Gemeiniglich ift fie in der Lange um einen halben Zoll kleiner, und im Bere 
haͤltniß ihrer Dicke um etwas geringer. Recht buntſchäckigte Farben, und 
dies in auffallender, in wirklich ſchoͤner Miſchung, hat die Natur zu ihren Ges 
wand gebraucht. Wer nur unſere Raupe zum erſtenmal erblickt, denkt ſich 
unter derſelben das ſeltenſte und praͤchtigſte Thier. Sie ſcheint faſt die merke 
wuͤrdigſte unter allen zu ſeyn. Dadurch zeichnet fie fic) aufs hinlaͤnglichſte 
aus. Nur jene des Sphinx Galli nähert ſich derſelben in einer etwas gleis 
chenden Zeichnung. Alles charakteriſtiſche iſt febr bald geſagt. Die Grundo 
farbe hat ein dunkles Schwarz, das auf der glatten Flaͤche ins Gruͤnliche ſich 
ziehet. Reihen, von faſt gleichfoͤrmigen weiſſen Punkten, bedecken dieſelbige ganz. 
Ein hochrother Ring ziehet ſich uber den Ruͤcken. Der Kopf, die Bauchfuͤſ. 
fe, und zur Seite eines jeden Ringes, die einzelnen Flecken ſind gleichfalls 
roth. Letztere mangeln zuweilen. Jeder dieſer Ringe hat noch zu beyden 
Seiten einen laͤnglichrunden Flecken, von weiſſer oͤfters von gelber Farbe. 
Unter dieſen ſtehet ein kleinerer in verſchiedener Groͤſſe und Geſtalt. 


Abaͤnderungen haben dieſe Raupe nie unkenntlich gemacht. Sie bezie 
hen fid) blos auf die dunklere und hellere Miſchung, auf die groͤſſern oder 
kleinern Punkte und Flecken, auf mehr Rothes, Gelb oder Weiſſes das eins 
gemiſcht iſt. In dem jugendlichen Alter aber iſt ſie etwas verſchieden. Es 
mangelt hier das Rothe gaͤnzlich. Jener Ruͤckenſtreif und die zur Seite ſind 
ganz gelb, und noch uͤberdies um vieles breiter. Das Horn iſt im Verhaͤlt 
niß auch um vieles laͤnger. Mehr mag zur Beſchreibung uͤberfluͤßig ſeyn. 
Die Abbildung legt das übrige dar. Ihre Bewegungen find febr trüge, um 
ſo geſchaͤftiger iſt ſie aber bey ihrer Nahrung. Mit unglaublicher Geſchwin⸗ 
digkeit pflegt fie ihre Fütterung einzunehmen. In wenigen Augenblicken iſt 
ein dicht beſetzter Stengel der Wolfsmilch abgeleert. Wir haben ſie jedes 
Jahr in unſerm Franken, ſo wie in allen Gegenden Teutſchlands, haͤufig ger 
nug. Faſt wird man ſie auf einerley Plaͤtzen, wo obbeſagte Pflanze haufig 
ſtehet, auch in dem andern Jahr wiederum finden. So wenig verfehlt der 
weibliche Schmetterling den für ihn, und daher auch fur die künftige Nade 
kommenſchaft vortheilhaft geweſenen Plage. 

Die 
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Die Eyer werden im May und Junius, und vielleicht auch noch ſpaͤter, 
gelegt. Eine Zeit von vierzehn Tagen bringt ſie zur Vollkommenheit, und in 
vier oder fünf Wochen haben die auskommende Raͤupgen ihre vollſtaͤndige Größe 
erreicht. Ob dieſe von der erſten Entwicklung an, zu einer andern Futterpflanze 
zu gewoͤhnen ſeyen, iſt noch nicht verſucht. In Abſicht der weitern Kunſttriebe 
hat dieſe Raupe gar nichts gegen andere bevor. Sie ſucht ſich in der Erde, nach 
geringer Vertiefung, oder auch zwiſchen abgefallenen Blaͤttern, eine Wohnung 
zu bauen, um ſich fuͤr ihren kuͤnftigen Stand zu verwahren. 

Die Geſtalt der Chryſalide koͤmmt mit jener des Sph. Elpenors faſt übers 
ein. Sie iſt nur etwas mehr verlaͤngert, geſchmeidiger als jene. Nach der 
Farbe etwas heller, es mangeln ihr die einzelnen Puncte oder Flecken. Sie 
durchlebt den Winter bis auf die waͤrmern Taͤge des Fruͤhlings. Der Schmet⸗ 
terling verläßt dieſen engen Kerker ſpaͤter in feiner Freyheit, als bey unſerer Zucht. 
Die friſchere Erde, fo wie die kuͤhlende Nächte, find die Urfache hievon. Noch 
nie habe ich ſie bey fruͤheſter Zucht vor dieſer Zeit zur Entwicklung gebracht. 

Roͤſel erwaͤhnt, daß es einem obwohl ungenannten Freund, wuͤrklich dahin gee 
lungen. Es fan fich dieſes eräugnen, es ift möglich, nur haben wir gegenmare 
tig keine gründliche und gewiſſe Nachricht davon. 

Nach dem Bau des ganzen Koͤrpers, hat unſer Zweyfalter mit dem Elpenor 
einerley Geſtalt. Er fuͤhret die Flügel von gleichen Schnitt, und der Seib ift 
auch ſo geformt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ebenfalls weiß, nur dorten mit etwas 
roth zur Seite gemiſcht; hier auf der untern Seite braͤunlich gefaͤrbt. In Ab» 
(ibt der Groͤße, ift der Sphinx Euphorbia allezeit um ein betraͤchtliches ſtaͤrker, 
ohngeachtet man ihn auch in gleicher Maaße aufzuweiſen vermag. Das Colorit 
hingegen um ſo mehr verſchieden. Es koͤmmt uns die Grundfarbe in einem 
manchfaltigen Gemiſche zu Geſicht. Dieſe der erſten Figur unſerer Tafel iſt die 
gemeinſte. Aber wieder hat man ihn heller und ganz lichtgrau von Farbe. Dieß 
verliehrt ſich in unterſchiedenen Stufen, geht endlich in das roſenroth uber, vo» 
von die zweyte Figur ein Muſter darſtellet. Dieſe letzte Abaͤnderung iſt die 
ſchoͤnſte, und auch wuͤrklich die ſeltenſte. Ich habe von einer großen Anzahl 
Raupen nur dieſen erzogen. Der vordere Rand, wo die dickere Sehne iſt, hat 
eine ſchmale dunklere Einfaſſung. Bey dem Sphinx Galii dringt (ie febr breit in 
die Fläche ſelbſten ein. Doch ich habe dorten mehreres von feiner Verſchieden⸗ 
heit zu fagen. Der Wolfsmilchfalter macht (id) ſchon in Vergleichung mit jenen, 
durch die drey einzelnen Flecken von dunkelgruͤner Farbe kenntlich genug. Sie 
ſtehen einzeln an Groͤße verſchieden. Der erſte, als der betraͤchtlichſte, nimmt 
die Grundflaͤche ein. Der zweyte befindet ſich in der Mitte. Er fuͤhret eine 

II. Theil. O 
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unregelmaͤßige Geſtalt. Der dritte gegen die Spitze iſt der kleinſte, und oͤfters 
kaum als ein Punct wahrzunehmen. Cine (chief gehende Binde, fre ift etwas 
ausgeſchweift, und von dreyeckigter Figur, ziehet ſich unweit des vordern Randes 
ſchraͤge durch die Fläche. Sie hat mit den erſtern Flecken die gleiche dunkelgruͤne 
Farbe gemein. Die Ringe des Leibes find weiß eingefaßt. An den beyden er» 
ſtern, gegen die Bruſt, ſtehen zur Seite zwey Paar ſchwarzer Mackeln. Die 
Unterflaͤche ſämtlicher Flügel it roſenroth mit gelb ſchattirt. Auch hierinnen ift 
er von dem Sphinx Galii, wie ich an feinem Ort zeigen werde, beträchtlich vero 
ſchieden. Das Weibgen pflegt eine mehr lichtgraue Grundfarb, das Maͤnnchen 
hingegen eine etwas mehr rörhliche zu führen. Er findet fid) mit den metten der 
erſtbeſchriebenen Abendſchmetterlinge, an gleichen Orten und zu eben der Zeit, ein. 
Wir beſitzen ihn häufig. Nur die kaͤltern Lander unſers Welttheils haben dens 
ſelben nicht, wie bereits oben angemerkt iſt. 


Der zwoͤlfte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX PINASTRI. 


Der Fichtenvogel, Fichtenſchwaͤrmer. 
Papillon - bourdon du Pin. Degeer. De Denne Pylftaart - Vlinder. Sepp. 


Tab. XII. Fig. 1. Der Zweyfalter von beyden Seiten. Fig. 2. Die Raupe auf einem 
Foͤhrenzweig. Fig. 3. Die Chryſalide. 


LIN NE S. N. Ed. XII. Sp. 22. Alis integris canis margine poftico albo maculato, 
abdomine fufco cingulis albis. Ed. X. Sp. 22. Faun. Su. Ed. nou, 1088. Gadd. 
differt. 28. Mit ganzen graufaͤrbigen Flügeln und weisfleckigen Rand, weiſſen Ringen 
auf dem ſchwaͤrzlich braunen Hinterleib. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 642. Sphinx Pinaſtri. Der Tannenpfeilſchwanz. 


FABRICII Entomol pag. 541. Sp. 16. Pinaſtri. Alis integris canis, anticis lineo- 
lis tribus confertis, nigris, abdomine fuſco: cingulis albis. 

scopott Ent. carn. 473. pag. 187. Sphinx Pinaſtri. Alae canae; anticae in medio 
lineis tribus inaequalibus caffeatis; eingulis abdominis lineisque lateralibus in dorfo 
thoracis pariter caffeatis. Long. unc. 1. et lin. 4. Lat, 9. 

B O D A Muf, Graec. pag. ۰, 

Syſt. Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 41. nr. 3. Sphinx Pinaſtri. 
Föhrenſchwaͤrmerraupe (pini fylveftris ). 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. 2. B. I. St. pag. 182. nr, ro. Sphinx Pinaſtri. Die ſpitzfluͤg⸗ 
lichte Fichtenmolte. Alle vier Fluͤgel grau mit einem weiſſen Rande. Die Oberfluͤgel 
mit einigen ſchwarzgrauen Strichen. Im Junius und Julius. Bey Tage an den Staͤm⸗ 
men der Tannen und Fichtenbaͤnme. Zweyter Größe, Mutt, Raupe: Grin, gelb, 
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weis und blau geſtreift, mit einer ſchwarzbraunen hinterwaͤrts gebognen ſcharfen Schwanz⸗ 


ſpitze. 
Fueßli Schweiz. Inſ. nr. 621. 
bey uns ſelten. 


Gleditſch Forſtwiſſenſchaſt. I. Th pag. sor. nr. x. 
Pr. 1. fl 


Gladbachs Verz. Der Fichtenvogel. 


Im Auguſt und September auf den Tannen und Fichten. 
Sphinx Pinaſtri. 


Der Fichtenvogel. Auf den Fichten 


Die Spitzfluͤglichte Fichtenmolte. 


SEK PP Nedderl. Inf. III. St, V. Verh. I. Gez. Nachtvl. I. Bende, Tab. V. 
Roͤſel Inf. Bel. I. Th. I. Kl. Tab. VI. Die geſchwaͤnzte, (hine, grün, gelb, weiß 
und braun geftreifte Fichtenraupe mit dem Heuſchreckenkopf rc. 


SCHAEFFER Inf, Ratisb. 
9 5 ۲ ۲ Inf. Tom. I. Tab. 27. fig. 2. 


Tab. 110. fig. I. 2. 


Sphinx al, int. cauda fimpl. 12. 


DEGEER. Mem, d’Inf. Tom. I. pag, 169. Tab. X. fig. 3. Grande chenille rafe à 


corne noire fur le derriere, dont le corps eft couleur de lilas fale ete. 


Goͤtzens 


Ueberſ. pag. 128. Tom. II. P. I. pag. 234. Pap. bourd. à anten. prifm. et è longue 
trompe, d'un brun grifeatre, dont les ailes font bordées de blanc par derriere avec 


trois petits trais noirs au milieu etc. 


Goͤtzens Ueberſ. pag. 168. 


gendlichen ۰ 
REAvMVR Mem. I. Tab. 13. fig. 8. 


Tab. II. fig. 14. Die Raupe in ihrer ju 


Ich habe ſchon oben bey vorſtehender Gattung erwaͤhnt, daß die Raupe dieſes | 


Abendſchmetterlings, fid) an eine einzige Futterpflanze gewöhnt. 
Welttheil fo gemeine Foͤhre ift es, wovon fie fich naͤhrt a). 
O 2 


a) Die Rahmen, Fichte, Foͤhre und ۰ 
ne, deren Uaterſcheidung ſchon fuͤr Raupen⸗ 
zucht ſo wichtig iſt, werden ſelbſten in unſern 
Franken, wo diefe Nadelbaͤume die gewoͤhn⸗ 
lichſten find, febr verwechſelt. Hier iſt un 
ter dem Nahmen Foͤhre nur diejenige Gat 
tung gemeint, welche im S. N. Tom. II. 
pag. 632. gen. 1077. Sp. r. Pinus Sylve 
ftris genennet wird. Sie unterſcheidet fid) 
durch bie vorzuͤgliche Large ihrer Blatter oder 
Nadeln. Cie find paarweiſe zuſammen ges 
wachſen und an dem Stiel befeſtigt, mie fie 
vorliegende Abbildung zu erkennen giebt. Lin⸗ 
ne nennt ſie folia gemina glabra. Die Fichte 
hat ſie kuͤrzer, bey derſelben ſind ſie ſpitziger, 
und ſtehen in zerſtreuter Lage, doch dichte, 
um den Zweig. Die Tanne hat die breite 
ſten Nadeln, ſie ſind zugleich in zweyen gerade 


Die in unſerm 
Nie wird man ſie 


einander gegenuͤberſtehenden Reihen geordnet. 
Dieſe Nehmen find im Syſtem nach den bep» 
gefuͤgten Charactern, aus einer zufälligen Ir⸗ 
rung verwechſelt worden, wie (onder Haus⸗ 
vater im V. Th. pag. 224. gezeigt. Dor⸗ 
ten ijt fo nach Abies Sp. rr, was ſonſt Tanne 
hieß, unſere Fichte ( picea) ; und Picea Sp. 8. 
die eigentliche Fichte, if unſere bekannte Tans 
ne (abies). Auſſer der Foͤhre pinus fylve- 
ſtris, beſitzen wir in unſern Franken nicht 
mehrere Gattungen dieſes Geſchlechts des pi. 
nus. Die Pinea Sp. 2. die eßbare Fichte, 
der Zirbelbaum, von der die Pinienkoͤrner 
oder Pignolen kommen, und die eine eigene 
Raupe naͤhrt, iſt nur in heiſſern Gegenden 
Frankreichs und Italieus, und nicht in 
Teutſchland anzutreffen. 
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auf der ſo ahnlichen Holzart der Fichte und Tannen bemerken, wenigſtens in 
unſern Gegenden nicht. Auch bey Erziehung durch die Kunſt, nimmt ſie die vor⸗ 
gelegten Blaͤtter der beyden letztern Baͤume nicht an. Kaum war ſie durch den 
aͤuſſerſten Hunger, nach meinen Verſuchen, dahin zu zwingen. Ich weiß aber 
nicht, ob ſie an andern Orten dieſen Eigenſinn im Geſchmack nicht etwa verlernt. 
Roͤſel beſchreibt nach ſeiner Art die Foͤhre ganz richtig, auf der er die Raupe ge⸗ 
funden. Sepp / der fie vom Ey erzogen, und fie auch auf deren Blaͤttern ge 
legt, angetroffen, hat auch die Futterpflanze genau beſchrieben, und noch die 
entſcheidenſte Abbildung, nach der ihm eigenen Kunſt, gegeben. Dem Nahmen 
nach, heißt ſie aber jener die Fichte, und dieſer die Tanne. Darauf kommt es 
eben nicht an, wenn nur wirklich einerley Pflanze damit bezeichnet wird. Die 
Verfaſſer des Wienerverzeichniſſes nennen ſie nach beſtimmtern Nahmen, und 
den Zweyfalter von daher den Foͤhrenſchwaͤrmer. Die uͤbrigen Schriftiteller has 
ben es in dieſer Genauigkeit nicht zu nehmen beliebt. Iſt es daher wohl befrem⸗ 
dend, wenn verſchiedentlich geklagt wird, daß in einigen Gegenden dieſer Zwey⸗ 
falter hoͤchſt ſelten ſen. Es ſind eben Orte, wo die Tanne oder die Fichte alleine 
fid) findet, die Foͤhre aber gar nicht vorhanden ift. Eine oder die andere Bee 
deutung dieſer Nahmen wurden unrichtig verſtanden. Unter der Fichte hatte ſich 
jeder eine andere Holzart gedacht. Doch genug von der Futterpflanze, die eine 
mahl beſtimmt iſt. Ich habe die Raupe ſelbſten meinen Leſern nach allem dem, 
was Se merkwuͤrdiges zu beobachten finde, zur Betrachtung vorzulegen. 

Die ausführlichfte Beſchreibung aller ihrer Theile hat uns Degeer gegeben. 
Er fand aber nur eine einzelne Raupe, und dieſe auf einem Wege auf der Erde 
kriechend, ohne ihre Futterpflanze ausfindig zu machen. Sie wurde von ihm 
ſogar fuͤr eine neue Gattung gehalten. Kenner pflegen öfters aus 0 
Genauigkeit gleiche Anſtaͤnde zu hegen. Indeſſen erklaͤrte er ſie nachhero fuͤr die 
Larve des Sphinx Pinaſtri, womit nach allen Verwandlungsarten, Zeichnung 
und Charactern fie fid) beftens betragen. Roͤſel hat fie gleichfalls nach allen Um. 
ftänden ihrer Geſchichte bekannter gemacht, und die gelaͤufigſte Schilderung nebſt 
dem gemeſſenſten Bilde in feinem Werke gegeben. Sepp erzog fie gar vom Ey 
an mit beſondern Gluck. Wir haben bey ihrer Naturgeſchichte alſo das vollſtaͤn⸗ 
digſte demſelben zu danken. 

Es ſchien dieſem ſorgfaͤltigen Beobachter ſehr befremdend, eine Raupe in 
Holland zu finden, von der er glaubte, daß ſie nur in Teutſchland zu finden ſey. 
Doch bey emſigen Nachſuchen in unterſchiedenen Jahren, kamen ihm endlich auch 
die an den Nadeln befeſtigten Ener zu Handen. Es wurden ihm mehrere nad» 
gehends von gepaarten Weibgen zu Theil. Bey denen in der Freyheit gelegten, 
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hat fein beobachtender Geiſt eine ihm neue Entdeckung gemacht. Er fand ver⸗ 
ſchiedene dieſer Eyer ganz leer; nur eine ungemein kleine Oeffnung war 
auf der Spitze zu fehen. Bald bemerkte er aus andern, die friſch und 
unbeſchaͤdigt zu ſeyn ſchienen, daß wirkliche Fliegen aus ſolcher Oefnung gebro⸗ 
chen. Ihre! Größe war freylich fur fo enge Wohnplaͤtze aͤuſſerſt gering. Er 
nennt ſie Weſpen, und beſchreibt ſolche gelblich mit runden glaͤnzenden Knoͤpfen. 
Entdeckungen, welche nun das neue verlohren. Dieß Inſect iſt der Ichnevmon 
ovorum, des Herrn von Linne, und bereits von Herrn Degeer im I. Theil 
feiner Mem. pag. 594. beſchrieben, in deren Z5ften Tafel wir nach der IIten 
bis 13ten Figur die genaueften Abbildungen haben. In der That erweckt es 
Erſtaunen, wie wunderbar der Uebermaße in der Vermehrung durch andere Gee 
ſchoͤpfe von dem weißheits vollen Urheber der erſchaffenen Weſen ein Ziel geſetzt ift. 
Noch mehr, daß in einem ſo kleinen Koͤrper, wie Raupeneyer ſind, andere Thiere 
ihren Aufenthalt finden. Man denke ſich vollends die Organe, mittelſt deren ein 
fo monadiſcher Ichnevmon in einem ganzen Wald auf fo unzabligen Blaͤttern die 
einzelnen Ener eines Schmetterlings auszuſpuͤhren vermag. Man laffe fie ſelbi⸗ 
gen finden, er legt ſein Ey auf das groͤßere, das ihm fuͤr Neſt, Wiege oder 
Wohnhaus groß genug ift, diefes entwickelt ſich, die auskommende Made weiß ihre 
aͤchte Nahrung, ſie durchnagt die harte Schaale auf die ſie geſetzt iſt, und nimmt 
von ihren Wohnplaz Beſitz. Noch find gegenwärtig beyderley Geſchoͤpfe vorhane 
den, keines hat das andere aufgerieben b). Wenn man hier keinen Einfluß der 
Vorſehung erkennt, fo find ſolche Weltmeife ſelbſten von Ichnevmons nicht Dee 
deutend verſchieden. War es wenigſtens der Muͤhe werth, vernuͤnftige Geſchoͤpfe 
hervorzubringen, wenn fie nur da find, die Achtſamkeit der Allmacht herunterzu⸗ 
ſetzen. Nach meinen Plan ift die Abbildung des Eyes unſers Zweyfalters zu 
beſſerer Vergleichung mit andern auf eine eigne Tafel verſpahrt. Ich habe nun 
die Raupe vor mir. 

Sie pflegt, wie Sepp beobachtet, viermal ſich zu haͤuten. Eine Zeit von 
dreyßig Tagen bringt ſie vom Ausbrechen des Eyes an zur vollkommenen Groͤße, 
wie unſere Abbildung ſolche dargeſtellt hat. Vor der erſten Haͤutung (ft (ie bene 
nahe ganz gelb. Bey der zweyten bemerkt man (don die in die Lange fid) ziehen, 

93 


b) Herr rauırrc. hat in feiner Philof. quid fuperfluum fit, ubi nil deeft. — Di. 
Entom, diefe Wahrheit ungemein bündig als —fcordibus hifce, bello hoc omnium contra 
einen Grundſatz vorgetragen. Er fagt pag. omnes, renovatur quotannis naturae thea- 
172. §. 2. Natura tota difcordibus conftat, trum et confervatur nitor aulae fempiter- 


quicquid alteri perit, in alterum tranſit, ne nus. 


http://rcin.org.pl 


110 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


den grünen Linien. Ben der dritten ift fie mehr dem vorliegenden Bild gleich. 
Noch bis zu tiefer Veränderung führer das Horn an dem aͤuſſerſten Ring einer 
ley Geſtalt. Es hat nemlich bis dahin eine am Ende gedoppelte Spitze in Form 
einer Gabel. Eine Abweichung, die bisher noch von keiner Art der Raupen dieſer 
Abendſchmetterlinge bekannt geworden iſt. Die Abſicht iſt uns verborgen. Erſt 
bey der vierten Haͤutung kommt der roſenfarbene Ruͤckenſtreif zum Vorſchein, und 
die übrigen Zierrathen zieren fie alsdann auf diejenige Art, wie fie in unferer Ab. 
bildung vorgeſtellt ift. War das Horn an dem aͤrſſerſten Ring ſonſt vorwärts 
gekruͤmmt, fo ift jetzt defen Richtung gerade entgegen geſetzt. Es ift niederhan⸗ 
gend, und geht nur in eine einzige Spitze aus. Die Grundfarbe unſerer Raupe 
{ft gelblich, zuweilen ſticht fie mehr ins Grüne ab. Der Lange nach ziehen (id) 
ganz grüne Streifen durch die Flaͤche herab. Sie find gemeiniglich gleichlaufen 
der und weniger unterbrochen. 

So ſtrenge die Saͤfte ſind, deren ſich unſere Raupe zu ihrer eigenen Speiſe 
bedient, {o angenehm find fie derſelben. Sie mag in der That den Gefraͤßigen 
zugezaͤhlet werden. In einem Augenbye iff eine Nadel von fo hartem Stoffe vers 
zehrt. Es ſcheint, als wenn ſie durch den Mund nur eingeſchoben würde, ohnge 
achtet ſie ſolche in einzelne Stuͤcke durch ihren harten Kiefer zernagt. Es ſind eben 
unfruchtbare Baume, an die fie verwiefen ift. Für die uns mehr nutzbaren würde 
ſie nach dieſen Trieben Verwuͤſtungen anrichten. Wegen der mit den Blaͤttern 
ihrer Futterpflanze fo ähnlichen Farbe ift fie (wer zu entdecken. Im Monath 
Julius und Auguſt, auch noch ſpaͤter, kommt ſie uns in ausgewachſener Groͤße zu 
Geſicht. Von ihren Kunſttrieben habe ich nichts vorzuͤgliches zu erwähnen. Sie 
bat ſolche mit vorbeſagten gemein. Sie verfüge (id) in lockere Erde, oder in den 
für die Säite des Winters fie ſchuͤtzenden Moos. 

Die Chryſalide iſt die geſchmeidigſte nad) der Geſtalt unter allen denen ge 
genwaͤrtig behandelten Arten. Die Natur hat zur Verwahrung der Zunge, wie 
an der Windig⸗ und Liguſterpuppe, ihr eine Scheide gemacht. Sie iſt aber um 
vieles kleiner und liegt ſehr genau an. Kaum iſt ein leerer Zwiſchenraum, wo ſie 
in der Mitte von dem Koͤrper abgeſondert iſt, zu ſehen. Ich weiß nicht warum 
Roͤſel dieſer Scheide nicht gedenkt, noch weniger ſolche in der Abbildung ausge⸗ 
druckt hat. Degeer und Sepp haben fie ſehr genau unterſucht und als merk, 
würdig gefunden. Ich habe fie ohne Unterſcheid bey allen vorkommenden Chrys 
ſaliden dieſes Fichtenvogels bemerkt. Sie iſt nur oͤfters mehr oder weniger durch 
erſtgedachte Hoͤhlung getrennt. Zur Farbe des ganzen Koͤrpers hat ſie ein ins 
Rothe fallendes Braun mit wenigen dunklern Schattirungen. Erſt das kommende 
Jahr bringt den Zweyfalter zur Reife, und wie ich ſchon erwaͤhnt, haben wir dieß 
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tm May und Junius zu gewarten. Von den Entwicklungen im erſten Jahr fehlt 
es noch an Erfahrungen. Man kan in dem Fruͤhling in den lockern Erdlagen 
nahe an den Staͤmmen der Foͤhre und gemeiniglich an der Winterſeite die Chry⸗ 
ſalide ſuchen und finden. 

Man haͤlt es fuͤr ausgemacht, daß Raupen von hellen oder bunten Farben 
gerade die unanſehnlichſten Schmetterlinge ergeben. So wenig ſich dieß für all 
gemeine Wahrheit behaupten laͤßt, fo ſehr trift es doch bey gegenwaͤrtiger Gattung 
auf das richtigſte ein. Eine Raupe von friſchen und ſcheckigten Colorit, und der 
Zweyfalter aſchgrau mit ſchwarzen Verzierungen, iſt in der That Abſtand genug. 
Man ließ fid beygehen nach der Urſache zu fragen, warum das vollkommene Ino 
fect c) nicht ſchoͤner, als das unvollkommene, feine Raupe, gezeichnet ift. Roͤſel 
ſagt: Raupe und Chryſalide ſind nur als Futterale zu betrachten, und dieſe haben 
unter ſich mit der ſie enthaltenden Sache keine Beziehung der Farbe aufeinane 
der d). Es ift zwar ohne die mindeſte Widerrede genugſam bewieſen, daß es 
Umkleidungen eines und des nemlichen Geſchoͤpfes ſind, und daß dieſe ſich in der 
Raupe ſchon vom Ey an enthalten. Dieß aber klaͤrt die Urſache der Farbenaͤnde⸗ 
rung lange nicht auf. Einmal kommt es bey der Vollkommenheit des Schmet⸗ 
terlings nach der Regel unſers Geſchmacks eben auf die Farbe nicht an. Der uns 
am ſchlechteſten beduͤnkende hat unzaͤhlige Schoͤnheiten, und alſo etwas, welches 
mit den angebrachten Zierrathen der Raupe als Gegenlage kan angeſetzt werden. 
Immer iſt es doch unſerer Aufmerkſamkeit wuͤrdig genug, wenn wir verſchiedene 


d) Roͤſel oben ang. O. p. 45. / Sollte 


c) Linne nennt das vollkommne Snfect, 
aber von mir jemand zu wiſſen verlangen, wo⸗ 


als die letzte Verwandlung dieſer Thiere: 


Imago. Ein ſehr angemeſſener Ausdruck, 
wozu uns aber im teutſchen der gleichbedeu⸗ 
tende fehlt. Man würde uns nicht verſtehen, 
wenn wir ſtatt des Wortes, vollkommenes 
Cinfect, uns des noch nicht aufgenommenen 
Nahmens eines Bildes bedienen wuͤrden. 
Es ſtehet uͤberdieß in Gegenſatz mit Larva. 
Imago heißt ſo nach ein offenes natuͤrliches 
Geſicht, larva hingegen ein maſquirtes, und 
das (f die Raupe wirklich. FABRICII 
Phil. Ent. p. 69. Imago, perfecta, gene- 
rans, pariens, agilis plerumque alata vi- 
rilem inſectorum aetatem continet et ul- 
timo detractis omnibus tunicis provenit — 
haud amplius crefcit etc, 


her es komme, daß faft die meiften Papilions 
gar nichts von den Farben an fid) führen, 
welche man an ihnen geſehen, als ſie Raupen 
waren, ſo kan ich nichts anders antworten als 
dieſes, die Raupe ſey nur blos ein Futteral, 
in welchen der Papilion verborgen liegt. 
Gleichwie aber nun ein Futteral, in welchen 
3. B. ein gläferner Kelch aufbehalten wird, 
zu der Farbe die dieſer Kelch hat, nicht das 
geringſte beptrágt, und ſelbiger fo wohl blau 
als roth oder gruͤn ſeyn kan, eben ſo wenig 
kan der Raupenbalg die Farbe des in ihm 
enthaltenen Papilions ändern oder hervor. 
bringen 26, 
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Gattungen wahrnehmen, wodurch alle Verwandlungsarten einerley und die nehm⸗ 
lichen Farben richtig beybehalten ſich zeigen. Die Phal groſſulariata giebt ein 
Beyſpiel hievon. Wir gehen zu weit und fordern zu viel. Iſt doch nicht ein 
mal noch die Urſache der Umaͤnderung der Farbe unſers eignen Blutes aus den 
Saͤften, die wir genießen, einleuchtend erflàre. 

Bey allem Einfärbigen und Simpeln ift unfer Fichtenvogel ungemein charactes 
riſirend gezeichnet. Ich kenne keinen, mit dem er im mindeſten zu verwechſeln 
wäre. Ein etwas braͤunliches Aſchgrau deckt die ſaͤmmtlichen Flügel. Nur eine 
zelne Staͤubchen von ſchwaͤrzlichſter Farbe find mit untergeſtreut. In der Mitte 
der Oberfluͤgel find drey laͤngliche Striche als eine feltene Zierde angebracht. Ge⸗ 
gen die Grundfläche ziehet ſich ein mehr verlaͤngerter von brauner Farbe, und 
gegen den duffern Rand find ein paar dergleichen verlohrne Flecken. Von weiſſer 
Farbe find die Einfaſſungen der Bruſt, die Oberſeite der Fuͤhlhoͤrner, die Ringe 
des Hinterleibs, welche ſo abwechſelnd mit ſchwarzen wie der aͤuſſerſte Saum der 
Fluͤgel gezeichnet find. Die untere Seite ift noch einfaͤrbiger, fie ift ohne alle 
Flecken und Zierrathen ganz aſchgrau gefaͤrbt, doch etwas mit Gilbe gemiſcht. 
Mehr darf ich wohl zur Bezeichnung eines ſo kenntlichen Zweyfalters nicht ſagen. 
Sein Flug iſt ſehr ſchnell. Die Zunge von betraͤchtlicher Lange. Er verweilt 
fich nicht lange auf ben Bluͤthen, die er fich zur Nahrung ausgeſucht hat. Wir 
haben ihn in unſern Franken an den meiſten Orten ſehr haͤufig, ſo ſelten uns ſeine 
Raupe zu Geſichte kommt. In Frankreich unb den mittaͤgigen Provinzen unſers 
Welttheils, iſt er, ſo viel wir wiſſen, nicht vorhanden. 

Die Abaͤnderungen ſind kaum betraͤchtlich. Der bekleidende Staub iſt 
bald verflogen, und daher laffen manche (epe unanſehnlich; ihre Grundfarbe ift 
faſt ein ſchmutziges grau. Bey manchen find die drey ſchwarzen Striche laͤnger 
oder kürzer, breiter oder ſchmaͤler, oder auch braͤunlich gefärbt, Das Weibchen 
(ft größer, die Fuͤhlhoͤrner find dünner, der Leib dicker, die Flügel aber mehr ins 
Lange geſtreckt. Dieß iſt alles, was ich zum Unterſchied zu bemerken habe. 


Zweyte Linie. 


Sphinges legitimae alis integris, ano barbato. Aechte Abendſchmetterlinge mik glatten 
oder gleichgerandeten Fluͤgeln, und einer zertheilten oder bärtigen Endſpitze. Bart: 
leibige, bärtige, pfauenſchwaͤnzige Sphinxe. 

Die hier untergeordneten Gattungen ſind von jenen der erſten Linie durch 

{che ausfallende Merkmale getrennt. Sie führen zwar einerley Ansſchnitt der 
Fluͤgel; hier find fie aber nicht von der Breite, wie fie vorige haben, ſie ſind im 
Verhaͤltniß des Körpers {ebr kurz. Die Größe der Schmetterlinge ſelbſten be 
zeich⸗ 
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zeichnet fo gar tvefentlich unterſchiedene Arten. Wir treffen keinen von jenen Coo 
loſſen hier an, es find faſt die Zwerge des Sphinxengeſchlechtes da beyſammen. 
Die Zeit des Fluges iſt nicht minder von erſtern, die ſich die Abenddaͤmmerung 
eigen gemacht, verſchieden. Man ſiehet keinen derſelben ſeine Nahrung ſuchen, 
wenn die alles belebende Sonne ſich einmal unſerm Geſichtskreis entzogen. Sie 
ſind an das hellere Licht gewoͤhnt, am Mittage in der groͤſten Hitze kommen ſie 
uns am gewoͤhnlichſten vor. 

Noch hat ihnen die Natur eine eigne Zierde beygelegt. Der Hinterleib 
dieſer Sphinxe it mit verlaͤngerten aus einander ſtehenden Schuppen geſchmuͤckt. 
So geringe die Anzahl der Gattungen dieſer Linie iſt, unſer Syſtem zehlet nur 
acht derſelben; ſo ſehr iſt doch dies kleine Volk, nach gedachter Verzierung, 
unter ſich ſelbſten verſchieden. Sie tragen ſie nicht auf einerley Art. Einige 
fuͤhren die hervorſtehenden Schuppen, zu beyden Seiten des Hinterleibes vere 
laͤngert. Man hat dieſe Geſtalt mit den Widerhacken der Pfeile verglichen, 
und die Falter von daher Pfeilſchwaͤnze gebeiffen. Andere haben fie an 
der Endſpitze ins Breite geformt, und uͤberdies in zwey Parthien getheilt. 
Diefe Gattungen haben den Namen der Fiſchſchwaͤnze erhalten. Bey eis 
ner mehr ins Runde gebildeten Form und einer glaͤnzenden Farbe wurden fie 
pfauenſchwaͤnzige Sphinre genennt. Man wird diefe Verzierung auch 
in cylindriſcher Form gewahr, und den Faltern, die ſie fuͤhren, hat man 
den Namen der Sphinxe mit buͤſchelfoͤrmigen Schwaͤnzen gegeben. 
Manchfaltigkeiten genug bey fo geringer Anzahl! Sie wurden zu eben fo vie 
len Unterabtheilungen dienen. Noch ſind aber nicht alle. Wir erblicken hier 
Sphinxe von beſonderer Art. Die Natur hat den meiſten die Bekleidung 
mit Schuppen verſagt. Ihre Flügel find unbedeckte, durchſichtige Membrar 
nen. Nur der Rand bat feine Borte, und die durch die Fläche (id) hinzier 
hende Sehnen, ihre, obwohl fparfamen Schuppen. Auch Einfaſſungen oder 
einzelne Flecken ſind zuweilen damit bedeckt. Dieſe Gattungen haben zu eige⸗ 
nen Namen Anlaß gegeben. Sie ſind die bekannten Sphinxe mit durchſich⸗ 
tigen, unbeſtaͤubten Flügeln, oder glasfluͤglichte Abendſchmetter⸗ 
linge (Sphinges alis feneftratis). In der Aehnlichkeit, die fie mit andern 
Inſecten haben, hat der Herr Archiater Namen aus der Klaſſe der Hymen⸗ 
optera und Diptera fuͤr ſie gewehlt. Insgemein werden ſie Muͤckenſchmet⸗ 
terlinge (Sphinx - mouches) geheiſſen. 

Unſer Syftem hat diefe Gattungen in folgende Ordnung geſtellt. fuse 
{ander find: Sp. 25. Tantalus. Sp. 26. Lion. Europäer: Sp. 27. Stella. 
tarum. Sp. 28. fuciformis. Sp. 29. apiformis. Sp. 30. euliciformis. 


IL Theil. 
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Sp. 31. veſpiformis. Sp. 32. tipuliformis. Nach beyden Arten hat ſich 
neuerlich ihre Anzahl betraͤchtlich vermehrt. 

Von ihren Raupen laßt fih im Allgemeinen nichts Beſtimmtes fagen. 
Man kennt kaum einzelne Paare derſelben. Jene, des Sphinx Stellatarum 
und fuciformis find fo genau ſich gleichend, daß ſie mit Mühe zu unterfcheis 
den. Doch ergeben fie Falter, die gerade unter fid) die größte Verſchiedenheit 
haben. Sie haben da, wo man Raupen, mit ihren Schmetterlingen in ۰ 
ſtematiſche Ordnung zu bringen, bemuͤhet geweſen, zu groſſen Schwuͤrigkeiten 
Anlaß gegeben. Der glasfluͤglichte Falter, der fo ſchoͤn eine eigene Abtheilung 
gemacht, war eben von den Beſtaͤubten bey dieſer Aehnlichkeit nicht zu tren 
nen geweſen. Die Raupen des Sph. apiformis und tipuliformis machen nach 
ihrer Azung eine beſondere Ausnahme von allen bekannten Arten der Sphinre. 
Sie naͤhren fid) nicht von Blättern, fondern von dem Holze und Mark eini» 
ger Baͤume und Stauden. Das übrige iſt auf ihre Beſchreibung verſpahrt. 


Der dreyzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX STELLATARVM. 


Der Taubenſchwan:. Der Karpfenkopf. (Hufn. Fueßli.) 


` 


Le Moro - Sphinx. Geoffr. Papillon - bourdon a ailes inferieures jau- 
nes. Degeer. Sphinx de la Garence. Cramer. 
Tab, XIII. Der Zweyfalter von beyden Seiten. Deſſen Raupe auf dem Galio vulgato. 
Die Chryſalide. ` 

LIN N E S. N. Ed. XII. Sphinx leg. al. int. ano barb. Sp.23. Abdomine barbato: 
lateribus albo nigrogue variis, alis pofticis ferrugineis. Ed. X. Sp.27. Faun. Su. 
Ed. nou, nr. 1091. Mit bärthigen Hinterleib, weiß und ſchwarz gefleckten Seiten, unb 
roſtfaͤrbigen ۰ 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 643. Sphinx Stellatarum, Die Buntſeite. 


FABRICII Entomol pag 548. Sefa. Sp. 3. Stellataram, Linn. Char. 

matt Hit. Inf. pag. 133. nr. 1. Pap. velociffima, alis breuibus, corpore craſſo, inter 
volandum ſtridorem edens. 

GEOFFR. Tom. II. pag. 87. nr. 6. Sphinx Spiril. al. fuper. fufcis nebulofis, inferio. 
ribus ferrugineis. Tab. Ll. fig. 5. Long. 13. lign, à 

pEGEER Tom. II. P. I. pag.226. nr.1. Papillon bourdon. Les ailes fup. font d'un 
brun cendré à rayes obfcures et les inferieures d’un jaune orange. Goͤtzens Heber; 
ſetzung. pag. 162. | 

scopoLi Entomol Carn. pr. 474. pag. 187. Sphinx Stellatarum. Alae ant. fupra 
ymbrinae: fafciis binis, obfcurioribus; poſticae fupra ochraceae bafi et margi- 
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Sphing:: europ:, 
Leg tmn. alis artegr. ano barbato p. %7. Sellatarım. 
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ne obſcuriores. Pectus album. Volatus diurnus rapidiſſimus. Long. lin. 9%. 
Lat, 52. 

Syſt. Berz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 43. nr. 2. Sphinx Stellatar. 
Sternkrautſchwaͤrmer (galii veri). 

Hufn. Tab. Berl. Magaz. II. B. I. St. pag. 182. Sphinx Stellatarum. Die Oberfluͤgel 
ſchwaͤrzlichgrau c. Im Auguſt und September. Fliegt bey Tag rc. Zweyter Griffe, 
felten. Raupe: gelblichgruͤn re Im Julius und Auguſt. Auf der Faͤrberroͤthe und 
Galio. 

Fueßli Schweiz. Inf. nr. 622. Sphinx Stellarum. Nicht ſelten auf dem Galio. 


Gladbachs Bers, Der Stofvogel. Pr. 45 kr. 
Roͤſel Jaf. Bel. I. Th. I. Kl. Der Nachtvögel. Tab. VIII. Die grüne, weißſtreifig · 
te, blau und gelbgeſchwaͤnzte Raupe. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab 16. fig. 2.3. Sphinx al. int. cauda pil. 2. 
REAUMUR Mem, Tom. I. Tab. XII. fig. 1 6. La chenille à corne du caille lait. 
MERIAN. Europ. Inf. Tab. 29. Bradley nat. fig. 1. A. 


Die Raupe dieſes Falters iſt im Geſchmack der Saͤfte ſo wenig eckel, 
daß ſich diefelbe ſogar von den zahlreichen Gattungen einer ganzen Pflanzen 
familie ohne Unterſcheid nábrt. Es find dieß niedere Gewaͤchſe, die nach den 
in Kreiſen um den Stiel gelegten Blättern ſternfoͤrmige, oder geſtirnte 
plantae ftellatae heiſſen. Der Herr Archiater bat von daher unſerm Falter 
den Namen ertheilt. Die gewoͤhnlichſte ift das gemeine Waldſtroh, (galium 
vulgare). Man trift ſie ſeltener auf andern Gattungen an. Auf der Faͤrber 
röche (rubia tinctorum), auf bem fo rauhen Labkraut (aparine), auf der 
aſperula und vielen andern Gewaͤchſen, gedachter Familie, wird ſie nicht mine 
der gefunden, und man kan ſie mit deren Blaͤttern erziehen. 

Sie ift im Julius in unterſchiedener Groffe, und noch bis zu Ende des fof» 
genden Monats vorhanden. In ihrem Wuchs iſt ſie geſchwinde. Von dem 
Ey bis zur Chryſalide ſtehet es ohngefaͤhr dren Wochen nur an. Die Entwicke ; 
lung des Schmetterlings erfolgt noch das erſte Jahr, ſo ſpaͤte wir immerhin die 
Raupe erziehen Ueberwinterte Chryſaliden ſind uns ſogar unbekannte Eraͤugniſ⸗ 
ſe geblieben. Auch im Freyen erblicken wir den Zweyfalter noch bey ſpaͤteſtem 
Herbſt. Es ſind Saͤfte zur Nahrung noch da, die der kommende Winter erſt 
raubt. Die einzelnen Bluͤthen der Ritterſporne a) enthalten genugſamen Mee 
ctar, et ſucht fie in weiten Fluren am angelegenften auf. 

Ihre Grundfarbe iſt gelblichgruͤn. In unterſchiedenem Alter und in eini⸗ 
gen Abaͤnderungen ift fie heller oder dunkler gemiſcht. Die gefammte Fläche iſt 

P 2 


a) Delphinium, Sp. 1. Confolida, LIN NE S. N. pag. 370. gen. 68r. 
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mit erhabenen kleinen Puncten von weiſſer und gelblicher Farbe bedeckt. Zu 
benden Seiten ziehet fid) eine hellgelbe Linie, die auch öfters weiß ift, die Lange 
hindurch. Unter derſelben bemerkt man eine zweyte, die fih mehr ins Dunkle⸗ 
re faͤrbt. Das Horn hat oben eine roͤthliche, unten gegen den Leib eine gleich 
grüne Farbe. Die Vorderfuͤſſe find roͤthlichgelb. Bey der angehenden Ver» 
wandlung zur Chryſalide, aͤndert ſich die Grundfarbe in ein braͤunliches Roth. 
Die weiſſen Puncte aber bleiben unveraͤndert, ſo wie das Colorit der Fuͤſſe, des 
Horns, und der Luftloͤcher. Sie gehet nicht ganz in die Erde, fie bauer fich ob 
derſelben mit einigen ſparſam gezogenen Faͤden, mittelſt der naͤchſtliegenden Ma⸗ 
teralien, für baldige Entwickelung einen hinreichenden Schutz. Oefters wer 
den auch diefe Arbeiten unterlaſſen, fie gebet auf freyem Boden ihre ۰ 
lung an. 

Die Chryſalide hat einen ganz eigenen Bau. Wir kennen faſt keine ihr 
ähnlich unter den Sphinxen. Gie ift etwas ins Breite gedruͤckt, gegen den 
Kopf gerundet, in der Mitte des Leibes aber merklich verdickt. Ihre Schale 
iſt duͤnne, durchſichtig, und von lichtgrauer Farbe. Es läßt fid) der gemaͤch⸗ 
liche Wachsthum des eingeſchloſſenen Zweyfalters, nach den ſich faͤrbenden 
Theilen, in dieſer zarten Membrane faſt unter allen Chryſaliden am beſten be⸗ 
merken. Sie ſcheinet Anfangs gruͤn, wie die mehreſten Arten. Nach eini⸗ 
ger Erhaͤrtung erhält fie eine bräunliche Farbe, die innere Maffe hatte fid) eben 
ſchon mehr gebildet. In wenigen Tagen ſind die Augen, die Fuͤhlhoͤrner, und 
die Zunge, die vorzuͤglichſten Organe durch diefe glaͤſerne Haͤute deutlich zu fe 
hen. Dann färben fid) erft die Fuͤſſe, und endlich die Flügel, Nun erblickt 
man darinnen den ganz gebildeten Falter. Die Chryſalide wird unkenntlich, 
ſie zerſpringt in einigen Stunden, und der auskommende Schmetterling erreicht 
bald feine vollkommene Groͤſſe. Zu Beobachtungen, die wunderbare Entwicke 
lung einzelner Theile in ihrer Ordnung entſtehen zu ſehen, giebt dieſer Chryſalide 
einen belehrenden Verſuch. 

Die Fluͤgel find ſtark, für die beträchtliche Dicke des Leibes hingegen ſehr 
kurz. Die Oberſeite der Vorderfluͤgel iſt mit einem ins Graue fallenden Braun 
bemahlt. Sie haben in ſchiefer Richtung einen blaulichen Schiller. Durch 
die Fläche ziehen fich drey gebrochene Binden von ſchwarzer Farbe. Einen 
dergleichen Punct bemerkte man in der Mitte derſelben. Das uͤbrige find vere 
Iohrene Schatten. Die Unterfeite ift gelb, und die Hinterfluͤgel find damit auf 
beyden Flächen gefaͤrbt. Die Fuͤhlhoͤrner find kurz, und beynahe keulfoͤrmig 
geſtaltet. Die Fuͤſſe haben, ſo wie die Bruſt, auf der untern Seite eine 
weiſſe Farbe. Die Schuppen am Ende des Hinterleibes find von betraͤchtli⸗ 
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cher Länge, fie ſtehen ſehr dichte beyfammen. Sie theilen fid) in zwey Pare 
thien, man hat ſie deswegen einem Fiſchſchwanz verglichen. Mehr habe ich 
anzuführen nicht noͤthig. Unſer Zweyfalter ift gemein, und eine Verwechſe, 
lung bey ſo characteriſtiſchen Zuͤgen iſt nie zu beſorgen. Er iſt in allen Ge⸗ 
genden unſers Welttheils, nach Anzeige obiger Schriftſteller, nicht ſelten. 
Unſer Franken hat ihn beſonders eigen. Sein Flug iſt ungemein ſchnell; er 
eilt von einer Bluͤthe zur andern mit groͤßter Behendigkeit fort. Gewoͤhnlich 
erſcheint er ein paar Stunden vor Niedergang der Sonne. Nie hat man ihn 
aber in der Daͤmmerung, nie bey wirklicher Nacht im freyen Flug bemerket. 
Dagegen fiehet man ihn oͤfters mit jeder Stunde des Tages im Suchen feir 
ner Nahrung beſchaͤftigt. 

Einige Berichtigungen verdienen noch angezeigt zu werden. In der ze⸗ 
henden Ausgabe des Naturſyſt. hat Herr von Linne, unter dem Namen Sph. 
Belis, nach wenig abweichenden Characteren einen Zweyfalter als beſondere Gate 
tung behandelt. In der zwölften Ausgabe wurde eben derſelbe als Varietaͤt 
des Sphinx Stellatarum mit eingeruͤckt b). Nach der letztern Verbeſſerung ift 
es nicht zu enticheiden, ob er zu den ausländifchen oder einheimiſchen Arten ge» 
höre, Er foll (id) hauptſächlich dadurch von dem Sphinx Stellatarum unterfchei« 
den, daß er nur gegen die Grundfläche gelbgefaͤrbte Hinterfluͤgel, dieſer aber 
ganz einfaͤrbige führe. Herr Cramer hat einen ausländifchen Zweyfalter fur 
diefen Sphinx Belis erflärt c). Nach welchen Gruͤnden, wurde nicht geſagt. 
Ob es der Linneiſche fep, ift eben fo zweifelhaft gelaſſen. 

Die Abbildung, die wir dorten antreffen, iſt weſentlich verſchieden. Wir 
koͤnnen daher den Falter nicht einmal als Abaͤnderung behandeln, er ift fur eis 
gene Gattung eharacteriſirend genug. Noch finden wir uns in den Citaten des 


P3 
b) LIN NE S. N. Ed X. p 493. Sp.31. ce Sph Epervier, comme une des variétés 


Sphinx Belis, abdomine barbato: fupra 
nebulofo, fubtus fuluefcente ; alis pofti- 
cis bafi flauis. M. L. V. Habitat in cali- 
dis regionibus. In der XII. Ausgabe ob. 
angefuͤhrten O. iff er als Varietaͤt des Sph. 
Stellatarum mit gleichlautenden Worten eine 
geruͤckt, nur wurde das fuluefcens in fla- 
uefcens dabeh geaͤndert. 

€) cramer. Vitl. Kap. VIII. St pag. 
147. Tab. 94. fig C. Sph Belis. Mr. 
LINNAEVS, nous donne prefentement 


de Sph. de la Garence, (ftellatarum). Ce- 
pendant l'abdomen, eft non feulement 
plus velù et garni de poils, mais la tache 
d’ un jaune obfcur, fur les ailes pofterieu- 
res, eft auffi placée plus en forme de ban- 
de, que dans celui de P Europe dont nous 
venons de parler. En deffous les ailes 
font au milieu jaunatre et pour le refte de 
couleur brune. ll eft de Chine et fe trou- 
ve dans le Cabinet de Mr, le Miniſtre AL» 
B E RT 1. „ 
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Herrn von Linne auf eine Abbildung des Herrn Rath Schaͤffers verwieſen d). 
Dorten treffen wir aber gar nicht den Sphinx Stellatarum, ſondern den Sph. 
fuciformis an. Auch die Stelle in unſerm Syſtem, die ſich auf Godard be 
ziehet e), gehoͤret nicht pieper. Es ift aber nicht zu entſcheiden, welche Gate 
tung derſelbe wirklich gemeynt. Abbildung und Beſchreibung find áufferft ۰ 
ſelhaft gerathen. Es ſeye jeder andere Falter, nur iſt es der Sphinx Sellata- 
rum nicht. Die Fluͤgel führen dorten dunkle und helle Flecken. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind fadenfoͤrmig, und in eine Kruͤmmung gelegt. Seine Raupe naͤhret 
ſich vom Graſe und Salat; es mangelt das ſo weſentliche Horn. Ihre Groͤſſe 
iſt gering. Nach der Geſtalt, wie die Beſchreibung und das Wild ſelbſt be⸗ 
lehrt, gehört fie zu den Spannenmeſſern. Herr Geoffroi beſchreibt zwar une 
fern Zweyfalter {ebr bündig. Der Kuͤnſtler aber hat ihn in der Abbildung 
unkenntlich gemacht. Niemand wird nach derſelben den Sphinx Stellatarum 
errathen. 


Der vierzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX FVCIFORMIS. 


Der Droͤhnenſchwaͤrmer. 
Le Sphinx vert a ailes tranfparentes. Geoffr. Papillon- mouche. Reaum. 


Tab. XIV. Der Schmetterling von beyden Seiten. Die Raupe auf dem Galio luteo. 
. Die Chryſalide zur Seite. 


I. I N N. S. N. Ed. XII. Sph. Leg. al. int. ano barb. Sp. 28. Abdomine barbato nigro: 
fafcia ſlaueſcente, alis feneftratis margine nigro atro- purpurafcente, Faun. Suec, 
1092. Mit ſchwarzem baͤrthigem Leib, einen breiten gelben Gürtel an demſelben, und 
durchſichtigen Fluͤgeln, die einen duafelrothen Rand führen. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. pag. 643. Sphinx fuciformis. Der Hummelſchmetterling. 

Ab RICII S. Ent. pag. 548. Sefa, Sp 5. fuciformis. Linn. Charact. 

GEOFFR, Tom. II. pag. 82. nr. 5. Sphinx fpirilinguis viridis alis vitreis pellucidis, 
venis limboque fuſco ferrugineis. Long. 10. lign. Le Sphinx vert ete. 

DEGEER Mem. Tom. II. P. I. pag. 227. Papillon - bourdon à antennes en maffue et 
à longue trompe, à ailes vitrées bordées de brun rouflatre, avec des poils olives roux 
et jaunes fur le corps. Goͤtzens Ueberſ. pag. 162. 

scororı Ent. Carn. 475. Sphinx fuciformis. Abdomen barbatum nigrum; fafcia 
flauefcente. Alae hyalinae venis et margine obfcurioribus. 


d) scuaerr. Elem. Tab. 116. fig.3. in det Anmerkung pag. 162. der Ueberſetzung 
Herr Fabricius beziehet fid) ebenfalls dahin. des Degeeriſchen Werks, erinnert. 
Es ift diefe Irrung (don vom Herrn Ghe e) corp. Inf, pag. 41. fig. 14. 


1 
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PODA Muf. Graec. pag.82. 

Syſt. Berg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend, pag. 44. nr. 1. Sphinx fucifor- 
mis. Scabioſenſchwaͤrmerraupe (fcabiofae aruenſis). 

Hufn. Tab. Berl. Mag. II. B. I. St. pag. 184. nr. 13. Sphinx fuciformis. Die Hum: 
melmolte. Die Fluͤgel durchſichtig wie Frauenglaß, mit einem braunen Rande. Der 
Leib theils gelblichgruͤn, theils ſchwarz. Im Junius. Fliegt bey Tage auf die Blu 
men, iſt von ſchnellem Fluge. Nicht ſelten von der dritten Groͤſſe. Naupe: gelblichgruͤn 
mit einem hellen St ich auf jeder Seite durch alle Gelenke, über welchen auf jedem Ges 
lenke ein violetter Fleck ſtehet. Die Schwanzſpitze unten violet oben braun. Im Auguſt 
und September auf der Piloſella. 

Fueßli Schw. Inſ. Sphinx fuciformis. Der Durchſichtige. Nicht ſelten auf der Lo- 
nicera. 

Muller Faun. Fridr. pag. 37. nr. 343. — Zoolog. Dan. prodrom. p. 116. nr. 1342. 
Roͤſel Inf. Bel. III. Th. pag. 232. Tab. 38. fig 2.3. Der zur I. Klaſſe der Nachtvoͤ— 

gel gehörige Papillion mit durchſichtigen Flügeln. Die Raupe; IV. Th. Tab. 34. 


fig. 1-4 
SCH AE FF. Inf. Ratisb. Tab 16. fig. 1. Sphinx al. integr. cauda pilofa f. barbofa 1, 


RE AU UR Mem, Inf. Tom. I. Tab. 12. fig. 9. 10. 


Mit dieſem Zweyfalter nehmen in der Ordnung unſeres Syſtems jene 
Gattungen den Anfang, denen die Natur das Beſtaͤubte der Flügel entzogen. 
Unter den bishero entdeckten, iſt dieſer der groͤßte. Nach der Aehnlichkeit, 
die er mit dem folgenden hat, gefiel es dem Herrn Archiater, Namen von 
beyden Geſchlechtern der Biene, auf Schmetterlinge uͤberzutragen. Dieſer, 
der Groffere von benden, wurde von fucus, der Drone dem Maͤnnchen der 
Biene, fuciformis; jener, der Kleinere, von den Arbeitern oder der eigentli⸗ 
chen Biene, apiformis geheiſſen. In richtiger Ueberſetzung muͤſſen wir ba, 
her erſtern den Dronenähnlichen, dieſen den Bienenaͤhnlichen nennen. 
Fucus hatte (con in den älteiten Zeiten diefe Bedeutung 2), und der Herr 
Ritter nahm ſie für guͤltig an 5). Sonſten hatte man ihn, und vielleicht 
mit naͤherm Recht, den Hummelfalter genennt. Hummeln find aber an 
dere Gattungen dieſes Gefchlechts. Die apis lapidaria und terreftris find 
die vorzuͤglichſten Arten unſerer Gegend. Sie kommen der Groͤſſe nach Die 


a) Virgilii Georg. Lib. IV. v243.ä— — 
Immunisque ſedens aliena ad pabula fucus. 
Lib. IV. v. 168 — — aut agmine facto 
Ignauum, fucos pecus a praefepibus arcent, Aeneid.!. v. 438. 


Ü) LINN. S. N. Ed. Xll, pag. 956. Apis mellifica, — Fuci (Mares) ete, 
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ſem Falter am naͤchſten; ſie haben auch in dem Bau mehr Gleichendes als die 
Droͤnen: und ſo glaubte man, unſer Syſtem habe ſich dahin bezogen. Doch 
zu viel vom bloſen Namen. Ich habe in Erzehlung ſeiner Naturgeſchichte 
mich kuͤrzer zu faſſen. Ich mache von der Raupe den Anfang. 

Wir treffen ſie mit jener, des Sphinx ſtellatarum, zu einerley Zeiten 
und auf der nemlichen Futterpflanze, dem Galio, an. Einer meiner Freun⸗ 
de fand fie auch auf der Lychnis dioica L. und ich habe fie vollends mit be» 
ren Blaͤttern erzogen. Herr Fueßli ſagt, daß fie fid) in der Schweiz auch 
von der Lonicera Xylofteum naͤhrt. In unferm Franken hat man fie, mei» 
nes Wiſſens, nie auf dieſer Staude bemerkt. Herr Scopoli fand ſie auf 
der Scabioſe. Vielleicht ſind es noch mehrere Gewaͤchſe, die ihr ohne Un⸗ 
terſcheid zur Speiſe dienen. 

Nach den ganzen Bau der Farbe und der Geſtalt kommt dieſe Raupe 
mit letztern ganz uͤberein. Kaum hat die Natur zur Unterſcheidung ein Merk 
mal gelaſſen. Sie iſt gemeiniglich etwas kleiner, und nach der Grundfarbe 
mehr ins Hellgruͤne gemahlt. Doch hier machen Abaͤnderungen einige Aus 
nahme. Kenner haben ein anders Merkmal gefunden, das mehr weſentlich 
iſt. Der unterſte Streif gegen die Bauchfuͤſſe, oder vielmehr die untere Geis 
te des Koͤrpers, hat eine Miſchung von violetter Farbe. Die Raupe des 
Sphinx ſtellatarum hingegen iſt an dieſen Theilen weiß, oder ins Gelbliche 
abſtechend gefaͤrbt. In dem jugendlichen Alter aber ſind beyde nach dieſem 
Merkmale nicht zu unterſcheiden. Jene roͤthlich blaue Miſchung findet ſich erſt 
bey der letztern Haͤutung ein. 

Nach den Kunſttrieben iſt dieſe Raupe noch minder verſchieden. Sie 
gehet wie jene ihre Verwandlung an, ſie bauet ſich in der Erde, oder aus den 
naͤchſtliegenden Materialien, mit ſparſamen Faden ein leichtes Gewoͤlb. Oefe 
ters bedarf ſie auch dieſer Kuͤnſte nicht, ſie gehet auf freyem Boden dieſe 
Verwandlung an. Um ſo mehr war es unſern Kennern bishero befremdend 
geweſen, wenn ſie auf oben angezeigter Roͤßliſchen Tafel ein wirkliches Gehaͤuſe, 
das ſie verfertigen ſoll, abgebildet geſehen. Es hat ſich dieſer Umſtand erſt 
ſpaͤte erklaͤrt. Herr Fueßli uͤberſchickte Roͤſeln eine Puppe dieſes Falters, 
er legte ſie zur Verwahrung in das Geſpinſte der Phalaena potatoria c). 


Roͤſel 


c) Fueßli Ent. Mag. II. St. pag. 267. weniger Schaden litten, in die Geſpinſte der 
Anmerk. 1. / Als ich Herrn Roͤſel einige Ph. potatoriae geſteckt, dabey aber vergeſſen, 
Puppen von dieſem Sphinxe überfandte, hat dieſes Herrn Roͤſel zu melden, daher hielt er 
ich ſelbige vorhero, damit fie auf ver Reife fe für die Geſpinſte vom Sphinx fuciformis, ,, 
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Roͤſel biete es für das Eigene der Raupe, er mahlte es ab, doch fagte er, 
die schriftliche Nachricht ſtimme nicht damit überein. 


So gleichend ſich beyde Raupen ſind, ſo viel Abweichendes nimmt man 
an ihren Chenfaliden gewahr. Hier erblickt man keine durchſcheinende Schaa⸗ 
le. Sie iſt vielmehr dunkel und ſchwarzbraun gefärbt. Nur die Einſchnitte 
der Ringe fallen ins roͤthliche aus. Die Geſtalt ift noch mehr verſchieden. 
Der obere Theil iſt in eine ſtumpfe Spitze gerundet, und der Hinterleib ins 
Schlanke gebaut, keinesweges ſo flach wie jene gebildet. Das Abweichende 
gehet noch weiter. Dieſe Chryſalide uͤberwintert, bey jener erfolgt das Ente 
wickeln noch in dem erſtern Jahr. Es ſcheint, daß dieſe Eraͤugniß nicht für 
beſtimmte Monate iſt. Wir haben den Zweyfalter im May, wir haben ihn 
zugleich mit ſeiner ausgewachſenen Raupe im Julius und Auguſt gefunden. 
Er kan ſich ſonach fruͤher und auch fpäter aus derſelben enthuͤllen. Nach 
fruͤheſter Zucht haben wir wenigſtens nie im erſten Jahr fein Entwickeln bee 
wuͤrkt. 


Ich muß mich bey ſeiner Beſchreibung noch etwas verweilen. Unſere 
vorliegende Tafel ſtellt ihn in dem Ausmaaß der betraͤchtlichſten Groͤſſe auf 
das genaueſte dar. Man hat ihn um die Haͤlfte auch kleiner. Saͤmtliche 
Flügel find durchſichtige, dünne Membranen. Sie haben einen ins Blaue 
ſpielenden Schein. Nur die Sehnen und der breite Rand, von roͤthlich⸗ 
brauner Farbe, ſind mit Schuppen bekleidet. Friſche Exemplare ſind in der 
mittlern Flaͤche noch mit einigen derſelben, obwohl ſparſam, bedeckt. Die 
mindeſte Bewegung, noch mehr der ſchnelle Flug bringt ihn bald um die 
ſen zu leicht befeſtigten Flitter. Der ganze Koͤrper iſt um ſo dichter mit 
Schuppen bewachſen. Sie gleichen nach ihrer beträchtlichen Lange und fei⸗ 
nen Geſtalt einer Wolle weit naͤher. Die Bruſt iſt gelblichgruͤn, die mittlern 
Ringe des Hinterleibes aber find rothbraun gefärbt. Die baͤrtige Endſpitze 
hat eine Einfaſſung vom Weiſſen, ſo wie der Rand der mittleren Ringe. 
Die Fuͤhlhörner find von betraͤchtlicher Starke, und folbenformig gebildet. 
Ihre Farbe iſt ein dunkles Stahlblau. Die untere Seite des Kopfes, der 
Brut und der Fuͤſſe führen ein ins gelblich fallendes Weiß. Der Hinter 
leib aber iſt ſchwaͤrzlich, oder mehr ins Braune gefärbt. Das übrige ift 
aus ber genaueſten Abbildung von ſelbſten erſichtlich. Abaͤnderungen habe 
ich, auſſer der unterſchiedenen Groͤſſe der etwas minder oder mehr beſtaͤubten 
Stügel, einer hellern oder dunklern Farbe, noch nicht zu bemerken gehabt. 
Beyde Geſchlechter ſind nach ihren Gewand im mindeſten nicht verſchieden. 

U. Theil. Q 
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Herr von Linne gedenket einer Varietaͤt, unter dem Namen: Sphinx 
Tityus. Er hatte fie vorhin bey der zehenden Ausgabe des Syſtems zur 
eigenen Gattung gemacht d). Sie wird durch einen ſchwarzen Rand ber Flu» 
gel, und einen dergleichen Ring um den Hinterleib bezeichnet. Verflogene 
Exemplare aͤndern ſich buͤndig in dieſe Geſtalt, wie ich oͤfrers bemerkt. Die 
buntfaͤrbigen Schuppen gehen da am erſten verlohren, dann iſt jener Ring 
vollſtaͤndig gebildet, und der Rand der Flügel verliert das Roͤthliche ganz, 
er fällt ins Duͤſtere aus. Dies mag der Sphinx Tityus fen. 

Geoffroi hat nach ſeinen Citaten unſern Falter mit dem apiformis 
und noch mit einer dritten Gattung verwechſelt e). Auf letztere ſind wir 
durch eine Irrung in unſerm Syſtem verwieſen. Es iſt ſeine folgende Gate 
tung, wie ich oben angefuͤhrt, eigentlich gemeynt. Dorten finden wir den 
Sphinx fuciformis ſehr forgfaltig beſchrieben. 


Der funfzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX APIFORMIS. Der Bienenſchwaͤrmer. 


Papillon - bourdon - guep. Degeer. 
Tab. XIV. Fig. 2. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


LIN NE S. N. Ed. XII. Sphinx leg. al. int. ano barb. Sp. 29. Alis feneftratis, ab- 
domine flavo, incifuris atris, thorace nigro maculis duabus flauis. Mit durchſich⸗ 
tigen Fluͤgeln, gelben Hinterleib mit ſchwarzen Gürteln, und gelben Flecken an der ۸ 
Faun Su. nr. 813. Ed. nou, nr. 1093. Acta Vpfal. 1736. pag. 26. nr. 85. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 644. Sphinx apiformis. Der Bienenſchmetterling. 

FABRICII Entomol pag. 449. Seſia. Sp. 6. apiformis. Linn. Char. 

Sf. Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 44. nr 2. Sphinx crabroni- 
formis. Der Pappelbaumſchwaͤrmer. pag. 305. Anm. 1. Sph. apiform. L. 

Hufn. Tab. Berl. Magas. II. B. L St. pag. 184. nr. 14. Sphinx vefpiformis, Die 
Weſpenmolte. Die Fluͤgel durchſichtig mit gelblichbraunen Rand und Adern. Der Leib 
mit gelben und braunen Ringen. Von der dritten Groͤſſe, felten. 


d) LIN N S. N. Ed. X. pag. 493. Sp. ter, den er hier beſchreibt, unb Sphinx mou 
24. Tityus. Sphinx abdomine barbato, che nennt, kommt nach ſeinen Merkmalen 
cingulo nigro. M. L. V. Habitat in cali- näher mit demjenigen überein, welchen Herr 
dis regionibus. Alarum margo niger eſt. von Rottemburg im VII. St. des Naturf. 
Ed. XII. I. c. (9. Sph. Tityus, nach glei? pag. 110. unter dem Namen Tabaniformis 
chen Characteren. als eine Gattung bekannt gemacht. Ich wer⸗ 

e) ceorrr, Inf. Tom. II. p. 82 nr. 4. de in der Fortſetzung diefer Tafeln durch Ab⸗ 
Faun. Su. it. Act. Vpf. Sphinx apiformis. bildung das Entſcheidende meinen Leſern vore 
Roͤſel am obenangefuͤhrten Ort. Der Fal, zulegen nicht unterlaffen, 
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Sphinx Apiformis. Der ۰ 


Millet Zoolog. Dan. prodrom. p. 116. nr. 1341. 

CLERCK Icon, phal. Tab.9. fig 2. 

SCHAEFF. Inf. Ratisb. Tab. 11r. fig.2.3. Sphinx al. integr. cauda pilofa 3. 

pEGEER Mem. Tom. II. P. I. nr.2. pag. 227. Tab. II. fig.ır. Papillon - 8 
à antennes en maſſue et à longue trompe, à ailes vitrdes bordées de brun rouffa- 
tre. avec de poiles olives roux et jaunes fur le corps etc. Goͤtzens Ueberſ. p. 163. 

Sulzers abgekuͤrzte Geſchichte pag. 152. Tab. 20 fig. 6. Der Bienenſchmetterling. 

Fueßli entom. Mag. I. St. Tab. I. fig. A. Schweiz. Inſ. nr. 624. Sphinx apifor- 
mis. Der Bienenvogel. Bey Winterthur ſehr ſelten. 

Hier fft wiederum mehr von Irrungen als von Naturgeſchichte zu fae 
gen. Mit erſtern iſt man endlich ins Reine gekommen, von letztern aber 
ít vieles zuruck. Der Herr Archiater hat dieſen Falter ſehr bündig be 
ſchrieben a), und es befremdet fogar, wie man deßhalb Anſtaͤnde erhoben. 
Nur zufaͤllige Eigenſchaften waren es, die man abweichend befand. Bald 
war die Groͤſſe nicht paſſend, bald ein Flecken zu wenig, bald die Farbe 
nicht genugſam beſtimmt. Nach den Namen wurde ein mit der Biene zu 
genau gleichendes Bild fic) weiter gedacht. So wurde er in den Hufnage⸗ 
liſchen Tabellen fir den Sph. vefpiformis gehalten. In dem Wiener Ver⸗ 
zeichniß als eine neue Gattung crabroniformis Anfangs genennt 5). Ein 
Name, der ihm zwar mit nähern Rechte, als der Linneiſche, zukommt. Es 
gleichet einer Hornis mehr als einer Biene. Ich habe ſchon bey vorſtehen 


123 


der Gattung erklaͤrt, was zu dieſer Benennung Anlaß gegeben. 


Eine an⸗ 


A2 


a) LIN N. S. N. obenangef. O. Act. ۰ 
Le Faun. Su. I. c. Defc, magnitudo et 
facies Apis. f. vefpae, Alae hyalinae, venis 
lutefcentibus f. fufcis, margine poftico ni. 
grae. Antennae nigrae, fubtus albae, abdo 
men luteum fegmentorum, excepto primo 
et quarto, quae tota nigra, marginibus nigris. 
Thorax niger maculis lateralibus flauis. 
Pedes fpinofi. Iter Oel. nad) der deutſch. 
Ueberſetzung pag.167. “Sphinx apiformis 
abdomine aureo, war hier (den 19. Sun. 
1741.) unter den Bäumen; er hatte die Grif: 
fe und Geſtalt einer Biene; durchſichtige Fla: 
gel mit ſchwarzen Adern; die Oberfluͤgel wa 
ren in der Mitte und an der Spitze ſchwarz, 
die Unterfluͤgel aber hatten nur einen (mar: 
zen Rand. Die Fuͤhlhoͤrner waren gleichſam 


ſchwarz, aber in der Mitte dicker und weiß. 
Der Leib war ſchwarz mit zwey gelben Stri⸗ 
chen und einen gelben Guͤrtel, an der Spitze 
rauher und braͤunlich. , 


6) Syſt. Vers. obenangef. O. Sph. cra- 
broniformis. / Soll dieſes der apiformis L. 
ſeyn? Unſer crabroniformis iſt eben fo groß 
als der fuciformis, hat neben dem Kof vier 
gelbe Mackeln auf dem Ruͤcken, die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner unten braun, u. a. m. das mit Herrn 
Linne Beſchreibung des apiformis nicht übers 
einftimmt 2c, Dies Urtheil wird im Nad 
trag p. 305. geändert, wo es heißt: Dieſer 
Sphinx crabroniformis mag doch des Linne 
apiformis ſeyn, obſchon unſere Stuͤcke von 
ſeiner Beſchreibung ſehr abgehen. 
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dere Jerung ſcheint erheblicher zu ſeyn. Unſer Syſtem verweißt uns auf 
den Sphinx feopigera des Herrn Bergrath Scopoli c). Hier ift nach 
deſſen Beſchreibung der Abſtand von unſerm apiformis betraͤchtlich. Seine 
geringe Groͤſſe, die geſaͤumten Einſchnitte der Ringe, und ſo viel anderes 
mehr, laͤßt fih gar nicht mit jenem ins Gleichende bringen. Dieſer beruͤhm⸗ 
te Entomolog kannte den apiformis nach der Fauna Su. zu genau, als ihn 
mit Sphinx ſcopigera fir einerley Gattung zu halten. Er fügt ſelbſten die 
Frage bey: ob letzterer nicht der Sphinx vefpiformis der ſchwediſchen Fau 
na fep? In der That kommt er demſelben am naͤchſten, er ift kaum erheb» 
lich verſchieden. Mich deucht, es fepe dieß Citat bey der zwölften Ausga— 
be aus zufaͤlliger Irrung an den unrechten Ort gekommen. Es ſollte zu 
veſpiformis eingetragen werden, und wurde zu dieſer Gattung geſetzt. Ein 
Irrthum, der ſich bey ſo muͤhſamen Aendern, ſehr leicht eraͤugnet. Wir 
find zu dieſer Vermuthung berechtigt, da bender Charactere gar nicht zu vers 
einigen (inb. Von bem Sphinx fcopigera werde ich in der Folge noch eis 
nige Erläuterungen beyzubringen nicht ermangeln. Damit vom Strittigen 
genug. 

Die Raupe kennen wir nicht. Doch wird uns zuverlaͤßig erzehlt, daß 
ſie ſich in dem Holze des Pappelbaums enthaͤlt, und von demſelben ſich naͤhrt. 
Man hat auch die Hilfe der Chenfaliden in den Löchern, die die Raupe 
nothwendig bey der Entwickelung des Falters gemacht, gefunden 4). Gos 
nach ift es gar nicht befremdend, wenn fie uns fo lange verborgen geblie 
ben. Sie fordert zur Entdeckung mehr gluͤckliche Umſtaͤnde, als jene der 
Ph. Coſſus, die ſich in Eichbaͤumen enthält, und fih durch den hervordrin⸗ 
genden Saft von widrigem Geruch nicht felten verraͤth. 
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nigris lineato. Abdomen nigrum; ſcopa 
terminali binis flauis lineolis in medio no» 
tata. Pedes nigri, Tibiae pilofae; fpi- 
nis fuluis.,, An haec Sphinx Vefpiformis 


¢) Scopoli Ent. carn. pag.188. nr. 477. 
Sphinx ſcopigera. Ich füge feine @¿e[ dret: 
bung bier ben. “Diagn. Statura vefpae 
Parietum. Abdominis fegmenta margine 


flaua, apex terminatus pilis rotundum ven- 
tilabrum praefeferentibus, Habitat in her- 
bidis et fyluofis collibus Carnioliae fuper: 
interdiu nectar florum hauriens. Nigra. 
Inter caput et thoracem annulus flauus. Ad 
bafin alae anticae pun&um flauum. Tho. 
tax villo fordido pubefcens. Alae margi 
ne fafciaque nigris: apice fuluo venisque 


L. Faun. Suec, 

d) Crylebeng phyſ. Biblioth. VIII. B. 
L St in der Necenfion der Sulzeriſchen abs 
gekuͤrzten Geſchichte. — Die Verfaffer des 
Wiener Verzeichniſſes haben fie daher bie 
Pappelbaumſchwaͤrmerraupe genennt. ۵۰ 
li albae). Fueßli Ent. Mag. I. St. p.98. 
Anm. I. 
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In unſern Gegenden ift er eine etwas feftene Erſcheinung. Man trift 
ihn gemeiniglich fi&enb an den Stammen der Baume an. Sein Flug if 
ſchwer. Er waget ſich nicht ius Freye, er kommt uns daher auch wenig vor die 
Augen. Oefters hat ſchon ſeine eigene Geſtalt ihn für Nachſtellung geſchuͤtzt. 
Er gleicht in ſitzender Stellung nach den zurückgeſchlagenen und uͤberdeckenden 
Stügeln einer Horniß fo bündig, daß man ihn öfters für jenes bewährte ۰ 
fect gehalten. Herr Degeer erzehlt, er habe ben dem erſten Anblick mit 
bloſſen Händen ihn nicht zu beruͤhren getraut. Dagegen iff er zum Fang 
ſehr gut geartet. Man kan ihn kaum mit Sube verſcheuchen. Er bebat 
ptet aus natuͤrlicher Traͤgheit den ihm angewieſenen Poſten auch mit dem 
Verluſt des Lebens. Nur die heiſſern Strahlen der Sonne bringen feine 
Säfte in Umlauf, und ihn zu belebenden Flug. Bey dieſer unthaͤtigen Ru⸗ 
he iſt es in der That befremdend, daß ihn unſere Sammlungen felten in voll 
ſtaͤndigſten Muſtern aufzuweiſen vermögen. Gemeiniglich find die Flügel yer, 
riffen, und die ohnedies leicht befeſtigten Schuppen vollends verflogen. Das 
vollſtaͤndigſte Exemplar, das ich noch jemafen geſehen, habe ich aus der {thon 
oft gerlibinten Sammlung des Herrn Hofrath Rudolphs zu Erlangen er» 
halten. Es iſt zugleich aus daſiger Gegend. 

Wir haben ihn in dem Junius und Julius zu ſuchen. In eben dieſen 

Monathen bringen ihn auch die nördlichen Lander unſers Welttheils hervor, 

wie ich {hon oben bemerkt. Nach der Groffe ift er betraͤchtlich verſchieden. 

Man hat ihn in der Länge der ausgebreiteten Fluͤgel, und ſonach im übrigen 

Verhaͤltniß um zwey bis bre Linien pel als unfere Abbildung beſagt e). 
3 


e) Die Abbildung des Herrn Fueßli oben, 
anges. O. ift um vieles als gegenmartige Fleis 
ner. Er haͤlt die Sulzeriſche Zeichnung deß⸗ 
halb fehlerhaft, da es nicht mit dem Ausmaas 
des Originals, das er verglichen, überein: 
gekommen. Der grauliche Ruͤcken des Hin⸗ 
terleibs bey ſeinem ſchillernden Glanz, und 
denen hier in verſchiedener Richtung bald ob: 
geſondert bald vereinigt ſcheinenden Ringen, 
iſt wohl einem jeden Kuͤnſtler zum Ausdruck 
unmöglich. Mich duͤnkt, es fepe mehr in 
der bunten und hohen Anlage der Farben 
dorten uͤbertrieben. Indeſſen ift er für an. 
dern eben am kenntlichſten getroffen. Ich 


füge feine Worte bey: “Die Griffe iff dors 
„ ten nicht recht natuͤrlich, und die gelben 
„Ringe ſollten auch auf dem Ricken nicht 
y zuſammenſchlieſſen, nicht fo breit ſeyn. 
„Es ſcheint, der Mahler habe geglaubt, 
j daß die Ringe da, wo er fie ſchwarz ſahe, 
„ Jabgewiſcht, und in natuͤrlichen Zuſtand 
„ ganz gelb geweſen ſeyen. — Dies konnte 
er um fo leichter glauben, da auch an un⸗ 
p ſerm Schwaͤrmer, wenn man ihn nach 
„ gewiſſen Richtungen gegen das Licht halt, 
„das Schwarze der Ringe wie mit einem 
„ gelber Staub bedeckt ſcheint.,, In der 
Abbildung der Regenſpurger Saf, des Herrn 
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Die Flügel ſind durchſcheinend, und ihre Membrane iſt gelblich gefaͤrbt. Die 
mit Schuppen bekleidete Wan ſind braun, zum Theil auch ſchwaͤrzlich, 
ſehr auffallend gebildet. In der Mitte der Vorderfluͤgel zeigt fid) ein gelber 
Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner ſind auf der Oberſeite ſchwarzbraun „auf Der ۰ 
tern lichtbraun oder ins hellgraue gemiſcht. Sie ſtehen zuweilen in gerader, 
zuweilen in gebogener Richtung. Umſtaͤnde, die ich zu erwaͤhnen habe, weil 
andere ſo viel Weſentliches darinnen zu finden vermeynt. Die Bruſt iſt 
ſchwarzbraun. Zu beyden Seiten ziehen fich die Lange hin zwey gelbe Fler 
cken, unter welchen noch zwey einzelne Puncte von gleicher Farbe ſich finden. 
Dieſe Puncte ſind nicht deutlich begraͤnzt, ſie mangeln zuweilen gaͤnzlich. 
Nach der Hauptfarbe iſt der Hinterleib gelb j fie nimmt wenigſtens den groͤß⸗ 
ten Theil der Flaͤche ein. Sonach ſind fuͤnf ſchwarze Ringe auf demſelben 
deutlich zu ſehen. Die Zwiſchenraͤume ſind ungleich, der mittlere pat Die bes 
traͤchtlichſte Breite, wie die Abbildung von ſelbſten belehrt. Der Rücken. ift 
ins Graue geſaͤrbt, er fuͤhrt noch uͤberdies einen ſchillernden Glanz. Die ſich 
auf demſelben durchziehende Ringe ſcheinen daher nicht ſo deutlich, wie zur 
Seite begraͤnzt, ſie ſind in der Mitte etwas verlohren. Die Endſpitze führe 
verlängerte gelbe Schuppen. Sie find etwas auseinander geſtellt, ſie gehen 
bey dem mindeſten Flug beynahe gaͤnzlich verlohren. Nach den Geſchlecht 
habe ich keinen Unterſcheid des abweichenden Colorits für gegenwärtig entdeckt. 
Abaͤnderungen ſind mir gleichfals auſſer der Groͤſſe unbekannt geblieben. 


Der ſechzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX CVLICIFORMIS. Der Muͤckenſchwaͤrmer. 


Papillon - bourdon - Coufin. Degeer. 
Tab. XV. Fig. 1. Der Schmetterling von beyden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sph. Leg. al. int. ano barb, Sp. 30. Alis hyalinis margine fa. 
fciaque nigris, abdomine barbato: cingulo fuluo. Ed. X. Sp. 29. Fauna Suec. Ed. r. 
p.217. Ed. II. nr. 1094. Amoenit. acad. T. V. Tab III. fig. 204. Mit durchſichtigen 
blaulichſchimmernden Flügeln, einem ſchwarzem Rand, nebſt dergleichen Binde und bare 
thigem Leib mit rothem Guͤrtel. 

Müllers Natur ſyſt. V. Th. pag. 644. Sphinx culiciformis, Der Muͤckenſchmetterling. 


FABRICII Ent. pag. 549. Seſia. Sp. 8. culiciformjs. Linn. Charact. 


Schaͤffers ift die Groͤſſe von gleichem Maas. ge Genauigkeit verwendet. Indeſſen ifl er 
Der Kuͤnſtler hatte im übrigen nicht die noͤthi kenntlich genug. 
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scororıEnt. Carn. 476. pag. 188. Sphinx culiciformis. Alae fubnudae: anticae 
lanceolatae; margine fafciaque nigris. Abdomen barbatum pilis lateralibus apice 
albis, atro caeruleum; cingulo medio fuluo rubro. 


Propa Muf. Graec. pag. 8r. 
Syſt. Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend, pag. 44. nr. 3. Sphinx culici- 


formis, Schnackenaͤhnlicher Schwaͤrmer. Unbekannte Raupe. 

Hufn. Tab. Berl. Mag. II. B. I. St. pag. 184. nr. 15. Sphinx culiciformis. Die Müs 
ckenmolte. Die Fluͤgel durchſichtig mit einem braunen Flecken auf jedem Fluͤgel, der Rand 
der Fluͤgel iſt braun. Der Leib ſtahlblau, mit einem breiten orangefarbenen Ringe. 
Sitzt auf den Bluͤthen der Baͤume. Im Junius von der dritten Groͤſſe, ſelten. 

Fueßli Schw. Inf. nr. 625. Sphinx culiciformis. Der Muͤckenvogel. Auf Blumen 
ſelten. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. II. Th. pag. 975. nr. 14. Die Muͤckenmolte. 

Miller Zoolog. Dan. prodremus. pag. 116. nr. 134. 

BEGEER Mem. d' Inf, Tom. II. P. I. pag. 232. Tab. II. fig. 13. Papillon. bourdon 
à antennes en maſſue et à longue trompe, à ailes vitrées bordées de brun noir, dont 
le corps eft noir avec une feule bande transverfe rouffe au milieu. Goͤtzens Ue- 
berſetzung. pag. 166. 

Fueßli Ent. Mag. I. St. Tab I. fig. B. Sphinx culiciformis. pag. 133. 

Gladbachs Beſchreib. pag. 61. Tab. XXVI. fig. 7.8. Das rare kleine Glasvoͤgelgen 


mit dem rothen Ringel. Pr. 3. fl. ). 


Zum Beſchluß dieſer Horde hat unſer Syſtem drey Gattungen gewaͤhlt, 
welche ihren angewiefenen Platz auch nach richtiger Stufenfolge behaupten. 
Sie ſind die kleinſten, ſie ſtehen mit vorigen in genaueſter Verbindung, ſie 
machen den Uebergang zur Klaſſe der Anfecten mit netzartigen Flügeln. Uns 
ſerm verewigten Herrn Verfaſſer haben wir es zu danken, daß er uns 
zuerſt mit dieſen niedlichen Geſchoͤpfen bekannt gemacht. Sie blieben lange 
verborgen, auch Roͤſel kannte ſie nicht. Nur Petiver hat einen einzigen 
derſelben in Abbildung geliefert. Jezt, da ſie Linne gezeigt, befremdet es 
uns, wie ſie andern entgangen. Bereits hat ſich dies kleine Verzeichniß 
betrachtlich vermehrt. Sie beduͤnkten vorhin Geſchoͤpfe von anderer Art als 
Schmetterlinge zu ſeyn, man hatte ſich mit ihrer Unterſuchung faſt gar nicht 
beſchaͤftigt. Wir erſtaunen jezt, welche manchfaltige Gattungen die Natur 
bey ſo wenig auffallendem Bild in einer doch weſentlichen Verſchiedenheit 
vor Augen geſtellt. Da Umriß, Zeichnung und Farbe oͤfters bey dem ers 
ſten Anblick kaum abweichend zu ſeyn beduͤnkt. Sie ſind um ſo mehr fuͤr 


4) Wie doch Herr Gladbach von die, gen Fünnen: fie ſeyn noch von gar ke nem 
fem und vielen andern Gattungen hat far Schriftſteller erwahnt? 
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unſere Betrachtungen da; ſie ſollen uns zur Aufmerkſamkeit reizen. Der 
rothgelbe Guͤrtel auf der Mitte des Hinterleibs iſt das vorzuͤglichſte Kenn» 
zeichen dieſes Falters. Nach dieſen iſt er von allen Arten mit durchſichtigen 
Flügeln kenntlich gezeichnet. Es ift diefe Zierde zuweilen breiter, oͤfters 
ſchmaͤler, bald mehr ins Helle bald ins Dunkelgelbe gefärbt. Bruſt, Fuͤhl. 
hoͤrner, Fuͤſſe und die Sehnen der durchſichtigen Flügel find mit Schuppen 
von ſtahlblauer Farbe bedeckt. Nur da, wo die Oberfluͤgel an der Bruſt 
befeſtiget ſind, bemerkt man einen roͤthlichen Flecken. Die Unterſeite der 
Flügel hat nur an dem duffern Rand etwas von dieſer Farbe. Auch die 
Fuͤhlſpitzen und die vorderſten Glieder der Fuͤſſe find roͤthlich bemahlt. Da 
mit habe ich nun alles Characteriſirende geſagt. Nach der Groͤſſe (T derfel 
be beträchtlich verſchieden. Wir haben ihn auch um ein Drittel kleiner, als 
die Groͤſſe unſerer Abbildung zu erkennen giebt. In unſern Gegenden iſt er 
ſelten. Im Monat Junius und dem folgenden kommt er auf verſchiedenen 
Blumen, wo er ſeine Nahrung ſucht, uns zu Geſicht. Herr Scopoli fand 
ihn auf den in Haiden und Wäldern oft häufigen Attig (Sambucus Ebu- 
lus). Man wird ihn gemeiniglich in der Mittagshitze gewahr. Der Herr 
Ritter bat ihm den Namen vom Geſchlecht des Euler, den uns fo ۰ 
haften Schnacken, wegen feiner gleichenden Groffe, ertheilt a). Von der 
Raupe haben wir noch gegenwärtig nicht die mindeſte Entdeckung gemacht. 
Nach obſtehenden Characteren des Syſtems iſt die Uebereinſtimmung 
unſers Originals auſſer Zweifel geſetzt. Die Beſchreibung des Herrn von 
Ecopoli, nach dort beygefuͤgtem Citat, beſtaͤttigt die Erklaͤrung des Herrn 
Ritters nicht minder 5). In der Fauna Suecica c) wurde er vorhin ets 
was abweichend beſchrieben. Wenigſtens iſt ihm dorten die Geſtalt und 
Groͤſſe 

c) Faun. Suec, Ed. n. l. c. — Fa: 
cies et magnitudo apis. Antennae ni- 
grae, breues, pectinatae. Corpus fuſcum. 
Abdominis fegmentum 4. fuluum; lateri- 
bus litura fulua. Baſis alarum et palpi ful. 


128 


4) Auch im Franzoͤſiſchen, hat er ſeinen 
Nahmen von daher erhalten. Er wird 
papillon couſin genannt. Couſins ſind 
Blutsfreunde. Dieſe Thiere naͤhren fid) 
vom menſchlichen Blut, und ſonach ſind ſie 


freylich verwandt. 

b) Scopoli oben angef. Ort. Sphinx 
culiciformis. Ich fuͤge das Uebrige der 
Beſchreibung bey. — Inueni in floribus 
fambuci ebuli, fub Arce Veldenfi. lulio M. 
Corpus femiunciale. Volatus tardus, 
diurnus. Alarum margopilofus. 


ui. Litura niuea ante et poft oculos. Nach 
der altern Ed. nr. 817. wird er phalaena ۰ 
&inicornis alis ſublinearibus fufcis befhrie, 
ben. In dem Linn. S. N. Edit. XII. iff 
eben dieſe Stelle unter folgenden Worten ver⸗ 
Ändert; “Phal. al. linearibus fufcis, anten- 
nis pectinatis: mas. 
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Griffe einer Biene beygelegt. Dem Maͤnnchen aber find gekaͤmmte 0 
hoͤrner zugegeben. Letzteres Merkmahl vermiſſen wir gänzlich. Herr Sco⸗ 
poli und Fueßli Haben es gleichfalls nicht an ihren Exemplaren gefunden ). 
Herr Degeer erwähnt derſelben als ganz und unzertheilt (en maſſue). Nur 
unter der Vergroͤſſerung wird man etwas betraͤchtliche Einſchnitte gewahr. 
Vielleicht gehet dies Gefiederte im Trocknen verlohren, oder es ſchlieſſet ſo 
dichte zuſammen, daß keine Lamellen mehr zu erkennen, oder iſt eine andere 
Gattung von neuem verwechſelt. Wir ſind noch auf eine Abbildung der 
Amoenitat. acad. e) verwieſen. Nach der Groͤſſe ift er dorten um die Haͤlf⸗ 
te kleiner, als unſere Abbildung erweißt. Der Kuͤnſtler aber hat das Ge 
kaͤmmte der Fühfhörner, fo wie den rothen Ring um den Hinterleib, unause 
gedruͤckt gelaſſen. Genug, daß wir nach obigen entſcheidende Merkmale har 
ben. Herr Fabricius erwaͤhnet, die Fublhorner ſeyen naͤchſt an der Spitze 
weiß gefärbt F). Ein Merkmal, das wir am unſern Exemplaren vermiſſen. 
Wir finden dafuͤr zwey Puncte an den Ort, wo beſagte Antennen an dem 
Kopf befeſtiget ſind. Der eine ſtehet uber den Augen, der andere unter ben» 
ſelben. Auch die baͤrtige Endſpitze führer zu benden Seiten eine ſchmale Ein» 
faſſung dieſer Farbe. Die damit bemahlten Schuppen gehen aber fehr bald 
verlohren. Die Abbildung, welche Herr Sulzer g) unter dem Namen 
Sphinx culiciformis geliefert, hat das Uebereinſtimmende nicht. Es iſt eine 
andere Gattung, und am wahrſcheialichſten jene, welche ich in ben Supple⸗ 
menten, nach Herrn von Roktemburg, Oeftriformis genennt. 


Der ſiebenzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX VESPIFORMIS. Der Weſpenſchwaͤrmer. 
Tab. XV. Fig. 2. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


LINNE S. N. Ed. XII. Sp. zr. Alis feneftratis, abdomine barbato nigro: incifuris 
tribus poſterioribus margine flauis, capite annulo flauo. Faun. Suec. Ed. nou. nr. 
1095. Mit durchſichtigen Fluͤgeln, einen baͤrtigen Hinterleib, drey gelbgeſaͤumten Rino 
ge an demſelben, und dergleichen Einfaſſung gegen den Kopf. 


d) Seopoli obenangef O. — Fueßli s) Sulzers abgekuͤrzte Geſch. Tab. XX. 
Ent. Mag. angef. O. — Die Fuͤhlboͤrner fig. 5. Fueßli entomologiſch. Mag. T. St. 
find klein, ſchwarz, faſt gleich dick, nicht ge. p 120. und 133. Mehreres hievon iſt unten 
kaͤmmt. Tab, XXIII. fuppl. V. fig. 3. in der Boo 

e) Obenangef. Ort vom Jahr 1736. ſchreibung des Sphinx Oeftriformis ets 

f) FABRIC IVS Ent, Il. c, — ۰ waͤhnt. 
tennae ante apicem albae, و‎ 


U. Theil. R š 
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Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 644. Sphinx veſpiformis. Der Feuſten fige. 
Soft. Berz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 44. nr. 5, Sphinx vefpifor- 
mis. Weſpenaͤhnlicher Schwaͤrmer. Unbekannte Raupe. 


Dieſer Zweyfalter gleichet ganz buͤndig der bekannten Schlupfweſpe, 
(veſpamurorum), zumahl bey ſitzender Lage, in zuruͤckgeſchlagenen und über 
deckenden Flügeln. Der Name, weſpenaͤhnlicher Falter, ift ſonach fur ihn 
ſehr paſſend gewaͤhlt. In einem ſo aͤhnlichen Bilde iſt er von der letztern 
und folgenden Art leicht zu unterſcheiden. Der dunkelbraungefaͤrbte Hintere 
leib führer drey gelbe Einſchnitte von auffallender Breite. Es ift auch ۵ 
ein vierter noch da. Auch die Bruſt it mit einem Ring dieſer Farbe bes 
graͤnzt, und noch überdies in der Mitte zu beyden Seiten mit einem derglet» 
chen Punct geſchmuͤckt. Die durchſichtigen Oberfluͤgel find an dem vordern 
und aͤuſſern Rande, jedoch an letztern in groͤſſerer Breite, braun geſaͤumt. 
Gegen die Svitze ziehet fid) eine dergleichen Binde ſchraͤge hindurch. Sie 
ift nach der duffern Seite des Flügels noch mit einem gelben Flecken begräͤnzt. 
Ein Kennzeichen, das der Herr Archiater als Unterſcheidungscharacter von 
dem culiciformis und tipuliformis ſorgfaͤltig bemerkt a), Er legt ihm noch 
eine gedoppelte Groͤſſe des letztern bey. Und dieſe hat derſelbe, ſo wie wir 
ihn gemeiniglich finden, unſtrittig. Der Kopf iſt mit einem gelben Ring 
gefäumt, und die Fuͤſſe führen eben diefe Farbe. Sie find nur an den Geo 
lenken ſchwarz angeflogen. Ich darf eine genauere Beſchreibung umgehen. 
Ohnfehlbar iſt dies eben derjenige, welchen Herr von Rottemburg unter 
dem Namen Sph. afiliformis ausführlich beſchrieben b). Ich finde die am 


a) Faun. Suec. I. c. Sphinx vefpiform, „, barbato, und zwar mit durchſichtigen Sl» 
“Defer. Magnitudo fequentis (tipulifor- „, geln. Er iſt von der Groͤſſe des Sphinx 
mis), fed duplo maior. (Hier ift ein Druck, „ culiciformis, Seine Ober und Unters 
fehler; es foll heiſſen: ſtatura; anſtatt: ma- yy fluͤgel find mit einem dunkelbraunen uns 
gnitudo; weil nicht einerley Maas zugleich „ durchſichtigen Saum eingefaßt, der im 
groß und klein ſeyn kan). Corpus totum ,, aͤuſſern Rand der Oberfluͤgel ziemlich breit 
nigrum, fed abdominis tria fegmenta po- , ift, und auch den obern Rand derſelben, 
fteriora, margine flaua. Alae ſequentis, „ jedoch nur ſchmal, einſaßt. Quer durch 
fed macula flauefcente. Caput annulo lu- / die Oberfluͤgel gehet ein kleiner halbmond⸗ 
ban ine yy fürmiger Fleck von glänzend orange gels 

6) Naturſorſch. VII. St p. 108. Herrn „, ber Farbe, deſſen concave Seite nach der 
von Rottemburgs Anm. zu den Hufnagel. „ Spitze der Oberfluͤgel zugekehrt, und der 
Tab. “Sphinx aſiliformis. Es gehoͤrt „Kan der converen Seite mit einer ſchwarzen 
„ dieſer kleine Vogel unter die Sphinges ano , Linie eingefaßt if. Dieſer kleine Fleck evs 
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gegebenen Merkmale auf den vefpiformis uͤbergetragen auf das genaueſte pafo 
ſend. Meine Sefer entſcheiden es ſelbſt. Der Abſtand einer aͤhnlichen Art, 
ich meyne den Sphinx Oeſtriformis, den ich in den Supplementen beyge⸗ 
bracht, wird dorten aus der Beſchreibung von ſelbſten erhellen. Herr Fa⸗ 
brieius hat den Sphinx veſpiformis unſers Syſtems in ſeiner Entomologie 
einzutragen ermangelt. Die Urſachen, die ihn dazu bewogen, ſind mir ver⸗ 
borgen. In den Hufnageliſchen Tabellen ift unter dieſem Namen der Sph. 
apiformis beſchrieben, wie ich ſchon dorten erwaͤhnt. Herr Scopoli hielte 
den von ihm beſchriebenen Sphinx feopigera mit Slefem nach wahrſcheinlicher 
Vermuthung, da in der That die Charactere nicht zureichend geweſen, fuͤr 
einerley Gattung. Ich habe deſſelben in Beſchreibung des Sphinx apiformis 
ſchon gedacht. Zur Genauigkeit muß ich Originale vergleichen, um das Ent⸗ 
ſcheidende in der Folge meinen Leſern darlegen zu konnen. 

Dieſen Sphinx finden wir in den Monathen Junius und Julius. Er 
laͤßt fid) auf den Bluͤthen verſchiedener Pflanzen nieder. Sein Flug iſt ſehr 
traͤg. Man wird ihn nur in der Mittagshitze, wie vorige gewahr. Seine 
Raupe iſt noch jetzt eine angelegene Entdeckung geblieben. 


Der achtzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX TIPVLIFORMIS. 
Der Schnackenſchwaͤrmer. Der Erdſchnackenpapilio. 


Papillon - bourdon - tipule. 


Tab. XV. Fig. 3. Der Schmetterling von beyden Seiten. Fig. 3. Eine vergröfferte Ubs 
bildung deſſelben. 


LI N N. S. N. Ed. XII. Sph. Leg. al. int. ano barb. Sp. 32. Alis feneftratis, abdomi- 
ne barbato nigro: incifaris, alternis margine flauis. Mit durchſichtigen Flügeln, cio 
R 2 


yy fheinet auf der Unterfeite fhón ziegelroth. „ ser Haarbuͤſchel der auf der Unterfeite 
„ Der Kopf, Ruͤcken, Hinterleib und Fuͤhl- mit einigen gelben Haaren vermengt ift. 
hoͤrner find ſchwarz. Dieſe find kolben- „ Die Bartipigen (palpi) find gelb, mit eie 
fórmig, wie bey denen andern Abendvo: „ nem ſchwarzen Strich, zwiſchen dieſem 
u geln dieſer Klaſſe. Der Hinterleib iff mit „ und denen Augen iſt eine kleine weiſſe Lis 
„ drey ſchmalen gelben Ringen umgeben, der yy nie. Die Schenkel find ſchwarz mit einem 
p ren zwey in der Mitte, einer aber ganz „, gelben Strich, die Fuͤſſe find aber gelb. y 
„ am Ende deſſelben befindlich. Am Ende Die Herren Verfaſſer des Wiener Verzeich⸗ 


m des Hint erleibes ſtehet ein ſtarker ſchwar⸗ niſſes haben unter dem Namen Sphinx afili- 
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nen baͤrthigen ſchwarzen Leib, an dem die Einſchnitte der Ringe abwechſelnd gelb gefärbt 
ſind Ed. X. Sp 30. Sphinx Salmacus. Fauna Suec. nr. 1096. 
Muͤllers Naturfpft. V. Th. p. 644. Sp. 32. Sph. tipuliform. Der Schnackenſchmetterling. 
FABRICII Ent. pag. 8349. Sefia, Sp. 9. tipuliformis. Alis feneftratis, margine fa. 
ſciaque nigris, abdomine barbato, nigro: inciſuris alternis, margine flauis. 
Syſt. Berg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend, pag. 44. nr. 4. Sphinx tipuli- 
formis, Erdſchnackenaͤhnlicher Schwaͤrmer. Unbekannte Raupe. 
ufn. Tab. Berl. Mag. II. B. 1. St. pag. 188. nr. 19. Sphinx Salmachus, Der Zwerg. 
Die Fligel durchſichtig mit braunem Rande und braunen Flecken auf jedem Oberfluͤgel. 
Der Leib iff ſtahlblau, mit drey gelben ſchmalen Ringen. Von der dritten Groͤſſe fo klein 
wie eine Muͤcke; ſelten. 
Naturforſcher VII. St. pag. 106. 
cLERCK Phal. Tab. 9. Fig. 1. 
DEGREE R Mem. d' Inf. Tom. II. P. I. pag. 230. Papillon - bourdon à antennes en 
maſſue et à longue trompe, à afles vitrées bordées de brun - noir, à corps noir 
dont les anneaux font alternativement bordées de jaune. 908008 Ucberf. p.165. 
SCHAEFF. Icon. Inf. Ratisb. Tab. 125. fig. 3. Sphinx al, cauda pilofa, quarta, 
ueßli Ent. Mag. I. St. Tab. I. fig. C. Sphinx tibuliformis? 
Gladbachs Schmetterl. Tab. XXVI. fig 5. 6.? pag. Go, Der ۰ 
Das rare kleine Glasvoͤgelgen. Pr. 2. fl. 


Hier hat die Natur abermahl einen Falter nach dem Urbild jener Geo 
ſchoͤpfe mit pergamentenen Fluͤgeln zu zeichnen beliebt. Er iſt der Kleinſte in 
dieſer Ordnung, ſonach der Letzte in dem ihm angewieſenen Platz. Er gleicht 
nach dem Bau einigen Gattungen des Geſchlechts der Tipula buͤndig. Dies 
hat dem Herrn von Linne zur Benennung Anlaß gegeben. Es ſind aber 
mit dieſem Namen nicht jene gehaͤſſigen Thiere, die ſich ſo oft zur Plage der 
Menſchen gemacht, unſere gemeinen Schnacken gemeynt. Die Gattungen der 
Tipula find uns nie zur Beſchwerde geworden. Sie unterſcheiden ſich von 
jenen des Culex durch einen verlaͤngerten Leib, der oͤfters mit Ringen von 
bunten Farben geziert, durch die vorzuͤgliche Lange der Fuͤſſe und durch Fuͤhl— 
hoͤrner, die ein kurzes Maas betragen. Sie werden von ihrem gemeinen 
Aufenthaltsort Erdſchnacken, Waldſchnacken, Waſſerſchnacken geheiſſen. Vom 
Namen genug! 


formis pag. 305. gleichfals eine Gattung 
verzeichnet, welche aber nach angegebenen 
Merkmalen, von vorſtehender gleiches Na: 
mens des Herrn von Rottemburg gänzlich 
verſchieden. Sie if nach den ۸ 


ganz braun, nach den untern aber ۰ 
tig. Sie ſcheint mit jener, welche gleichfalls 
Herr von Rottemburg Naturf. VII. St. 
pag. 110. genauer geſchildert, und tobani. 
formis genennt, einerley zu ſeyn. 


http://rcin.org.pl 


Sphinx Tipuliformis. Der Schnackenſchwaͤrmer. 133 


Unſere vorliegende Tafel ſtellt ihn zugleich nach einer beträchtlichen Ver. 
gröfferung vor. Hier ift das Schillernde ſeiner glatten Membrane, das ihn 
um fo mehr verſchoͤnert, zugleich bemerkt. Ich darf mich bey einem fo kennt⸗ 
lichen Bild gar nicht verweilen. Das Characteriſtiſche iſt mit wenigen Wor⸗ 
ten geſagt. Der ganze Körper führe ein glänzendes Stahlblau, in dunkel. 
ſter Miſchung. Ob der Bruſt ziehen ſich ſchraͤge zwey gelbe Striche herab. 
Mit gleicher Farbe find drey Einſchnitte des Hinterleibes geſaͤumt. Der das 
zwiſchen ſtehende Abſatz ift einfaͤrbig gelaſſen. Dieſe hellgelben Einfaſſungen 
find öfters, beſonders bey dem Männchen, kaum zu erkennen. Durch die 
Oberfluͤgel ziehet fid) eine ſchwarzblaue Binde. Nach einem leergelaſſenen 
Zwiſchenraum zeigt ſich naͤchſt derſelben eine andere ſchmaͤler geformt. Von 
da bis an die Spitze des Flügels ift der mittlere Raum mit einem goldenen 
Glanz bemahlt. Auf demſelben find ſchwarze durchlaufende Sehnen febr 
deutlich zu ſehen. Der Herr Archiater het dies Gelbe der Fluͤgel, es iſt 
auch wirklich mehr Schiller als deckende Farbe, unangezeigt gelaſſen. Es 
ſchiene vielleicht nach den uͤbrigen ſo entſcheidenden Characteren keine Bemer⸗ 
kung zu verdienen. Ich gedenke dieſes Umſtandes, weil es mich ein Untere 
ſcheidungsmerkmal von dem Sphinx vefpiformis zu fen beduͤnkt. Dorten 
ift der Raum naͤchſt der Binde gelb gefärbt, hier aber durchſcheinend gelaf 
ſen. Herr von Linne hat dagegen ein anders Kennzeichen zum buͤndigen 
Unterſcheid ähnlicher Arten mit eigener Sorgfalt bemerkt a). Er ſagt, an 
dem Hinterleib muͤſſe es gerade der letzte Einſchnitt ſeyn, der fid) ins Gelbe 
färbt, er verdiene näher ein wirklicher Ring genennt zu werden, er feye auch 
öfters 6 vorhanden. Ich habe wenigſtens an einigen Exemplaren zwey 
feine Gürtel an deffen Stelle gefunden. Die Schuppen der Endfpige find 
betraͤchtlich verlaͤngert, und in einer runden Lage verbreitet. Im ruhenden 
Stand uͤberdecken die Fluͤgel den Leib. Hierdurch wird dieſer Falter jenen 
Inſecten noch mehr aͤhnlich, von denen er den Namen erhalten. Herr De— 
geer hat die Bemerkung gemacht, daß er auch in der Art die Flügel auszue 
breiten den Ichnevmons, oder einigen Gattungen aus der Klaſſe der Hymens 
optera gleiche D). Die Hinterflügel werden nehmlich nicht von den vordern 

R 3 
a) Faun. Suec. I. . Defer. “Magnitu- na margine flaua, vltimo annulo flauo, fae- 
do culicis pipientis. Thorax fubtus lu pe duplici. 
teus et fupra ante alas, linea lutea. Alae b) Degeer obenangef. Ort. pag. 232. 
hyalinae venis apice et fafcia nigris.. Cor. L aile inferieure f'accroche par fon 
pus nigrum, at abdominis fegwenta alter. bad exterieur è l aile fuperieure (qui 
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uͤberdeckt, fie ſchlieſen genau an ihre Raͤnder an, und ſcheinen einen einzigen 
Fluͤgel zu bilden. Sie find in dem holen und erhabenen Ausſchnitt parallel. 
In dem Rand des obern iſt eine Furche, in deffen Hoͤlung fid) die Seiten 
ſehne des Hinterfluͤgels klemmt. Er wird nachgezogen, wenn erſterer zum 
Flug fid) oͤffnet. Dende bilden eine ebene unter fid) febr feft und genau ver» 
bundene Fläche. In unferer Abbildung muſten fie in getrennter Lage vorge 
ſtellt werden: da beyde ſonſten nicht nach ihren Graͤnzen und den Ausſchnitt 
zu unterſcheiden geweſen. Dies Eigene aber hat der Sphinx Tipuliformis 
nicht fuͤr ſich alleine, wir finden es auch an allen Arten der glasfluͤglichten 
Sphinxe. i 


Wir beſitzen ihn um die Haͤlfte, auch wohl um ein ganzes Drittel ۰ 
ner, als vorliegende Abbildung erweißt. Dann hat er wirklich der Groffe 
des gemeinen Schnackens (eulex pipiens) wie unſer Syſtem denſelben beſchrie. 
ben. Wir finden ihn nur einmal im Jahr. Er ift gemeiniglich in der Mite 
te des Junius da. Sein Flug iſt traͤge, er pflegt ſich wenig in die Ferne 
zu wagen. Die Wohnpläge find verſchiedene Bluͤthen. Jusgemein treffen 
wir ihn auf den Blaͤttern der Johannisbeerſtraͤuche (Ribes rubrum) in rubis 
gem Gelage an. Eben in der Mittagshitze, die ihn einzig belebt, wird man 
ihn gewahr. Seine Raupe ſoll von dem Mark vorbeſagter Staudenzweige 
fid) naͤhren c). Nach allen Bemuͤhungen habe ich fie noch nicht entdeckt. 
Beyde Geſchlechter fand ich oͤfters gepaart, es hat mir aber nie gegluͤckt, 
Eyer zur Erziehung der Raupen davon erhalten zu koͤnnen. Ich bemerke 
noch, daß das Männchen nur durch eine etwas mindere Groffe von dem ۰ 
chen verſchieden. Die Farbe, die Geſtalt, und die baͤrtige Endſpitze ſind in 
beyden gleich. 

Nachtrag. p. 305. / Bey unſerer 4ten Art 


pour cet effet eft courbe en forme de 


rainure) — de forte qu’alors les deux ai- 
les font enfemble un plan continu; il y 
a feulement cette difference, que je n'ai 
vu de crochets, (die Haͤckgen, von denen 
in der Einleitung dieſes Theils pag. 16. 
gedacht worden) fur la nervure exterieure 
de 1 aile inferiéure, elle fe place et fe mou- 
le feulement dans la concavité de nervure 
interieure de 1 aile fuperieure.,, 


c) Syſt. Berg, der Schm. der Wiener ۰ 


nr (tipuliform. L.) heißt es unbekannte Raupe, 
„ doch jetzt ift fie uns bekannt, und wir Da» 
„ben es dem jungen Herrn von Goldegg 
yy zu verdanken, der uns Puppen und Raupen 
n brachte, die fih, nachdem fie geſchildert twas 
„ teny glücklich verwandelt hatten. Dieſe 


„ Art lebt in dem Marke der Johannis 


„ beerſtraͤuche (Ribes rubra), und ۵ 
„ fadt das Verdorren fo vieler groͤſſern 
n ۸ 
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Nach der zehenden Ausgabe des Syſtems hat diefer Falter den Namen 
Salmacus gefuͤhret d). Die Aehnlichkeit aber, mit vorſtehenden Gattungen, 
hat eine harmoniſche Benennung noͤthig gemacht. In beyden Ausgaben ſind 
wir noch auf ein Citat des Petivers verwieſen e). So genau dieſe Beich 
nung gerathen: ſo iſt doch Petivers Falter durch eine gelbe Endſpitze von 
unſerer Art verſchieden. Dieſe Gattung hat ſich erſt vor kurzem entdeckt. 
Sie wird in der Fortſetzung beygebracht werden. Die Abaͤnderung, welche 
Herr Fueßli 7) beſchreibt, kenne ich nicht. Vielleicht iſt es eine von den 
kleinern Arten des Sphinx euliciformis, wie es der Herr Verfaſſer ſelbſten 


vermuthet. 


Der Abendſchmetterlinge zweyte Phalanx oder Horde. 


Unaͤchte Abendſchmetterlinge. Baſtard⸗Sphinxe. Papilionens Phas 
lånen. Bocksſphinrxe. Widder. 


Papillons à corne de béliers. ۰ Papillons - phalaines. Degeer. Sphinx- béliers. Geoffr. 
Baftard - Onruft. Seba. " 


Sphinges adſcitae. 


Diefe Geſchoͤpfe find es, welche zur zweyten Abtheilung der Sphinre 


Anlaß gegeben. 


d) LIN NE. S. N. Ed. X. Sp. 30, p 493. 
Salmacus, (dorten heißt er Salwachus) 
Sphinx abdomine barbato toto nigro. M. 
L. V. magnitudo culicis. Alae lunula 
nigra. In der XII. Ausgabe, wo unter 
dieſem Namen gleiche Charactere beygeſetzt 
find, wird er durch B. als Varietaͤt, von 
dem Tipuliformis unterſchieden. Das Ubs 
weichende wäre ſonach, daß dem Salmacus 
die Ringe des Hinterleibs mangeln, und dere 
felbe ganz einfärbig (mars gefärbt fey. Ich 
habe ſchon oben erwaͤhnt, daß man dies, an 
dem Männchen unſers Falters öfters bemerkt. 
SBefonder8 gehen bey dem Trocknen diefe Zie 
rathen verlohren. Auch Herr Fabricius 
gedenket dieſer Abweichung l.c. * Variat 
interdum abdomine toto atro ,, 

e) PETI VER. Gazoph. Tab. 42. fig. 6. 
“Phalaena Bombylus, paruus, corpore ni. 
gro, ano croceo, Caugtin Hornfey - wood 
in lune, „ 


Schon aus bem Obengeſagten haben meine Lefer ihre bee 


f) Entom. Mag. obenangef. O. — ۲ 
„ hier ſtoͤßt eine Schwuͤrigkeit auf, die ich 
„ nicht zu heben weiß, ich beſitze nemlich in 
„ meiner Sammlung einen ſolchen Schwaͤr⸗ 
„ mer, der noch etwas kleiner, und defen 
„ Fuͤhlhoͤrner, Kopf, Brut und Fluͤgel voll: 
kommen die Farbe und Zeichnung des hier 
abgebildeten (tipuliformis) haben, deſſen 
Hinterleib aber hingegen wie bey fig. B. 
(iſt culiciformis) ſtahlblau, und mit ei⸗ 
nem breiten Guͤrtel verfehen if. Der 
Schenkel ebenfalls ſtahlblau, die Fuͤſſe 
gelblicht. Dieſer wäre alfo eine Mittels 
art, zwiſchen B. (culiciformis) und C. 
(tipuliformis). Er hat von beyden gleich⸗ 
viel aͤh liches, und macht einen faſt uns 
merklichen Uebergang zwiſchen bende Ars 
„ten. Sein ganz dünner Leib, und ſpitzi⸗ 
ger Haarbuͤſchel, laffen mich zwar vermus 
r then, daß er ein Maͤnnchen, und vielleicht 

des von B. (culiciformis) fepe. 


” 
d 
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zeichnenden Merkmale erſehen. Faſt habe ich zur genauern Erklaͤrung nicht 
mehreres beyzufuͤgen noͤthig. Das Verfahren des Herrn von Linne bedarf 
es eben ſo wenig. Wir vermoͤgen ſie nicht beſſer zu ordnen. Die Natur 
hat ſie ſelbſten in dieſe Verbindung gebracht. Sie weichen zwar von jenen 
der erſten Horde beträchtlich ab, fie haben aber vieles mit ihnen wieder ger 
mein. Man fan fie nicht zu dem Papilio, nicht zur Phalaͤne zählen. 0 
leicht ein eigenes Geſchlecht? Dazu ſind aber keine entſcheidende Merkmale, 
keine bey ſo enger Verwandſchaft uͤbrig gelaſſen. Ihre noch geringe Anzahl, 
das ungleiche Verhaͤltniß mit den ubrigen groͤſſern Geſchlechtern, bebünft mich, 
fordere es nicht. Niedergebogene Flügel, in der Mitte verdickte Antennen, 
find die weſentlichen Kennzeichen des Sphinx. Wir vermiſſen fie an dieſen 
Gattungen nicht; ſie vereinigen ſich eben dadurch mit dieſem Geſchlecht, ſie 
ſchlieſen da am genaueſten an. Das Abweichende im Bau, der Flug bey 
Tage, und das Beſondere ihrer Raupen hat ſie von jenen, aber nur als 
Horde, getrennt. 

Die Benennung Sphinges adfeitae, unaͤchte Abendſchmetterlinge, 
zugeſellte, beygerechnete Arten, Vaſtarde, erklaͤret fid) von ſelbſten. 
Reaumur und Geoffroi fanden in der Geftalt der Antennen etwas aͤhnli⸗ 
ches mit den Hornern der Widder; unſere Gattungen wurden von ihnen Sphinx- 
beliers, Widder genannt. Der Herr Ritter hat fie zu den Abendſchmet⸗ 
terlingen zuerſt gezogen, und dies kleine Geſchlecht damit vermehrt. Peti⸗ 
ver, Merianin, Jonſton, und Roͤſel paten fie als Phalänen behane 
delt. Kaum war ihnen nur eine oder die andere Gattung bekannt. Rai hat 
ſie mit naͤherer Befugniß zu den Tagfaltern gezehlt. Ich finde aber nur den 
Sphinx Polymeda nnd Statices von ihm beſchrieben. Herr Fabricius bat 
fie, wie ich oben erwähnt, von ben Sphinxen getrennt. Er hat ihnen den 
Namen Zygaena gegeben. 

Ich habe einige Bemerkungen uͤber dieſe Geſchoͤpfe, ſo weit es das 
Allgemeine erlaubt, in der Kuͤrze noch vorzutragen. Wir finden ſie nach 
der Gröſſe nicht bedeutend verſchieden. Nach dem Umfang des Körpers, 
nach der Lange der Flügel, iff das Maas wenigſtens nie fo auffallend 
als bey andern Arten. Auch nach dem Ausſchnitt der Flügel find fie bene 
nahe uͤbereinſtimmend geſtaltet. Sie fuͤhren ſolche ſchmal und gegen die 
Spitze gerundet. Man hat ſie nicht winklicht, in Ecken gebildet, bey dieſen 
Arten geſehen. In dem Putz, nach Farbe und Zeichnung, iſt noch mehr Eins 
formiges da. Bey fo fimplen Colorit mit ſolchen Zierrathen, die nichts als 
einzelne Flecken oder Puncte find, hat die Natur eine manchfaltige Reihe 

von 
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von Gattungen fat nach einem Modell ۰ Es erweckt unſer Erſtau⸗ 
nen, hier bald durch geringe bald durch maͤſige Verbreitung, oder durch Vere 
kleinerung einzelner Flecken, durch veraͤnderte Lage, durch Einfaſſung derſel⸗ 
ben, oder durch eine ſonſt zufällig bediinfende Anzahl, einer höhern oder tiefern 
Miſchung, einer fonft unerheblich ſcheinenden Zierde, ich fage: durch 0۵ ۰ 
tende Merkmale ganz weſentliche Gattungsverſchiedenheiten gebildet zu ۰ 
Verſchiedenheiten, die bey andern Arten kaum Abaͤnderungen bezeichnen. Die 
Natur wollte nicht immer im Auffallenden Bildgeſchoͤpfe mahlen. Uns iſt 
es genug, wenn ſie nach einzelnen Zuͤgen für das Syſtem Charactere gelaf 
ſen. Die Fluͤgel find dachfoͤrmig, niederhangend im ruhenden Stand ge» 
legt. Sie decken den ganzen Hinterleib, da er beyden Gattungen der erſten 
Horde offen fich zeigt. Der Leib ift von betraͤchtlicher Staͤrke. Hier hat 


die Natur keine baͤrtige Endſpitze, zur Zierde anzubringen, noͤthig gefunden 
Der Kopf iſt klein. Die Zunge iſt in eine Spiral gelegt, aber von keines 


betraͤchtlichen Länge. Die Fuͤhlhoͤrner find bey den meiſten Arten von eige 


nem Bau. Im Verhaͤltniß des Körpers br lang, und am Ende betracht 
lich verdickt. Sie kommen der Antenne des Papilio nahe. So krummge⸗ 


bogen, in eine abermahlige Spitze verlohren, hat ſie aber jener wiederum 


nicht. Einige Arten, es iſt aber nur ein einziger Europäer darunter, ba» 
ben fie mit kammfoͤrmigen Gefieder. Sie find hierinnen jenen der Gattun⸗ 
gen des Bombyx, ahnlich. Dagegen ift die Stange oder Stiel (ra- 
chis), an dem die Lamellen befeſtiget find, von groͤſſerer Staͤrke. Es folies 
ſet ſich dies Gefiederte an dieſelbe an, wenn es der Falter noͤthig hat. Sie 
find oben und unten verdünnt, fie bilden Fuͤhlhoͤrner in ber Form, wie fie 
dem Sphinx weſentlich ſind. 

tad) den Naturtrieben zeigt fid) ein auffallender Abſtand von jenen 
der erſtern Horde. Hier erblicken wir keinen in ſo fluͤchtigem und ſchweben⸗ 
den Flug, wie bey den meiſten der erſtern Art. Sie ſind träge, fie ent 
fernen ſich wenig, ihre Bewegung iſt flatternd und ſchwer. Nur die Mit⸗ 
tagshitze bringt ihre Saͤfte in Umkreis, ſie ſcheinen dann erſt zu leben; der 
Abend legt ſie zur Ruhe. Man trift ſie auf den Bluͤthen niederer ۳ 
zen geſellig an. Sie verbringen den ganzen Tag im Ausſaugen der Saͤfte 
mit fat unerſaͤttlichem Durſt. Man trift fie da nicht felten in ihren Paa⸗ 
rungen an, welche zu mehreren Taͤgen wider die Geſetze der meiſten von ere 
ſterer Horde dauern. 

Von ihren Raupen läßt ſich im Allgemeinen wenig Beſtimmtes ſagen. 
Wir haben kaum noch einige derſelben at Mit rauher, chagrinfoͤrmi⸗ 


u. Theil. 
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ger Oberflaͤche, mit einem Horn, iſt hier keine bekannt. Sie ſind kurz, 
den Schildraupen in vielem aͤhnlich. Die Fuſſe unb der Kopf find 
klein. Die Flaͤche des Koͤrpers iſt mit einzelnen Haaren bedeckt. Nur die 
Raupe des Sphinx Statices hat zur Bekleidung etwas eigenes. Es find 
Schildgen, die ihre Flåde bedecken. In den Kunſttrieben find fie noch 
mehr verſchieden. Sie gehen nicht in die Erde, ſie bauen ſich ob derſelben 
zur Chryſalidenverwandelung ein Gehaͤuſe von beſonderer Art, ein feſtes pero 
gamentenes Geſpinſt. Darinnen ſind ſie mit dem naͤchſten Geſchlecht der 
Phalaͤne ſehr nahe verwandt. 

Unterabtheilungen find bey der noch zu geringen Anzahl der Gattun⸗ 
gen entbehrlich geworden. Nach dem einfaͤrbigen Gewand, nach den rothen 
oder weiſſen Flecken, die unſere Europaͤer fuͤhren, nach den bindenfoͤrmigen 
Querſtrichen, dem blauen oder gelben Colorit, der Ausländer, wuͤrde ſich 
dazu hinreichende Befugniß von ſelbſten entbieten. In unſerm Syſtem fino 
den wir funfzehen dieſer undchten Sphinre in Ordnung geſtellt. Unſere Erde 
ſtriche haben ſechs, die übrigen Welttheile neun derſelben dazu geliefert. Ere 
ſtere find Sp. 34. Filipendulae. Sp. 35. Phegea. Sp. 36. Ephialtes. 
Sp. 37. Caffra. Sp. 42. Faufta. Sp. 47. Statices. Letztere: Sp. 33. Auxo. 
Sp. 38. Cerbera. Sp. 39. Creuſa. Sp. 40. Polymeda. Sp. 41. Caſſandra. 
Sp. 43. Infauſta. Dieſe foll mit zu den Europäern gehören , fie bat fid) 
aber zeither noch nicht gefunden. Sp. 44. Pectinicornis. Sp. 45. Pugione. 
Sp. 46. Auge. Neuere Entdeckungen haben bende Arten in gedoppelter An» 
zahl vermehrt. 


Der neunzehende europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX FILIPENDVLAE. 
Die Filipendulaͤ. Der Rothfleck mit ſechs Puncten. 
Le Sphinx belier. Geoffr. Papillon - phalaine belier. Degeer. 


St. Jacobs - Beftje. Seba. 


Tab. XVI. Fig. a. Die Raupe auf einem Halm des Flittergrafe8 (briza minor), Fig. b. Das 
pergamentene Gehaͤuſe. Fig. c. Die Chryſalide. Fig. d. Der männliche, Fig. e. der weib⸗ 
liche Zweyfalter. Beyde nach ber Ober- und Unterfeite, Fig. f. Eine Abänderung, 
(Nach naͤherer Entdeckung, eine eigene Gattung, unter dem 
Namen tranfalpina). 


Linn, S. N. Ed. XII. Sp. 34. Sphinx alis fuperioribus cyaneis: pun&is fex rubris: 
inferioribus rubris immaculatis. Ed. X. Sp. 32. Faun. Suec, ur. 1097. Mit fabl 
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blauen (des Männchen) Oberflägeln, ſechs rothen runden Flecken, und dergleichen cino 
faͤrbigen Unterfluͤgeln ohne Flecken. 
Millers Ueberſetzung des Natur ſyſt. V. Th. pag. 645. Sphinx Filipendulae. Der 
Steinbrechſchmetterling. 
FABRICII Ent. pag. 550. Zygaena. Sp. 1. Filipendulae. Linn. Char. 
REAUMUR Mem. Tom. I. Tab. XII. fig. 15-17. Tom. II. Tab. II. fig. 2. 
DEGEER Mem. Tom. II. P. I. pag. 252. Papillon - phalaine à antennes en maſſue 
fimples, dont les alles ſuperieures font d'un bleu verdatre luiffant à taches rouges 
etc. p.254. Chenille etc. Goͤtzens Ueberſ. p. 181. 
GEOFFR, Tom. II. pag. 88. nr. 13. Sphinx fpiriling. alis fuperioribus fubcaeruleis, 
punctis 6. rubris, inferioribus rubris. Long. 85. lin. 
Syſt. Vers. pag. 45. nr. 4. Sphinx Filipendulae, Erdeichelſchwaͤrmer. (Spiraeae 
Filipendulae. 
Roͤſel Saf. Bel. I. Th. Nachtvoͤgel. II. Kl. Tab. 57. fig. r= 5. 7. Die dicke belle 
gelbe ſchwarzgefleckte Raupe. 
SCHAEFF. Icon. Inf. Ratisb. Tab. 69. fig. 4. 5. Sphinx alis int, cauda fimpl. 4. 
Fueßli Ent. Mag. I. St. Tab. I. fig. 2. pag. 126. 139. II. St. pag. 299. 269. 
Sechsflecigter Steinbrechſchwaͤrmer. Schweizeriſche Inf. nr. 626. Sphinx Filipen- 
dulae. Der Rothfleck. 


ALBIN, Inf. Tab. 82. Leopardus ſylueſtr. 
MERIAN. Europ. Tab. 67. GOEDA RD. Inf, Tom. II. Tab. ar, LISTE R. 


GOED. pag. 100. fig 37? 
SEBA Thef, Tom. IV. Tab. 63. fig. G. 1.3. Phalaenula St, Iacobo infcripta. 


So gemein fid) dieſer Falter faſt in allen Gegenden unſers Welttheils 
gemacht, fo wenig er den aͤlteſten Kennern unbekannt geweſen: fo viele Ir ; 
rungen, fo viele Streitigkeiten hat derſelbe, bis wir damit ins Reine gefome 
men, gehäuft. Alle zu erzehlen, werden von mir meine kefer nicht fordern. 
In fo einfoͤrmigem Bilde, in der Anlage zweyer Farben, in fo ſimplen Pure 
cten, blos durch veraͤnderte Lage einer groͤſſern oder geringern Anzahl dere 
ſelben, iſt hier eine betraͤchtliche Reihe von Gattungen weſentlich verſchieden. 
Sie wurden als zufaͤllige Entſtehungen behandelt. Man ſchob die Schuld 
auf die Natur, man ließ dieſer betagten Mutter ihre Spiele treiben, wo 
doch unſere Schwäche fie trieb. Die rothfleckigten Sphinre wurden mt, 
lich für Abaͤnderungen von unbedeutender Art erklaͤrt. Man hat erſt ſpaͤte 
fich mit ihrer Unterſuchung beſchaͤftigt. Den ſonderte endlich Gattungen 
ab, wie es ihr auffallendes Bild ergab. Bey den uͤbrigen war man wegen 
des Geſchlechts nicht einig. p unb Weibchen wurden, nach jedes 
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Beduͤnken, in willkuͤhrlicher Einbildung verbunden, und wieder getrennt. Der 
eine hielt den fuͤnffleckigten, der andere, den mit breiten Strichen, oder jenen 
mit weiß eingefaßten Puncten, für den Sexus des andern. In dem rothen 
Ring des Hinterleibes, eines aͤhnlichen Falters unſerer 25. Tafel, erblickte 
man vollends das ſichere Zeichen der ehelichen Trauung. Er muſte wider 
die Geſetze der Natur das Maͤnnchen unſers Sphinx Filipendulae werden. 
Ich uͤbergehe andere Irrungen. Unſern Entomologen wurde es eine angeles 
gene Sache, aus dieſem Gewirre den Leitfaden zu finden. Nur Erfahrungen, 
buͤndig angeſtellte Erfahrungen, waren hier zu entſcheiden vermoͤgend. Dieſe 
find es, welche fich jetzt beſtaͤttiget, welche ich nach oftern Wiederholen nicht 
minder erprobt, nun mit Gewißheit darzulegen vermag. 


Man hat unſern Falter vielfaͤltig aus feiner Raupe erzogen. Nie aber 
hat man fo erhebliche Veraͤnderungen, als die eben angezeigten geweſen, bar, 
aus erhalten. Die Raupe iſt in der Farbe und Zeichnung einerley geblieben. 
Der Falter war es nicht minder. In unveraͤnderter Lage fanden ſich die 
ſechs hochrothe Flecken der Oberſeite der Vorderfluͤgel, das Kennzeichen defo 
felben. Sein Weibchen hatte ſie gleichfalls jedesmalen gehabt. Es unter⸗ 
ſcheidet ſich von auſſen nur durch die mehr ins Gruͤne ſpielende Flaͤche, die 
bey dem Maͤnnchen mehr ins Stahlblaue ſich miſcht. Im Freyen fand man 
ihn nie mit andern Arten gepaart. Noch wird er in einigen Gegenden gang: 
lich vermißt, wo es, die ihm aͤhnlichen Arten, ſehr haͤufig giebt. Andere 
haben ihn alleine. Auch dies kan Beweiß fuͤr die Rechte einer eigenen Spe⸗ 
cies ſeyn. Umſtaͤndliche Beſchreibung bedarf dieſer gemeine Schmetterling 
nicht. Es wird ihn keine Sammlung vermiſſen. Ich habe ihn in Behand 
lung der ihm ähnlichen Gattungen ohnedies nach feinen Abſtand öfters zu ver. 
gleichen. Nur zur noͤthigen Anzeige iſt etwas zu bemerken uͤbrig. Wir be⸗ 
ſitzen ihn von der Mitte des Junius bis in den September. Nicht befrem⸗ 
dend daher, wenn verflogene und abgenutzte Exemplare ſo was Gemeines ge⸗ 
worden. Sie haben zu Irrungen Anlaß gegeben. Man glaubte, bey den 
unkenntlichen Flecken, ihn in der Paarung mit andern Gattungen gefuns 
den zu haben. Sorgfaͤltige Kenner aber werden noch da deffen characterifi» 
rende Zuͤge leicht zu unterſcheiden vermoͤgen. Lichte Waldungen und Wieſen 
find fein gewöhnlicher Aufenthaltsort. Wir treffen ihn auf den ſchirmtragen ⸗ 
den Pflanzen, und den meiſten aus der Klaſſe der Syngeneſia, beſonders den 
Diſteln an. In Schweden iſt die Spiraea Filipendulae haͤufig. Der Herr 
Ritter nahm ihn auf dieſer Pflanze am meiſten gewahr, und gab ihm von 
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daher den Namen 2). Keinesweges hat derſelbe die Futterpflanze der Raus 
pe damit gemeynt Û). 

Abaͤnderungen, wenn ich jene nach obiger Anzeige geſondert, die ſich 
zu wirklichen Gattungen gemacht, verdienen kaum erwaͤhnt zu werden. Man 
hat unſern Falter um die Hälfte kleiner, man hat ihn auch um ein merflis 
ches griffer gefunden. Die beſſere oder ſchlechtere Nahrung der Raupe ift o. 
ne Zweiſel Urſache hieran. Bergige, bürre Gegenden bringen ihn kleiner; 
fruchtbare Thaler oder Wieſen groͤſſer hervor c). In beyden find die Fler 
cken nicht von buͤndig einerley Maas. Ich habe auch das letzte Paar zufam; 
mengefloſſen bemerkt, fie fchienen faſt einen einzigen zu bilden. Das erſtere 
Paar, oder die naͤchſt an der Grundfläche, find gleichfalls zuweilen mehr ge 
trennt, und nur durch eine Sehne abgeſondert; zuweilen bemerkt man auch 
dieſes nicht, fie machen einen Einzigen aus d), 

S 3 


a) Linne Reifen nach Oeland und Goth» 
land, der teutſchen Ueberſetzung pag. 257. 
„Den 6. Jul. zwiſchen Nahe und Burs — 
„Die abgeweideten Wieſen faben von der 
„ Spiraea Filipendula ganz weiß aus. ,, 
Dieſe Pflanze haben wir in unſern Gegenden 
nicht, wenigſtens wird fie nur in Garten gee 
zogen. Die andere Gattung dieſes Ge 
ſchlechts, die Ulmaria, iſt um fo häufiger 
da. Doch habe ich nur felten unſern Zwey⸗ 
falter auf derſelben gefunden. Auf der Spi- 
raea ſalicifolia finden wir ihn gar nicht. 
Sie bluͤhet gemeiniglich eher, als wir den 
Zweyfalter haben. 

b) Man hat verſchiedentlich, ohne daß 
es einer Anſuͤhrung bedarf, die Meynung 
gehabt, unſer Syſtem bezeichne damit die 
Futterpflanze der Raupe. Es wird aus dem 
bishero behandelten noch erinnerlich ſeyn, daß 
der gewöhnliche Aufenthaltsort eines Sa» 
ters gleiches Recht als die Nahrungspflanze 
ſeiner Raupe zur Beuennung habe. Hier hat 
die Meynung des Herrn von Linne nicht den 
mindeſten Anſtand. Er ſagt von unferm Fal: 
ter: Faun. Suec, I. c, Habitat in Filipen- 


dula, volitans de die, licet tarde.,, Wenn 
man diefe Erflärung von ber Raupe anneh⸗ 
men wollte, muͤßte man glauben, ſie waͤre 
gefluͤgelt. 

c) Herr Fueßli Ent. Mag. T. St. ۰ 
fig. 2. 3. pag. 139. macht zwey beſondere 
Arten daraus: den einen nennt er den Stein⸗ 
brechſchwaͤrmer, den bergigten; den andern 
den der niedern Gegenden. Ich bin aber 
nicht vermoͤgend das Weſentliche im Unters 
ſcheid zu finden. Fig. 2. ifl nach der ins 
Blauliche fallende Oberflaͤche der ۰ 
gel ein Männchen, Fig, 3. welche zur Gronds 
farbe mehr Gruͤnliches hat, ein Weibchen. 
Wir finden fie eben fo untermengt, wir fine 
den ſie auch an duͤrren Gegenden, beſonders 
in dieſem kleinern Maas der Flecken. In 
der Nacherinnerung II. St. pag. 299. wird 
vom Herrn D. Amſtein erwaͤhnet, daß man 
den mit kleinern Flecken auch in Geſellſchaft 
jenes mit den groͤſſern gefunden. Demohn⸗ 
KS folen bende verfchiedene Gattungen 
eyn. 

d) Ich habe dieſes bey einigen Weibchen 
bemerkt. Herr von Linne hat es für ein wer 


http: /roin. org. p 


Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


Die Figur vorliegender Tafel, welche ich mit F. bezeichnet, ſtellet der 
Unterſchrift nach eine Abaͤnderung vor. Sie iſt aber nur zu bequemerer Vers 
gleichung hier beygebracht. Nach fluͤchtigen Blicken möchte fie kaum verſchie 
den beduͤnken. Man wird aber bald das Weſentliche einer eigenen Gattung 
daran bemerken. Wir haben ihn nicht in unſern Gegenden. Er hat Italien 
zum Vaterland. Durch einen ſchon oͤfters erwaͤhnten Freund hatte ich ihn 
aus Verona erhalten. Unter dem Namen des Sphinx tranfalpina fubren 
wir ihn in der Folge unter der Zahl der Abendſchmetterlinge mit; hier aber 
ift er zu beſchreiben. Wie meine Lefer erfehen, ift er nach der Geſtalt um 
vieles geſchmeidiger, und nach den Flügeln mehr ins Schmale geformt, als 
ſie der Sphinx Filipendulae hat. Die Grundfarbe der vordern iſt ungemein 
glaͤnzend, und von hoͤherm Blau. Auch das Rothe der Hinterfluͤgel und 
der Flecken ſind von einer Miſchung, die jene weit uͤbertrift. Dieſe Flecken 
find betraͤchtlich kleiner. Sie find in ihrer Form und Lage, wie aus bere 
der Vergleichung erſichtlich, auch wirklich verſchieden. Die Natur hat ſie 
noch durch ein eigenes Merkmahl auszeichnend gemacht. Es fuͤhrt ein jeder 
derſelben einen ſchwaͤrzlichen Saum, der ihn von der Grundfarbe trennt. 
Dieſen hat der Sphinx Filipendulae im mindeſten nicht. Noch ſehen wir, 
daß die Hinterfluͤgel eine febr breite Einfaſſung von jenem Stahlblau bo 
ben. Auch diefe werden wir dorten niemalen gewahr. Die Fuͤhlhoͤrner find 
kuͤrzer, und in ihrer Form verſchieden. Es ift ein Männchen, das ich hier 
beſchrieben. Von dem Weibchen mangeln mir gegenwaͤrtig zuverläßige Nache 
richten, ſo wie das uͤbrige ſeiner Naturgeſchichte ſelbſten. 

Ich Habe nun von der Raupe das Merkwuͤrdigſte noch zu erzehlen. 
Sie hat ſich eben nicht ſelten gemacht, man kennt ſie, wie ihren Falter, 
ſchon lange. Von dem May bis in den Junius kommt ſie uns, und ge 
meiniglich in ausgewachſener Groͤſſe, zu Geſicht. Sie begiebt ſich dann eben 
aus dem naͤchſt an dem Boden verborgenen Winkeln ins Freye, um zur 
Verwandlung bequemere Plaͤtze zu ſuchen. Ihr Wachsthum iſt langſam, 
fo wie fie ſelbſten in ihren Bewegungen und Gang gemaͤchliche Weile vere 
rath. Gie þat grofe Reifen gemacht, wenn fie fid) des Tages etliche Sof» 
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ſentliches Kennzeichen deſſelben gehalten. Man 
glaubte, der Herr Ritter habe den ۷ 
ckigen Falter, oder unſern Sphinx Lonicerae, 
fuͤr das Weibchen des Filipendulae gehalten, 
weil er ihm fuͤnf Puncte zugegeben. Alleine, 
er hat nach dieſer Erklaͤrung nicht das letztere, 
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ſondern das erſte Paar fuͤr einen einzelnen Fle⸗ 
cken gehalten. Faun. Suec. I. ce. Sphinx 
mas gaudet maculis ſex rubris in ala ex- 
teriore. Foemina vero maculis quinque, 
connatis fcilicet duabus bafeos, 
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fe von ihrem Wohnplatze entfernt. Im Genuß ihres Futters ift fie aus 
natürlicher Traͤgheit febr mäßig. Auch groffe Schaaren würden wohl wes 
nig zu ſchaden vermögen. In dieſem ruhigen Betragen find ihr die Ichnev⸗ 
mons die gehaͤßigſten Feinde. Sie iſt nicht vermoͤgend den Verfolgungen 
derſelben Widerſtand zu leiſten. Wir erziehen oͤfters aus der gefundenen 
Raupe die darinn wohnende Maden. Sie hat ſich nicht an eine einzelne 
Futterpflanze gewoͤhnt. Niedere Gewaͤchſe: der Klee, der Wegerich, beſon— 
ders aber weiche Graͤſer, find die gewoͤhnliche Soft. Ich fand fie am meis 
ften auf dem Flittergras (Briza minor) Ihr zur Verwandlung gefertig« 
tes Gehaͤuſe traf ich auch oͤfters an den Halmen deſſelben befeſtigt an. 2 
fel erwaͤhnet, er habe fie auf dem Wullkraut, (Verbafeum Thapſus L.), 
gefunden, wo ſie mir nie zu Geſicht gekommen. Merianin giebt ſogar 
Blätter ber Baume zur Fütterung an. Sie will dieſelbe mit der Schwarz⸗ 
buche (Carpinus Betulus) erzogen haben. Meine Raupen, die ich zu dieſer 
Fuͤtterung zu gewoͤhnen geſucht, haben ihren Abſcheu durch den Tod dagegen 
wohl am ſtaͤrkſten bewieſen e). Gie ift kurz geſtaltet, von betraͤchtlicher Die 
cke, einer Schildraupe nicht ungleich. Ihre Flaͤche iſt glatt, doch mit ein⸗ 
zelnen Haaren bekleidet, und von hellem Citronengelb. Vier Reihen ۵ 
ner Flecken von ſchwarzer Farbe, wie ſie die Abbildung ergiebt, machen ihre 
Verzierungen aus. Der Kopf iſt ſchwarz, ſehr klein, und im ruhenden 
Stand, wo er einwaͤrts gezogen, kaum ſichtlich. 

Sie bauet ſich zur Sicherheit des naͤchſten Standes ein eigenes Ges 
haͤus, ein pergamentenes Gewebe in cylindriſcher Form. Es ift ſchwefelgelb, 
öfters mehr helle, zuweilen dunkler, auch aſchgrau von Farbe. In dieſer 
febr geraumigen Wohnung ift die Chryſalide ohne weitere Befeſtigung ent. 
halten. Die ſie umkleidende Schaale iſt duͤnne , fie bedarf eben zu ihrer 
Beſchuͤtzung keine fo feſte Verwahrung. So träge die Raupe geweſen, fo ber 
lebt iſt jetzt ihre Chryſalide. Sie geraͤth bey dem mindeſten Beruͤhren in 
ſchnelle Bewegung. Der obere Theil und die Spitze iſt braun, der mittlere 
gelb gefaͤrbt. Die Entwickelung des eingeſchloſſenen Falters erfolgt gewoͤhn⸗ 
lich in Zeit von dreyen Wochen. Er pflegt bey dem Ausſchliefen die 0 
le der ihn enthaltenden Chryſalide bis zur Haͤlfte mit aus dem Gehaͤuſe hers 


e) Auch Geoffroi gedenket dieſes Baums, angef. Ort, “La chenille de ce Sphinx 
ohnfehlbar nach dem Angeben der Frau Me⸗ „ eft jaune, liffe à feize pattes char- 
rian, Er erwaͤhnet zugleich der Spiraea Fi. „ gées de taches noires. — Elle vient 
lipendulae, wovon wir doch gar keine Ere „fur le charme, la filipendule, le gra- 
fabrungen haben. Seine Worte find oben „men etc., 
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vorzuziehen. Vielleicht liegt die duͤnne Membrane zu feſte an, er hat ſie 
durch dieſes Mittel abzuſtreifen noͤthig. ! 

Die Ener werden in groffer Anzahl dichte übereinander klumpenweiſe an 
das Niedere der Graͤſer gelegt. Sie ſind gelb von Farbe, und kegelfoͤrmig 
geſtaltet. Eine Zeit von 14. Tagen bewuͤrket das Ausſchliefen der Raͤupgen. 
Sie überwintern (hon, wenn die erſte oder zweyte Haͤutung voruͤber. Das 
mit ift für das erſte Jahr, auch bey fruͤheſter Zucht und der guͤnſtigſten Wits 
terung, die Hälfte ihres Lebens bey fo langſamen Wuchs vollbracht. 


Der zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX PHEGEA. 
Die ٩۱90060, Der ۰ 


Tab. XVII. Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche 3wepfalter , beyde nach ihrer 
Ober⸗ und Unterſeite. 


I INN E S. N. Ed. XII. Sphinx adfeit. Sp. 35. Viridi atra, alis punctis feneſtratis: 
ſuperiorum fex, inferiorum duobus, abdomine cingulo luteo, Ed. X. Sp 33. Muf. 
Lud. Vir. 364. Ganz ſchwarzgruͤn mit weiſſen durchſichtigen Puncten, ſechs auf den 
vordern, und zwey auf den hintern Fluͤgeln, nebſt einem gelben Guͤrtel um den Leib. 
Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 645. Sphinx Phegea. Die Ringelmotte. 
ABR IC II Entomol. pag. 550. Zygaena. Sp. 2. Phegea. Linn. Merkmahle. 
scopoLiI Ent. Carn. pag. 480. Sphinx Phegea. Atro caerulea, alis anticis macu- 
lisalbis (6.) abdominis macula baſeos, cinguloque palleaceis. Long. lin. 8. Lat. 57. 
Gutt, Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 45. nr. 9. Sphinx Phegea, 
Kahneichenſchwaͤrmerraupe. (Quercus Roboris). 
Hufn. Tab. Berl. Mag. II. B. I. St. pag. 186. nr. 18. Sphinx Phegea, Die Ringel. 
molte, Gläaͤnzendſchwar; mit ſechs weiſſen Flecken auf jedem Oberfluͤgel; um den Leib 
ein gelber Ring. Im Junius. Von der dritten Groͤſſe ſelten. 
Naturforſcher X. St. pag ۰ 
Friſch. Beſchreibung VI. Th. Tab. XV. Die Raupe mit acht Federkielbuͤſcheln 1c. 
Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 102. 135. Tab.] fig. E. II. St. pag. 300. Schweiz. 
ont, nr. 627. Sphinx Phegea, Der Weißſleck. Im Veltlein, Wallis, bey 
Luggaris. 

petiver Muf. nr. 133. fig. 19. Phalaena puſilla nigra, punctis albis notata. 
Ex Etruria. 


Der Sphinx Phegea hat ſich meines Wiſſens in unſern Gegenden nie⸗ 
malen gezeigt. Um ſo weniger iſt er in andern Provinzen Teutſchland ſelten. 


Die benachbarten Kraiſe, Bayern und Sachſen haben ihn häufig. em in 
ngarn, 
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Ungarn, Italien und in der Schweiz ift er gemein. Haſſelquiſt giebt fo 
gar Egypten und Syrien fuͤr deſſen Vaterland an. 

Friſch hat uns zuerſt ſeine Naturgeſchichte beſchrieben. Er hatte einſt 
ein Weibchen in der Gegend von Berlin erhalten. Durch den Fang wurden 
deſſen Fluͤgel ſo ſehr beſchaͤdigt, daß er eine ſeltene Fliege, und nicht einen 
Schmetterling gefunden zu haben vermeynt. An eine Nadel geſteckt, legte 
es Ener. Die ausfommenbe Näupgen wurden zwar forgfältig erzogen, fie 
giengen ihm aber, bey ihrer Verwandlung zur Chryſalide, durch einen Zufall 
wieder zu Grund. Die wie Federn geſtalten Haare ſchienen ihm merkwuͤr⸗ 
dig, und in der That iſt dieſe Raupe von allen andern dadurch verſchieden. 
Ich theile meinen Leſern hier unten a) die ganze Beſchreibung mit, die uns 
dieſer ehrwuͤrdige Entomolog von derſelben gegeben. Noch gegenwaͤrtig iſt 
fie die befte geblieben, wir haben ſeitdem keine in beſſerer Vollſtaͤndigkeit zu 
erhalten vermocht. Die Herren Verfaſſer des Syſt. Verz., die in ihren Gee 
genden dieſe Raupe häufig erzogen, haben uns von der Futterpflanze noch eíe 


a) Friſch. obenangef. O. — “Es wurde 
„ mir im Fruͤhling eine groffe Fliege gebracht, 
„ welche doppelte Fluͤgel hatte, welche, als die 
n Gligel der Welpen, durchſichtig waren, 
„ auch Fuͤhlhoͤrner mit mehr als 40. ۰ 
ken; daß ich fie als einen Ichnevmon oder 
ور‎ 9roffe Schlupfweſpe auf eine Nadel ſteck⸗ 
„te. Auf diefe Nadel legte fie, ehe fie 
yy harb, eine Anzahl Eper, aus welchen 
p hernach, da ich fie auf friſche Erde legte, 
„ kleine Räupgen auskrochen, braun von 
„ Farbe, mit roͤthlichen Haaren und gels 
„ ben Knoͤpfen. Sie fraſſen Mehl, und 
„ nagten bisweilen ein Loͤchlein in ein Mels 
„ denblatt; , (Es ifi zu vermuthen, daß 
hier Friſch unter dem Mehl den mehlichten 
Staub der Melde moͤchte gemeynt haben, den 
ſie auf den Blaͤttern fraſſen. Doch nach 
den Erfahrungen der Herren Berfaffer des 
Wiener Verzeichniſſes bedient fie fid) auch ei: 
ner noch mehr befremdenden Koſt); // Froben 
„ dabey immer in die Erde, und wieder 
y heraus. Sie haͤuteten fih wie alle Rau: 
V ben zu ihrer Zeit, und bekamen endlich auf 

U. Theil. 


„ acht Abſaͤtzen auf den Ruͤcken, neben der 
„ Pulsader, fo mitten auf dem Ruͤcken laͤngs 
„ herabgehet, Buͤſchlein von Haaren, oder 
„ vielmehr von kleinen Federkielen. Die 
„andern Haare, fo diefe Raupen hatten, 
„ Runden auf ſchwarzen Knoͤpflein, deren 
„auf beyden Seiten mit den vier Federknoͤ⸗ 
„ pfen geben auf jedem Abſatz waren. Auf 
„dem Schwanz aber ſtunde nur eines allein. 
„Die zwey Schwanzfuͤſſe waren nahe bep» 
„ fammen, und ſtunden lang heraus. Das 
n erfie Knoͤpfgen unten vom Bauch an war 
„ das kleinſte, mit kurzen braunen Haͤrlein. 
„Das naͤchſt daruͤber auſwaͤrts gegen den 
„Ruͤcken zu war etwas groͤſſer, und hatte 
„ laͤngere Haare, und fo auch das dritte. 
„Aber auf dem vierten und fünften funden 
„die Federkiele, alles zuſammen braun 
„ ſchwarz. Dieſe Raupen frohen im Merz 
„ zu ihrer Veränderung in die Erde. — 
„ Eine Goldkaͤfermade, die ich unbedachtſa⸗ 
pr mer Weiſe in der Erde des Geſchirres ges 
yy laſſen, frag fie alle auf 1c. /, 


T 


http://rcin.org. pl 


146 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


nige Nachricht gegeben D). Hiemit aber find alle Urkunden der Geſchichte 
dieſes Falters erſchoͤpft. 

Die vorliegende Tafel ſtellt nach der erſten Figur das Männchen, nach 
der zweyten deſſen Weibchen in genaueſter Abbildung vor Augen. Man hat 
ſie ſo in dieſen Paarungen gefunden, und ich habe die zuverlaͤßigſte Nachricht 
davon beſtaͤttigt erhalten. Auch ohne Erfahrung koͤnnte ſchon der Gliederbau 
es ſelbſten belehren. Man hat bende Falter nur fir Gattungsverſchiedenheit 
ſonſten erklaͤrt. Vielleicht gaben die verwandten Arten des Sphinx Filipen- 
dulae Anlaß dazu. Aus zu groſſer Behutſamkeit wurden in gleicher Anwen⸗ 
dung unrichtige Folgerungen gezogen. Ein einzelner Flecken muſte auch da 
characteriſirend fuͤr die Species werden. Allein, die Natur gehet nicht immer 
nach einerley Regeln zu Werk. Oefters ſind ganz entgegen geſetzte Miſchungen 
der Farbe, Zeichnungen und Zuſaͤtze von mancherley Art, im mindeſten nicht 
weſentlich geworden. Sie ſind es aber zuweilen, wo ſie uns kaum erheblich 
beduͤnken. Beyſpiele werden von benden noch erinnerlich ſeyn. Hier ift es 
entſchieden. Das Männchen hat nach der Grundfarbe ein dunkles ins Roͤth⸗ 
liche ſpielendes Blau. Das Weibchen hat es nicht minder, nur iſt es nicht 
fo fhón, nicht fo glänzend wie dorten. Auf ben Vorderfluͤgeln des erſtern 
finden ſich ſechs weiſſe durchſcheinende Flecken in der richtigen Lage und Form, 
wie ſie die Abbildung ergiebt Bey einigen Exemplaren ſind ſie, beſonders 
die gegen den Korper, mit Gelb angelaufen. Zuweilen ift einer oder der 


5) Syſt. Very. Nachtrag pag. 307, — 
dt Wir haben verſchiedene Jahre diefe Nau: 
p pen auf Eichen, meiſtens nicht hoch an 
„ dem Stamme, manchmal doch auf den 
„ Aeſten angetroffen, und damit ernährt. — 
„ Dieſes Jahr fanden wir in einem Wald 
„, viele Stücke unter verſchiedenen ganz nies 
„ dern Gewaͤchſen, und zwar zwey Mona: 
بر‎ the früher, als die Eichen zu treiben pflee 
gen., — — Wir erzogen fie jetzt in 
der That mit Ampfer (Rumex acutus und 
Acetofa L) mit Wegrich (Plantago lanceo- 
lata) und vornemlich mit den Blumen und 
Blättern des Loͤwenzahns, oder der Butters 
blume, (Leontodon Taraxacum) bis zur 
Berwandelung mehr denn zwey Monathe. 
Indeſſen brachte uns jemand noch viele Stile 


de, die er im Walde ſaͤmtlich bey vertrock⸗ 
netem Hirſchkothe angetroffen hatte, der von 
ihnen hin und wieder benagt war. Nun 
ſchien es uns nicht mehr ſo zu bewundern, 
daß Friſch die Näupgen tiefer Art — blos 
mit Mehl erzog. Unſere Raupen wollten 
ſich doch mit einer oder der andern dieſer 
trockenen Speiſen nicht recht begnuͤgen; ſie 
ſchmachteten gewiſſermaſſen, erhohlten ſich 
aber vollſtaͤndig, als wir ihnen nach acht Ta: 
gen und dann Offer ein Blatt von der erwaͤhn. 
ten Butterblume reichten, das ſie jedesmahl 
ſogleich verzehrten. — — — Die Raupe 
iſt vermoͤge ihrer federartigen Haare noch ۰ 
derbarer — und hat vielleicht in andern 
Welttheilen näher verwandte Arten. 
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andere kleiner, zuweilen breiter geſtaltet. Die Hinterfluͤgel find etwas ۰ 
ler von Farbe. In der Mitte derſelben ſtehen zwey Flecken, von der Ge 
ſtalt und Farbe, wie ſie die Oberfluͤgel haben. Der kleinere mangelt auf 
der Unterſeite, oͤfters auch auf der obern ſelbſten. Das Weibchen hat groͤſ. 
ſere Flecken, ſie ſind auch in mehrerer Zahl vorhanden. Die Bruſt und der 
Leib haben ein etwas mehr ins Gruͤnliche ſpielendes Blau. Erſtere führe am 
Ende, und letzterer in der Mitte einen gelbgefaͤrbten Guͤrtel. Er ſchlieſſet 
fid) aber auf der untern Seite nicht zuſammen, er ift da in die Flaͤche ver» 
lohren. Die Fuͤhlhoͤrner find duͤnne faſt fadenformig geſtaltet, und in der 
Mitte kaum merklich verdickt. 

In den Abbildungen der Regenſpurger Inſeeten finden wir bereits dieſen 
Falter gemahlt. Man hat ihn aber zur beſondern Gattung gemacht. Mich 
beduͤnken aber die Gruͤnde nicht hinreichend zu ſeyn. Ein mangelnder Flecken 
(t da, wie ich oben erwähnt, für beſondere Species nicht characterifivend 
genug. Wie leicht hat auch der Kuͤnſtler ihn auszudruͤcken vergeffen e). Es 
werden noch ähnliche Arten bemerkt. Ich fehe aber auch da das Abweichen . 
de nicht, das De zu eigenen Gattungen macht d). Meine Lefer haben nad) der 

T 2 


c) 5 HAE ۲ ۳, Icon. Inf. Rat. Tab. 165. 
fig. 3.4. Herr Paftor von Scheven, Na: 
turf. X St. pag. 122. hält ihn für eine eige⸗ 
ne Gattung, unter dem Namen Sphinx 
و‎ C HAF FERI. "(Gr unterſcheidet fi), 
yy fagt er, vom vorigen (Phegea) dadurch, 
„ daß die Oberfluͤgel nur fünf Flecken has 
„ben, davon biete weiß find, einer ift gelb, 
„ und die Unterfluͤgel haben nur einen cingis 
„ gen weiſſen Flecken., Herr Fueßli hate 
ihn fuͤr eine Mittelart zwiſchen Phegea und 
Ephialtes, Eiche Entom. Mag. p. 135. 

d) Herr Fueßli bemerkt eine Abaͤnde⸗ 
rung, die eben nicht ſehr verſchieden iſt. Ent. 
Mag. II. St. pag. 30. 
„ gea) hab ich Muſter aus dem Veltlein, 
„ die ein wenig anders ausfallen. Die mt: 
gr fen durchſichtigen Flecken find merklich Fleis 
„ner, und awar ift der vorderſte einzelne 
„rund, von den folgenden der duffere der 
„ größte, und genau viereckig, fein zugeſell⸗ 


Von fig. E. (Phe · 


„ ter entweder halbmondfoͤrmig, mit dem 
„ Ausſchnitt hinterwaͤrts gekehrt, oder ciù 
yı wem Querſtrich aͤhnlich. Die drey hintere 
„ fen find laͤnglich rund. Auf den interi 
n fågeln befindet fich faſt in der Mitte nur 
, ein einzelner kleiner auch runder Fleck. — 
„Doch beſitz ich aus eben dieſer Gegend auch 
n tinen mit zwey Flecken auf jeden Hintere 
J fluͤgel ꝛe.,, In dem Syſt. Vers. wird cis 
ner eigenen Gattung unter dem Namen Sph. 
Coronillae ( Cronwickenſchwaͤrmer) nr. 7. 
pag. 45. erwaͤhnet. Da derſelbe nur durch 
die Linge des Leibes und etwas duͤnnern Fuͤhl— 
hoͤrnern am weſentlichſten ſich unterſcheiden 
fall; fo ift faft zu vermuthen, es möchte unfer 
fig 1. abgebildeter ein Maͤnnchen ſeyn. Es 
heißt im Nachtrag pag. 308. „ So aͤhnlich 
, diefe Schmetterlingsart (Phegea) bey dem 
„, erſten Anblick der ihr vorgehenden fiebens 
„den Art (Sphinx Coronillae) zu ſeyn 
„ ſcheint, fo ſehr unterſcheidet fie fid) bey ges 
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Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 
Abbildung die dahin ſich beziehende Charactere ſelbſten zu vergleichen. 
9 9 


Herr 


von Linne hat das Männchen, Herr Scopoli das Weibchen, bende aber 
einerley Falterart, und dies ſehr bündig beſchrieben e). 
Phegeus ift, foviel uns Homer von ihm erzehlt, ein tapferer Trojas 


ner geweſen, den aber doch Diomedes mit einem Wurfſpieß erlegt. 
Sphinre war eine weibliche Endung noͤthig, fie wurde dahin geaͤndert. 


Fuͤr 
Ein 


Weibchen war es, das Friſch zuerſt entdeckt, und das an eine Nadel ge 


ſpießt Eyer gelegt. 
diefe Falterart anfangs bekannt. 


tur nach deffen Beſchreibung war dem Herrn Ritter 


Der ein und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX EPHIALTES. 


Der Ephialtes, 
Tab. XVII. Fig. 3, 


LINNE S. N. Ed. XII. 


Der bunte Rothfleck. 
Der männliche Zweyfalter nach benden Seiten. 


Sphinx adfcit. Sp. 36. Viridi atra, alis ſuperioribus pun: 
&is fex rubris, inferioribus vnico, abdomine cingulo fanguineo. 


Dunkelſchwarz ins 


Gruͤnliche ſpielend, mit ſechs roth und weiſſen Puncten, einen blutfarbigen Gürtel um 


den Hinterleib. 


Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 645. Sphinx Ephialtes. Der Rothringel. 


FABRICII S. Entomol, pag. 551. 
Charactere. 


Zygaena. 


Sp. 3. Ephialtes cyanea etc. inn, 


Syſt. Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 45. nr. 6. Sphinx Falcatae. 


(S. Ephialtes L.) Sichelkleeſchwaͤrmer. 


nanerer Betrachtung von derſelben, und 
„ andern durch die fait fadenfoͤrmigen Fil. 
„ Dorner und den auſſerordentlich langen 
„ Leib., Die Phegea ſelbſten haben fie 
nicht beſchrieben. Ohnfehlbar werden ſie 
das Weibchen damit gemeynt haben, wie 
anfere zweyte Figur es vorſtellt. 


e) LIN NE S. N. I. c. “Habitat in 
Germania. P. Forskohl. Syria HAs- 
SELQVIST. Magnitudo et ftatura prio. 
ris, fed tota viridi-atra: Antennae filifor- 
mes, apicibus fupra albicantes. Alae ma- 
culis f. punctis feneſtratis: in fuperioribus 
I. 2. 3. in inferioribus, 2. altera minore 


(Medicaginis Falcatae.) 


verfus bafin alae, Abdomen in medio 
cingulo luteo vnius ſegmenti, quod fubtus 
non Coit; ad bafin abdominis rudimentum 
cinguli lutei.,, scopori Ent. Carn 
lc. “In fylueftribus Carnioliae, vmbro- 
fisquelocis. Antennae filiformes, nigrae 
apice albae. Macula in alis anticis, vna 
minor ad bafin, duo in medio, tres prope 
limbum, vtraque in pagina. Alae pofti- 
cae vtrinque maculis binis albis. ۰ 
minis fegmentum quartum , fuperne et la- 
teraliter, paleaceo colore tinctum , macula 
fimili fuperne ad bafin abdominis, duaeque 
aliae vtrinque ad latera pectoris, fub 
alis. „ 
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Naturforſcher X. St. pag 95. Tab. II. fig.7. Sphinx Ephialtes. 
Fueßli Eat. Mag. I. St. pag. 135. fig. F. Sphinx Ephialtes. 


Sphinx Ephialtes. 


Der Sphinx Ephialtes hat unter den beftäubten Fluͤglern eine wichtige 
Rolle geſpielt. Wir kennen ihn mehr nach den Verwirrungen, zu denen er 
Anlaß gegeben, als nach ſeiner Naturgeſchichte, wo uns fo vieles verborgen 
geblieben. Fuͤr unſere Zeiten iſt es genug, wenn wir mit den Rechten (ei 
ner eigenen Gattung, mit der Berichtigung des Syſtems, damit ins Reine ge⸗ 
kommen. Die Zukunft kan uns dann das Fehlende um ſo leichter ergaͤnzen. 
Hier iſt das Strittige ſchon in den Characteren enthalten, die Herr von 
Linne davon gegeben. Er beſchreibt, nach oben angezeigten Worten, den 
Sphinx Ephialtes dunkelgruͤn, mit ſechs rothen Puncten auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln, einen einzigen weiſſen auf den Hinterfluͤgeln, und weiter mit einen ۰ 
then Ning um den Leib. In den bengefügten Anmerkungen aber a) find die. 
fe Charactere geändert. Es heißt, das erſte Paar befagter Flecken waͤre nicht 
weiß, ſondern roth, das mittlere etwas braͤunlich gelb angelaufen, nur das 
dritte, wie es die Erklaͤrung nicht anders mit ſich bringt, wäre weiß gelafe 
fen. Damit ſtimmet nun der Zweyfalter unferer vorliegenden Abbildung vors 
treflich überein. Das mittlere Paar beſagter Flecken ift hier wirklich bey den 
meiſten ſo gefaͤrbt, wie ſie Linne beſchrieben. Das an der Grundflaͤche iſt 
roth, und das letztere weiß. Hier iſt auch der Flecken der Hinterfluͤgel vore 
handen. Er ift ſonach unſtrittig derjenige Falter, ben der Herr Ritter bey 
der genauern Beſchreibung vor Augen gehabt. In dem Anhang des Sy 
ſtems ſind wir auf eine Abbildung verwieſen. Sie beziehet ſich auf eine 
Zeichnung des Schaͤfferiſchen Werks D). Hier erblicken wir aber ein ganz 

T3 


Syſtem nach den Characteren bezeichneten ers 
kannt. Sie beſchrieben den Ephialtes, der 
mit unſerm einerley ift, in folgendem deutlich 
genug, pag. 147. “ Bey unſern Sticker 
, ift auch wirklich das erſte oder oberſte paar 
„ Mackeln, nebſt dem Ning des Hinterleibes 
jedesmahl hochroth, das zweyte ſchielt faſt 
nur ein wenig aus dem Weiffen ins Roͤth⸗ 
lichte; das dritte ift meiſtens weiß., 


a) LINNE S. N. l.c. Statura Sph. 
Phegeae, Antennae vtrinque attenuatae 
nigrae. Alae fuperiores viridi atrae pun- 
&is 2 fanguineis, approximatis ad baſin; 
2 rufis in medio; 2 verfus apicem. Infe- 
riores nigrae, puno albo, Corpus ni- 
grum abdomine cingulo vno fanguineo, T 

b) LinnES, N. Append. Synon. Sph. „ 
Ephialtes.  scHaEFr. leon. LXXI. yy 


= “xXx 


fig. 1. Die Herren Verfaſſer des ۰ 
Vers. haben bereits dieſe Irrungen bemerkt, 
und gedachten Zweyſalter nicht für den im 


Herr Fabricius hat unter dem gleichlauten⸗ 
den Linneiſchen Characteren, und in eben dies 


fer Beziehung der Schaͤfferiſchen Abbildung 
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anders Bild. Man wird nicht den weiſſen Flecken auf den Hinterfluͤgeln 
gewahr. Es ift derjenige Sphinx, den Roͤſel für das Männchen des Sph. 
Filipendulae gehalten. Wir haben ihn nun genauer kennen gelernt. Er iſt 
eine eigene Gattung. Unſere 25. Tafel ſtellt ihn auch nach Abbildung ſei 
ner Raupe unter dem Namen des Sphinx Peucedani vor. Dorthin (ene 
auch das Uebrige zur Berichtigung verſpahrt. Zwey weſentlich verſchiedene 
Gattungen find ſonach auſſer allen Zweifel hier unter einerley Namen enthal 
ten. Es kommt nicht darauf an, welchen von benden wir den Ephialtes net 
nen. Der in der Beſchreibung ſo genau bezeichnete Falter, beduͤnkt mich, 
habe das naͤhere Recht. Jenen kannte Herr von Linne vielleicht nur nach 
Abbildung des Schaͤfferiſchen Werkes, dieſen bey ſo genauer Bezeichnung 
nach der Natur ſelbſt. Dem groſſen Verfaſſer unſers Syſtems kan die Ber: 
wechslung beyder Gattungen nicht zur Laſt gelegt werden. Vor ihm war ein 
Sphinx Filipendulae, Caffra, Fauſta und andere noch nicht fuͤr weſentlich 
verſchieden erkannt. Er hat zuerſt, aus dieſen Verwirrungen zu kommen, 
den Weg gezeigt. Jetzt iſt es leichter durch Forſchungen weiter zu gehen, 
und das mangelnde in Ergaͤnzung zu bringen. 

Mit dieſem iſt faſt alles geſagt, was wir von dem Sphinx Ephialtes 
wiſſen. In unſern fraͤnkiſchen Gegenden hat man ihn noch nicht entdeckt. 
In Sachſen, in der Schweiz, und andern Gegenden wird er, ob wohl feb 
ten, geſunden. In Oeſterreich, von da wir die meiſten Exemplare erhalten, 
fell er haͤufiger ſeyn. Die Herren Verfaſſer des Wiener Verzeichniſſes fam 
den ſeine Raupe auf dem Sichelklee, ſie nenneten den Falter von daher den 
Sphinx Falcatae. Nut haben fie uns nicht mehreres von derſelben zu ſagen 
beliebt. Nach den verſchiedenen Exemplaren, welche ich verglichen, habe ich 
in der Farbe und Zeichnung bender Geſchlechter keinen erheblichen Ulnterſchied 
bemerkt. Beyde fuͤhren nach der Grundfarbe ein dunkles Stahlblau. Es 
iſt an dem Maͤnnchen ſchoͤner, etwas heller gemiſcht. Der Hinterleib des 
Weibchens iſt beträchtlich dicker geſtaltet c). Der Ring iff hochroth von 


den Sphinx Ephialtes in S. Ent. pag. 551. 
unter dem Namen Zygaena eingetragen. 
Sp. 3. cyanea, alis anticis punctis ſex ru- 
bris, poſticis vnico, abdomine eingulo ru- 
bro, SCHAEFF. Icon. Tab. 71. fig. I. 
In den Gen. Inſ. aber findet ſich eben dieſes 
Citat unter dem Namen der Zygaena Fuluia 
wiederhohlt. Es iſt dies ohnſtrittig diejenio 


ge Gattung, welche ich auf der folgenden 
XXV. Tafel, fig. x. a b. unter dem Namen 
Sphinx Achilleae in Abbildung geliefert. Ich 
habe in der Beſchreibung derſelben dorthin 
das weitere zu erzehlen verſpahrt. 

c) Die Abbildung in Fueßli Mag. oben: 
angef. Ort, ſtellet nach der Dicke des Hin 
terleibes ein Weibchen vor, und diejenige, 
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Farbe, und von gleicher Breite. Die Fuͤhlhoͤrner find duͤnne, und in der 
Mitte etwas verdickt. Abaͤnderungen beziehen ſich hier auf die wenig bedeu⸗ 
tende Miſchung der Flecken. Das erſte Paar auf den Vorderfluͤgeln, oder 
das naͤchſt der Bruſt, iſt ohne Ausnahme von rother Farbe, oͤfters aber mit 
einem weiſſen Saum eingefaßt. Das mittlere Paar ift, wie ich ſchon erwaͤh⸗ 
net, zuweilen roͤthlich geſaumt, oder fleiſchfarben auch braͤunlichgelb angefaus 
fen. Das dritte iſt unverändert von weiſſer Farbe, fo wie auch der Flecken 
auf den Hinterfluͤgeln. Nur íf diefer auch groffer und kleiner vorhanden. 
Die Unterſeite iſt der obern an Colorit und Zeichnungen gleich. Die Flecken 
hingegen ſind, wie die Abbildung erweißt, in ihrer Figur etwas veraͤndert. 
Vorbeſagte Bemerkungen, wegen des Unterſcheids beyder Geſchlechter, giebt 
der unſtrittige Gliederbau hinreichend zu erkennen. Herr von Scheven er 
klaͤrt dieſen Ephialtes fur das Weibchen des oben gedachten Sphinx Peuce- 
dani, oder welches einerley iſt, für den Sphinr, den Roͤſel im I. Theil {efe 
ner Anf. Bel. auf der 57. Tafel unter der 6. Figur als das Maͤnnchen des 
Sphinx Filipendulae in Abbildung geliefert d). Wir haben dieſe Art nach 
beyden Geſchlechtern genauer kennen gelernt. Gruͤnde, die mich nöthigen, 
von der Meynung obenerwaͤhnten Kenners abzugehen, ſo ſehr ich ſonſten die 
erprobten Erfahrungen deſſelben verehre. 

Ephialtes war nach der Fabellehre ein Ungeheuer, von deſſen Urſprung 
die Erdichtung eben nichts Beſtimmtes geſagt. Auch der Rieſe, der den Pee 
lion auf den Oſſa geſchleudert, und den Himmel beſtürmt, hatte, wie SOI 
dius ſagt, gleichen Namen gefuͤhret. Sinnreiche Bedeutung auf Schmet⸗ 
terlinge uͤbergetragen! die fid) von ſelbſten ergiebt. 


welche Herr Paſtor von Scheven im Natur- yy fel Tom. I. Tab. 57. fig. 6. abgebildet 
forfch. obenangef Orts geliefert, ifl nach defy „ hat, ebenfalls für das Maͤnnlein von uns 
fen Bemerkung unfrrittig der nemliche Falter. „ ferm Ephialtes. Die Raupen hatten die 
„ srößte Aehnlichkeit mit denen vom Sphinx 
d) Naturſorſch. obenangef. Ort. Sphinx „ Filipendulae; nur war die Farbe etwas 
Ephialtes nr. 3.“ Das Männchen unter: „ gtínlid) gelb. Ich habe nur ein einzig- 
„ ſcheidet fid) von dem Sphinx Filipendulae „ mal Dron Stück derſelben an einem Cid: 
blos durch den rothen Guͤrtl. — Das „ famme gefunden, und da fie ihrer Vers 
„ Weibchen würde ich für eine beſondere „ wandlung nahe waren, fo weiß ich ihr 
„ Art gehalten haben, wenn ich nicht feibir , Futter nicht anzugeben., Herr Fueßli 
„ges zu gleicher Zeit aus eben derſelben Art hat bereits nach Ent. Mag. I. St. pag. 135. 
„ von Raupen erhalten haͤtte, aus welcher wegen des ſo betraͤchtlichen Abſtandes der 
„ ich das Maͤnnchen erhielt. — Uebrigens Farbe Herrn Daft. von Scheven um genaues 
„ halte ich denjenigen Vogel, welchen Ros re Unterſuchung gebeten. 


„ 
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Der zwey und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX CAFFRA. 
Der Rothfleck mit weißgerandeten ۰ 


Tab. XVII. Fig. 4. a. Ein maͤnnlicher Zweyfalter, von beyden Seiten. Fig. 4. b. Eln Weibchen 
aber beſonderer Art, durch den rothen Ring verſchieden. Von beyden Seiten. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sphinx adſcit. Sp. 37. — nigra, alis fuperioribus fufco - ci- 
nereis: punctis quinque ſapguineis, inferioribus rubris, Muf. L. Vlr. pag. 362. 
(Dieſe Charactere beziehen fid) auf eine auslaͤndiſche Art, welche mit vorliegender 
verwechſelt worden). Zur Differentia fpecifica hat ſich folgende Aenderung nd» 
thig gemacht: — atra, alis ſuperioribus cyaneis, maculis quinque rubris: fingulis 
albo marginatis, vltimo lunari, inferioribus rubris. Dunkelſchwarzer Leib, blaufpies 
lende Oberfluͤgel, mit fünf rothen weiß eingefaßten Flecken, unter welchen der ufferte 
mondfoͤrmig geſtaltet, nebſt einfaͤrbig rothen Hinterfluͤgeln. 

Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 646. Sphinx Caffra. Der Caffer. 

scororı Ent. Carn. pag. 478. Sphinx Carniolica. Nigra alis anticis vmbrinis: 
maculis (5. ) cinnaberinis: margine albo; pofticis cinnaberinis immaculatis. Long. 
lin. 7. Lak. 3 

FABRICII Ent. pag. 551. Zygaena Caffra, Linn. Char. Gen. Inf. pag. 275. Zy- 
gaena carniolica, atra, alis anticis cyaneis, punctis quinque ſanguineis fubocella- 
tis, poſticis rubris, limbo nigro. 

Naturforſch. III. St. pag. 26. VI. St. pag. 72. X. St. pag. 96. 

Syſt. Verz. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 45. nr. 5. Sphinx Onobry- 
chis. (Carniolica scor.) Hahnenkopfſchwaͤrmer. (Hedyfari Onobrychis). 
SCHAEFF. Icon. Inf. Ratisb. Tab. go. fig. 4. 5. Sphinx alis int, cauda fimpl. 7. 
Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 108, 124. 139. Tab. I. fig. G. Schpweizeriſche Inf. 

nr. 628. Sphinx Caffra. 


Unter dem befremdenden Namen eines Falters aus der fo entfernten cas 
friſchen Kuͤſte, erblicken wir hier einen ganz bekannten Bewohner unſerer Ges 
gend. Auf Namen kommt es eben nicht an. Hier haben ſich in dem ſo 
truͤglichen Bilde des aͤhnlichen abermahl Irrungen ergeben. Es fene kurz er» 
zehlt. Der Herr Archiater fand den Zweyfalter, den er hier beſchrieben, 
in dem Naturaliencabinet der Königin in Schweden. Der Kommendant der 
holländiſchen Beftung des Vorgebuͤrgs der guten Hoffnung, der 6e 
ruͤhmte Herr Tulbagh hatte denſelben nebſt fo vielen Seltenheiten dahin 
geliefert. Linne gab ihm ſonach von feinem Vaterlande den bündig paſſen⸗ 
den Namen Sphinx Caffra. In bem Muf. Lud. Vlr. wurde er zuerſt be 
ſchrieben. Bey der XII. Ausgabe des Syſtems iſt ihm nach der — 

es 
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des Schaͤfferiſchen Werkes, und der Beſchreibung des 
ſer in Abbildung vorliegender Europaͤer 


einerley mit jenen caffriſchen Sphinx. 
verwieſen ſind, dahin gebracht. 
bung des Muſeums b), 
ganz anders iſt. Er hat bräunlich 


daß der capiſche Falter des Herrn 
aſchgraue Flügel, (fufco - cinereae); 


153 


Herrn Scopoli, un 
bekannt a). Er hielte dieſen fue 
So wurden Citate, auf die wir jetzt 


Nun ergiebt fic) aus vorliegender Beſchrei⸗ 


Tulbagh was 


der vordere Theil des Kopfes (f roth, und die Bruſt bat zwey dergleichen 


Flecken. 
ſaͤumt. 
mehrere an. 
hat. 
lich vermenget. 
Caffra eigentlich fen? 


Verſchiedenheit genug. 


Auch die Einſchnitte des Hinterleibes ſind mit dieſer Farbe ge⸗ 
Die weitere Beſchreibung aber giebt noch 
Merkmahle, die unſer vorliegender Falter nicht im mindeſten 
Zwey ganz verſchiedene Gattungen find unter einerley Namen hier wirk 
Es entſtehet die Frage: welcher von beyden der Sphinx 
Ohne Zweifel jene auslaͤndiſche Art, nach der Bee 


deutung des Namens, nach den Erklaͤrungen des Herrn von Linne ſelbſt, 


wird man hier ſagen. 
entſcheidend unſern Falter bezeichnen. 


laͤndiſchen Art wiederum Strittigkeiten erhoben. 


gen da, es iſt nicht zu entſcheiden, 
Hier haben 


behalten. 


Ich gebe es zu, wenn auch jene Anfuͤhrungen gleich 


Einmahl haben fid) wegen jener ۰ 
Es find ähnliche ۰ 
welche unter ihnen die Linneiſche iff. 


wir neue Benennungen noͤthig, wir Fonnen nicht jene zugleich 
Genug, wenn einmahl unſere Entomologen ſich an dieſe gewoͤhnt. 


Man kennt unter Caftra keinen andern, als eben dieſen in Abbildung vor⸗ 


liegenden Sphinx. 


Hierdurch ſind mehrere Verwirrungen vermieden. 


Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel ift ein glaͤnzendes Gruͤn, das etwas 


ins Grauliche faͤllt c). 


a) LINNE S. N. 1. c, Caffra. — 
sco POL, Carn. 478. Sphinx Carnioli- 
ca, — Habitat ad. C. B. fpei. D. TVL- 
BAGH inque Carniolica, — Appendix 
Syn. S. N. Ed. XII. — SCHAEFFERI 
Tab. 80: fig. 4.5- 

6) Muf. Lud. Vlr. 1. c. Filipendulae 
dimidio minus, Antennae longitudine di- 
midii corporis, fubclauatae atro - caerule- 
ſcentes. Caput nigrum. Lingua ſpiralis. 
Os ſanguineum. Hunt um fanguineum an 
te et pone oculos. Thorax niger punttis 
duobus fanguineis, Abdomen fufcum, 
fegmentis margine rabris. Pedes fufci , 


II. Theil. 


Die Flecken find roth, mit einer weiſſen Einfafe 


fubtus rubefcentes, Alae fuperiores ۰ 
ſco - canefcentes, punfis quinque fangui- 
neis: primo ad bafin alae e rotundo in li- 
neolam elongato; reliquis rotundis aeter- 
nis, at pun&um transverfo - oblongiufcu- 
lum. Inferiores fanguineae, limbo pofti- 
co nigro, In dem Eyfi. Very. der Wiener 
Schmetterlinge haben die Herren Verfafler 
einige der gedachten Anflände bereits erwaͤh⸗ 
net. Herr Fueßli hat ſie Ent. Mag. ۰ 
pag. 139. daraus wiederhehlet. 

c) Herr Scopoli hat einen eigenen Na 
men für diefe Farbe erfunden. Er nennt fie 
color vmbrinus. Nach deſſen Verfahren, 


u 
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Der aͤuſſerſte gegen die Spitze ift mondfoͤrmig geſtaltet, und da 
durch ift unſere Caffra von allen ähnlichen Arten verfchieden. Durch er» 
gedachten Flecken ziehen ſich Nerven von ſchwaͤrzlicher Farbe. Sie ſcheinen 
eine Abtheilung von mehreren Flecken zu machen, an fid) find fie aber in ei» 
nem verbunden. Der Kopf und die Bruſt ſind mit einem Saum von 
weißgrauer Farbe, welche zwey parallellaufende Linien bilden, geſaͤumt. Zu 
beyden Seiten ziehen ſich zwey andere, da wo die Fluͤgel befeſtiget ſind, 
die Lange herab. Sie find cirfelformig, oder mehr wie Haͤckgen, geſtaltet. 
Der Hinterleib hat mit der Bruſt einerley Farbe, ein duͤſteres Schwarz, 
es fpielet kaum merklich ins Blaue. Die Fuͤhlboͤrner verdicken fid) gegen 
die Spitze betrachtlich. Die einfarbigen Hinterfluͤgel find mit einer ſchma⸗ 
len ſtahlblauen Borte beſetzt. 

Farbe und Zeichnung iſt in beyderley Geſchlechtern kaum merklich vers 
ſchieden. An dem Maͤnnchen iſt die Grundfarbe mehr ins Blaue, an dem 
Weibchen aber ins Gruͤnliche ſpielend. An letzterem find gemeiniglich die 
Einfaſſungen der rothen Flecken etwas breiter mit Weiſſem gerandet. Abs 
aͤnderungen ſind mir nicht vorgekommen, die ſich zu einer Anzeige erheblich 
gemacht. Die Groͤſſe ſelbſten iſt wenig verſchieden. Nur das mittlere Paar 
der Flecken ift öfters durch die Grundfläche in breiterem Raum von einander 
getrennt, oͤfters in einem zufammengefloffen. 

Wir beſitzen noch eine feltene Art. Sie iſt nach Fig. 4. b. unſerer 
Tafel beygefuͤgt worden. Der rothe Ring um den Hinterleib, und der 
kaum ſichtliche Saum der Hinterfluͤgel, find der einzige Abſtand von dem 
erftbefchriebenen Falter. Ich weiß es nicht zu entſcheiden, ob er Varietaͤt ; 
oder mit näherem Recht eigene Gattung ift. Dies Abweichende möchte viele 
le icht nicht erheblich beduͤnken. Die Natur ift bey Verzierungen dieſer Art, 
die wie Ringe ſind, doch nie verſchwendend geweſen. Sie hat damit, ob» 


154 
fung. 


welches id) oben pag 40. Anmerk. CH) ۰ 
net, enthält diefe Miſchung 4. Theile fwar; 
a, Theil blau, x. Theil grün, 1, Theil gelb, 
1. Theil roth. S. deſſen Einleitung zur Ent. 
Carn. Der Zweyfalter ſelbſt wird im folgen: 
den von ihm ſehr buͤndig beſchrieben. — 
* Statura Sphinx Filipendulae. Inter ca- 
put et thoracem lineae duae transuerſae al 
bae, linea alia in thoracis latere vtroque. 
Maculae alarum anticarum yna vel duae 
connatae cuneiformes ad bafin, tres fub 


rotundae in difco, quinta in limbo oblon- 
gatransuerfa, Subtus ala eadem fimiliter 
maculata, fed albus margo macularum ob- 
foletur. Alae pofticae vtrinque cinnabe- 
rinae: margine nigro. Herr Fabriciug 
hat, wie aus oben angeführten zu erſchen, 
in den Gen. Inf. dieſen Falter nach Geos 
poli beſchrieben, unb auf das Schaͤfferiſche 
Citat dahin eingetragen, da es vorhin nach 
Linne bey Zygaena Caffra gefianden, 
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ne Ausnahme, weſentliche Merkmale vereint. 
ley Geſchlechtern, beyde ſind mit dief 


gen Gegenden gar nicht vorhanden, 
figen (۰ 


In unſerm Franken wird er nur felten gefunden. 


15$ 
Wir haben ihn nad) ۰ 


n Ringen geſchmuͤckt. Er ift in ut, 
die den gemeinern Falter in Menge ber 


Die einzigen, 


die mir von da bekannt geworden, wurden auf einer Wieſe bey Uffenheim 


gefangen. 


Falter, den er in Sibirien fand. 


führen fünf rothe weißeingefaßte Flecken. 
Die Hinterfligel find roth, und ſchwarz ein» 
Ring um den Hinterleib iſt nicht minder vorhanden. 
Geſtalt, nach der er dem Sphinx Phegea gleichet, 


gleichfalls zuſammengefloſſen. 
gefaßt. Ein rother 
Nur die Groͤſſe und 
hat derſelbe nicht. 

In hieſigen 
auch einige Plaͤtze bekannt, 
Sein Aufenthalt ſind Wieſen, 
die ihm Nahrung entbiethen. 


Fuͤr das Eigene einer Gattung vorzuͤgliche Rechte! 
deſſen wirklichen Paarungen ſind noch keine Erfahrungen da. 
las e) beſchreibt unter dem Namen 


Gegenden iſt der Sphinx Caffra ſehr ſelten. 
wo er manche Jahre ſehr zahlreich erſcheint. 
lichte Waldungen, und blumenreiche Fluren, 
Man findet ihn im Julius, gemeiniglich in 


Nur von 


Herr Pal⸗ 


Sphinx Cruenta einen ſehr ähnlichen 
Die Vorderfluͤgel ſind dunkelblau, ſie 


Das mittlere Paar derſelben iſt 


Doch ſind 


Geſellſchaft des Sphinx Filipendulae, mit dem er nach den Trieben der 


Natur auch gleich geartet. 
Seine Raupe kenne ich nicht. 
zeichniſſes melden, daß ſie ſolche 


Die Herren Verfaſſer des Wiener ۰ 
ſehr häufig auf Wieſen in ihren Gegenden 


fanden. Sie haben die Efparcette als Futterpflanze bemerkt, wenigſtens dem 
Schmetterling von daher dem Namen ertheilt. Herr Scopoli f) beſchreibt 


d) Syſt. Veri. pag. 148. — / Er fabs 
„ ret einen ſchwarzblauen Hinterleib, um 
„ denſelben meiſtens einen breiten rothen 
y Ring.), Fueßli Eatom. Mag. I. St. 
pag. 108. / Dergleichen (mit rothen Ring) 
„ habe ich an keinem hielaͤndiſchen geſehen. 
Anmerk. ebendaſelbſt. “ Auch an den Erem 
„ plaren, die ich aus Halle erhalten, ver 
„ miffe ich den rothen Ring., In der Ab- 
bildung, die Herr Fueßli gegeben, hat der 
Iluminiſte die Einfaſſung der rothen Flecken, 
welche weiß find, ganz hochgelb ۰ 
Vermuthlich hat er diefe Einfaſſung mit der, 


U 2 
welche die Fauſta hat, für einerley ۷۰ 


ten. 

e) Pallas Reifen IL Th. Anh. nr. 94. 
“Sphinx Cruenta. — Magnitudine et for" 
ma Sphinx Phegeae, cyaneo - atra, feri- 
cea. Cingulum abdominis rubrum. Alae 
primariae maculis rubris, albo marginatis 
quinis quarum mediae confluentes, fecun- 
dariae rubräe nigro - marginatae. In au- 
ftralioribus ad Volgam et Irtin, locis her- 
bidis, non infrequens menfe lulii., 

f) 560۲ 011 c, “Folliculus, pal. 
leaceus, laeuis, latere adhaerens folio, 
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das Gehaͤuſe, welches die Raupe zur angehenden Chryſalidenverwandelung 
baut. Dieſe Arbeit iſt von jener, welche die Raupe des Sphinx Filipen- 
dulae verfertigt, verſchieden. Es iſt glatt, eyrund, nicht runzlicht, nicht 
cylindriſch, wie bey jener; im übrigen aber eben fo angelegt. Der aus» 
kommende Falter ziehet gleichfalls die Chryſalidenhuͤlſe zum Theil aus bem 
Gehaͤu ſe hervor. 


Der drey und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX FAVSTA. 
Die Faufta, Der Freudenfalter. 


Tab. XVIII. Fig. ۲۰ a. Der weibliche, Fig. 1. b. der maͤnnliche Schmetterling, nach einer vor 
süglichen Abaͤnderung. Beyde von der Ober- und Unterſeite. 


LIN N. S. N. Ed. XII. Sphinx adfcit. Sp. 42. alis rubris concoloribus: ſuperioribus 
maculis nigris margini nigro annexis. Mit rothen auf beyden Seiten gleichfaͤrbigen 
Fluͤgeln, einen ſchwarzen Rand, und mit demſelben zuſammenhangenden ſchwarzen Flecken. 

Müllers Naturſyſt. V. Th. pag. 647. Sphinx Faufta, Der Gluͤcksvogel. 

FABRICII Ent. pag. 583. Zygaena. Sp. 15. Fauſta. Linn. Char. 

GEOFFR. Tom. II. pag. 89. Sphinx fpirilinguis alis rubris, fuperioribus limbo ma- 
culisque 6. nigris. : 

Syſt. Berg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend. Nachtrag pag. 307. Sphinx 
Fauſta. Rothfluͤglichter ſchwarzgeffeckter Schwaͤrmer. Unbekannte Raupe. 

Sulzers abgekuͤrzte Geſchichte der Inſ. pag. 152. Tab. XX. fig. 7. Sphinx Fauſta. 
Der Gluͤcksvogel. Die vordern Fligel blutroth ein ſchwarzer Fleck beym Grund, 
und vier andere mit dem ſchwarzen Saum verbunden; die hintern blutroth, ſchwarz 
geſaͤumt. Aus Bunten. 

Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 128. Sphinx Faufta. Tab. I. fig. H. — Edmeite: 
rife Inf. nr. 629. Sphinx Faufta, Bey Pfeffers. 


Der Herr Archiater hat für einen fo (hin, fo buntgezeichneten Fal. 
ter einen vielbedeutenden Namen gewaͤhlt. Er nennte ihn Fauſta, den 
froͤlichen, den feſtlichgekleideten Sphinr. Die nähft folgende Gar 
tung in dem Syſtem harte zu einer gerade entgegen geſetzten Benennung Ane 
laß gegeben. Er kommt in der Geſtalt ihm gleich, er führt aber ein bi» 
ſter gefaͤrbtes Gewand, er wurde Infauſta, der trauernde, in dieſer Bere 


Pupa poft partum, prominens ex apice tri den unterſchieden. “Felliculus , rugoſus, 


ualui.,, Jenes Gehaͤuſe des Sphinx Fili oblongus, vtrinque acuminatus, membra: 
pendulae wird von ihm pag. 190. im folgen, naceus. ۾‎ 
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Sphinx Fauſta. Die ۰ 
So entbothen ſinnreich erfundene Namen dem Gedaͤcht⸗ 

Rur ift es zu beklagen, daß wir eben dieſen Sphinx 
Infauſta nicht kennen. Alle bisher verwandte Muͤhe war fruchtlos geweſen, 
ihn irgend zu finden. Es iſt in der That glückliche Entdeckung, wenn ich 
dieſen ſaſt fuͤr verlohren geachteten Falter einſtens beyzubringen vermag. 
Herr von Linne erhielte ihn aus den ſuͤdlichen Erdſtrichen. Wir ſuchen 
ihn wohl vergebens im teutſchen Vaterland auf a). 

Auch der Sphinx Faufta ift ein Bewohner der waͤrmeren Lander. Wir 
haben ihn nicht. Wir erhalten ihn aus dem mittagigen Frankreich. Er iſt 
in Italien und auch in der Schweiz nach obiger Anzeige vorhanden 5). 
Mehr iſt uns nicht von ſeiner Geſchichte bekannt. Hier ſind fuͤr Ergaͤnzung 
groffe Luͤcken gelaſſen, nichts als feine Beſchreibung zur Anzeige vorliegender 
Abbildung bleibet mir übrig. Er zeichnet fid) von allen Arten der rothflee 
ckigten Sphinre aus. Jene haben eine blaue, oder gruͤnlichblau gemiſchte 
Grundfarbe der Vorderfluͤgel mit rothen Flecken. Hier ift die Grundfarbe 
roth, und die Flecken ſind dunkel, ganz ſchwarz gefaͤrbt. Ihre Lage und 
Form íf nicht minder verſchieden. Ste find nicht abgeſondert, fie hängen 
zu beyden Seiten an dem Rande des Fluͤgels zuſammen. Nur bey einigen 
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gleichung ۰ 
niß ergiebige Hülfe. 


Exemplaren ift der letztere Flecken, wie hier bey fig. I. a. gänzlich durch die 
U 2 


a) Ich habe hier die Charactere des ۰ 
Ritters, die dieſen von ihm alleine verzeich; 
neten Falter beſchrieben, beyzuſetzen, und 
bitte alle Kenner um geneigte Mittheilung, 
denen er irgend etwa bekannk geworden. LIN- 
Nx S. N. Sp. 43. Sphinx Infaufta, nigra, 
alis fufcis: inferioribus interius fangui- 
neis, antennis peCtinatis. Habitat in Euro 
pa auftrali. Gov AN: Corpus totum ni. 
grum, magnitudine Sphinx ftatices. Alae 
nigricantes: fuperiores margine exteriore 
antice fanguineo. Inferiores, dimidia fua 
parte verfus corpus, ſanguineae. Er hat 
einen ganz dunkelſchwarzen Leib. Seine Grifo 
fe ift der des Sphinx ſtatices gleich. Die 
Fluͤgel ſind braun, oder ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. 
Die obern find an dem duffern Rand ge 
gen den Arfang rttbiid) geſaͤumt. Die 
untern aber, zur Haͤlfte von dem Leib an, 


3 
ganz roth. 
ner. 

b) Fueßli Ent. Mag angef Orts. — 
„Er befindet fid) auch hier ned) felten. (Uno 
„ merk. Ich habe dieſen kleinen Schwaͤrmer 
vor einigen Jahren in den Bergwieſen bey 
„ Pfeffers im Julio ziemlich häufig auf den 
„Blumen angetroffen). Herr D. Sulzer 
„ fat. in feiner Inſectengeſchichte Tab. XX. 
n fig. 2. eine Abbildung davon gegeben, die 
„ doch etwas zu groß gerathen ۱0 10,,, Bes 
(aate Abbildung uͤbertriſt im Maas die unſe⸗ 
rige nach fig. 1. a. eben nicht merklich, und 
man hat dieſen Zweyfalter auch noch groͤſſer 
entdeckt. In ber Suljeriſchen Abbildung ift 
mehr nach den Umriß der Fluͤgel, der ۰ 
ſoͤrmlichen Lage der Flecken, den auſſcror— 
dentlich breiten Hals ing, und der Geſtalt 
der Fuͤhlhoͤrner gefehlt. 


Er hat gekaͤmmte Fuͤhlhoͤr⸗ 
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ibn umgebende Grundfarbe getrennt. Sie ſind zuweilen mehr ins Schmale 
gezogen, wie die Zeichnung nach fig. b. in genaueſter Abbildung vor Augen 
gelegt. Der Rand ift mit einem ſchmalen Saum von Gelb umzogen. 0 
re eigene Form ift aus der Abbildung erſichtlich. Die Bruſt fuͤhret (۲ 
dem rothen fie begraͤnzenden Saum, noch vier die Lange herab ſich ziehender 
Striche, von weißlicher Farbe. In beyden Geſchlechtern iſt der Hinterleib 
mit einem rothen Gürtel verſchoͤnert. Die Fuͤhlhoͤrner find nach der kolben— 
foͤrmigen Verdickung ganz abweichend geſtaltet. Die Unterſeite der Fluͤgel 
ift nach dem Umriß der Flecken etwas verſchieden. Nach der 0 hat 
man ihn um die Haͤlfte kleiner, als die Abbildung fig. b. die nach einem 
Maͤnnchen genommen, ergiebt. Die rothe Grundfarbe findet ſich oͤfters ſehr 
blaß. Es ſcheint, der Schmetterling verliere im Flug ſehr bald das Sch 
ne derſelben. Er iſt mit dichten Schuppen nicht allzureichlich bedeckt. Die 
Exemplare, die ich verglichen, ſind aus den Provinzen des mittaͤgigen Frankreichs. 

Geoffroi fand dieſen Zweyfalter auch in der pariſer Gegend. Er be⸗ 
ſchreibt ihn nur als Abänderung des Sphinx Filipendulae c). Doch ſchien 
er ihm merkwuͤrdig genug, er hat daher feinen Abſtand von jenem forgfäls 
tig beſtimmt. 
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Der vier und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX STATICES. 
Der ۰ 


Geoffroi. Green Meadow Butterfly. Petiver. 
Der männliche, Fig. 2. b. der weibliche Zweyfalter. 


La turquoife. 
Tab. XVIII. Fig. 2, a. 
LINNE S. N. Ed. XII. Sphinx adfcit. Sp. 47. 
fufcis. Ed. X. Sp. 38. Faun. Suec. Ed. nou. 1098. 


lichen Unterfluͤgeln. 
Muͤllers Naturſyſt. V. Th. pag. 648. Sphinx Statices. Der Taubenhals. 


Viridi caerulea, alis inferioribus 
Gan; gruͤnlichblau mit ſchwaͤrz, 


c) GEOFFR, l. c. N. B. Sphinx fpiri- 
linguis etc, — “Cette varieté un peu 
plus petite que l’efpece précedente (Sph, 
Filipendulae) en differe, primo, en ce que 
le haut de fon corcelet eft bordé d'un peu 
de rouge qui forme une efpece de collier; 
fecunde, par la couleur de fes aîles fupe. 
rieures, qui font rouges, avec fix taches 


noires, toutes rangées deux a deux, ex- 
cepté celles d' en haut et celles d'en - bas 
qui font feules et ifolées. Enfin le noir, 
et le rouge de ces alles font feparés, l'un 
de l'autre par un contour gris bien mar- 
qué. Les parties de l'infeCte font grofa- 
tres. „ 
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rAnnrcir Entomol pag.555. Zygaena. Sp. 26. Statices. finn. ۰ 
rarı Hift. Inf, pag. 134. nr. 3. Papilio parua alis pendulis, corpore et alis vndique 


viridibus, aut caeruleis. 
GEO FF R. Tom. II. pag. 129. nr. 40. Phalaena pectinicornis ſpirilinguis viridi caeru- 


lea niters, alis inferioribus fuſcis. Long. 6. lign. 

scororı Ent. Carn. 481. pag. 190. Sphinx Statices. Alae anticae ſupra viridi- 
caerulefcentes, fubtus vnacum pofticis vtrinque ymbrinae. Antennae maris pećti- 
natae Long. lin. 6, Lat. 3. 

20 DA Muf. Graec. pag. 83. 

pft. Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 46. nr. 10. Sphinx Statices, 
Seenelkeuſchwaͤrmer. (Statices Armeriae). 

Hufn. Tab. Berl. Mag. II. B. 1. €t. pag 186. nr. 17. Sphinx Statices. Der Tau: 
benbals. Die Oberfhigel und der Leib find glaͤnzendgruͤn, die Unterflügel braun. 6 
auf den Blumen und in Wäldern, (8 im Fliegen ſehr langſam. Im Julius und Aug. 


Von der dritten Groͤſſe, ۰ 
Fueßli Schw. Inf. nr. 630. Sphinx Statices. Der Taubenhals. Nicht felten in Wie: 


ſen und Feldern, auf Blumen. 

Muͤller Faun. Fridr. pag. 38. nr. 347. — Zoolog. Dan. prodrom. pag. 117. nr. 1346. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 1. fig. 8.9. Sphinx al, int. cauda fimpl. 1. 
»EGEEn Mem. d' Inf. Tom. II. P. I. pag. 255. Papillon - phaléne, à antennes en 

maffue et à barbes, d'un verd doré et luifant, et à aîles inferieures ۰ 
Goͤtzens Ueberſ. pag. 183. Die Tuͤrkispapilionsphalaͤne. 
PETIVER. Mat, 329. Papiliunculus pratenfis minor viridis etc. 


Gladbachs Beſchreibung europaͤiſch. Schmetterlinge. Tab. XVI. fig. x - 3. Pr. 30 kr. 


In der Ordnung unſers Syſtems iſt dieſer Falter der letzte unter den 
Gattungen der Sphinxe, auch nach den ausländifchen Arten. Er kommt in 
dem Bau der Antennen, der Phalaͤne am naͤchſten, ſie ſind kammfoͤrmig ges 
ſtaltet, er ſchlieſſet ſonach genauer an die mit ftärferem Gefieder bezeichnete 
Nachtſchmetterlinge an. Nach den Naturtrieben ift er von den eben behan⸗ 
delten Arten gar nicht verſchieden. Er zeigt ſich an gleichen Orten, er hat 
einerley Nahrung, einerley Zeiten und Wohnplaͤtze mit ihnen. Im Flug ift 
er gleich träge, wie es erſtere ſind. Seine Geſtalt bringt ihn ohnedies in 
genaue Verbindung mit dieſen unaͤchten Sphinxen. 

In den fraͤnkiſchen Gegenden iſt derſelbe gemein. Die kaͤltern wie die 
waͤrmern Erdſtriche unſers Welttheils zählen ihn zugleich unter ihre Produ⸗ 
cte In den nördlichen Landern traf ihn Herr von Linne auf der Seenelke, 
(Statices Armeria ), am haͤufigſten an a). Er hat ihm von daher den 


a) Faun. Suec. l.c. „Habitat in cam- Vpfalise ad Lilieholmen. ,, 
pis, vbi Statice Armeria frequens, vti 
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Namen, nicht aber daß er die Futterpflanze der Raupe bezeichnet, ertheilt. 
Wir beſitzen dieſe Pflanze gleichfalls in Menge, jedoch iſt ſie nicht aller Or⸗ 
ten vorhanden. Ich habe ihn unzaͤhliche mahle auf derſelben geſunden, doch 
eben fo haͤufig auch auf der Heyde (erica vulg.) den Gattungen der Diſteln, 
der Scabioſe, und andern Pflanzen. 

Bey ſo ſimplen Gewand, in dem wir dieſen Sphinx bemahlt erblicken, 
hat die Natur die abgehende Zierde durch andere Verſchoͤnerung zu erſetzen 
beliebt. Das Einfaͤrbige der Vorderfluͤgel hat einen ungemein auffallenden 
Schiller. Dies Helle, dies fo angenehme Grin, zeichnet fich durch die duͤſte⸗ 
re Farbe der Hinterfluͤgel um fo erhabener aus. Das Männchen hat es 
mehr ins Blaue, das Weibchen aber ins Gruͤne gemiſcht. Der Hinterleib 
fuͤhret bey letzterm gemeiniglich einen ins Guͤldene ſpielenden Glanz. Die 
Unterſeite iſt in beyden ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind, wie ich 
{hon öfters erwähnt, von ganz eigenem Bau. Sie find gefiedert, doch dare 
innen von dem, wie es die Bombyces haben, auszeichnend verſchieden. Der 
Stiel (rachis) ift von beträchtlicher Dicke. Er ift mit gruͤnglaͤnzenden Schup⸗ 
pen bedeckt. Die kammfoͤrmigen Fiedern ſchlieſſen im ruhenden Staude des 
Falters gedraͤngt an demſelben an. Die Antenne hat dann eine gerundete, 
glatt ſcheinende Flaͤche. Sie behält dieſe Geſtalt bey getrockneten Exempla⸗ 
ren. Ihre Spitze iſt kolbig, ſie hat das Kammfoͤrmige nicht. Darinnen iſt 
ſie wieder von jener Form, wie die Phalaͤne ſie hat, abweichend gebildet. 
An dem Weibchen iſt die Antenne laͤnger und um vieles duͤnner geſtaltet. 
Das Gefiederte daran iſt weniger merklich. Nach der Groͤſſe haben wir ihn 
um die Haͤlfte noch kleiner, als die Abbildung fig. a. im Umriß erweißt. 

Die Raupe kennen wir nicht. Sie fol (id) nach Anzeige des Wiener Bers 
zeichniſſes auf den Bluͤthen des Sauerampfers, (Rumex Acetofa L.), ents 
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halten, und ſich davon ernaͤhren 5). Doch ſie geben zwey verſchiedene Gate 
tun⸗ 


„ dem dritten Jahrgang der neuen Berlin. 
„ Mannigſalt. pag 99. habe ich Sphinx Ru- 
n micis angeführt, wenn ich aber diefe Ber 
„ ſchreibung des Sphinx Statices mit der 
„ Degeeriſchen vergleiche, fo trift fie voll 
„ kommen zu, beſonders den Character der 
„ Borshörner. Inzwiſchen lernen wir doch 
p aus Lyonnets Zeugniß fo viel, daß die 
„ Raupe dieſes Sphinx auf dem Saueram⸗ 
n pier lebe, und {ebr felten fepe Daß das 


b) Auch nad) Lyonnet, wenn es diejenige 
Raupe iff, welche derſelbe in den Anmerkun⸗ 
gen über Leſſers Inſectoth. Tom J. p. 167. 
beſchreibt, wofür fie Herr Paſtor Goͤtze in 
der Ueberſetzung des Degeeriſchen Werkes 
Tom. II. P. I. pag. 184. erklaͤrt. Daſelbſt 
wird in der zweyten Anmerk. gefagt: ۶ 
nm fivittig zielet LON NET (obenangef. 
„ Orts) auf die Raupe dieſes Sphinx, wenn 
„ er ſagt: daß fie fid) neunmal Haute. In 
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Der Türkis, 


tungen an. Der erſte, deſſen Grundfarbe ins Gruͤnliche falle, fie nennen 
ihn Sphinx Pruni, wird durch die mindere Groffe bezeichnet. Der andere 
hat ſie ins Blaue gemiſcht, er iſt groͤſſer, und dieſes foll der Linneiſche Sta- 


tices ſeyn. 


„ Männchen dieſes Vogels kammartige FAH’ 
„ hoͤrner habe, hat der Herr von Rottem⸗ 
„ burg in feinen. Anmerkungen zu den Huf. 
sy nagel. Tab. [bon augezeigt. Naturſorſch. 
7 VH. et. pag. 106. n Ich füge hier bey, 
daß Linne bereits das Kammartige der Fuͤhl— 
Horner bemerkt. Faun. Suec. I. c. heißt es, 
antennae in mare pectinatae. Ju der et 
ſtern Ausgabe nr. 838 wurde dieſer Sphinx 
„phalaena pectinicornis genennt, fo wie auch 
in der Wefigoibijden Reife. pag. 27. Eyſt. 
Nery. obenangef. Orts. Sphinx Statices, 
Anmerk. Von dieſen Raupen haben wir 
„in verſchiedenen Jahren wohl hundert auf 
„Schlehen, niemalen aber eine auf 
„Seenelken gefunden, die doch in hiefir 
„ gen Garten nicht felten find. Kan Herr 
von Linne nicht etwa unrecht berichtet 
yy worden ſeyn? Eine dieſer ſehr ähnlichen 
Raupe, die denn gewiß hieher gehört, 
haben wir einige male auf den Kugelblu⸗ 
/ men (Globularia vulg. et cordifolia L.) 
„ gefunden, aber noch nicht gar zur Ver: 
jj wandelung gebracht. In dem Nach⸗ 
trag pag. 308. wurde nun der Sphinx Pruni 
als die zwoͤlſte Art der Familie G. eingetra⸗ 
gen. Ich füge die dorten in der Anmerk. x. 
gegebene Erklärung hier bey. “ Wir ſetzten 
unter dieſem Namen (Sphinx Pruni) eine 
kleine Schwärmerart an, die wir ſchon 
vorlaͤngſt entdeckt, aber mit einer andern 
رو‎ verwechſelt haben. Es ift oben S. 46. er» 
„innert worden, daß in hieſiger Gegend 
n auf Schlehen eine Raupe, die zu jener Fa 
pr milie gehoͤrt, häufig erſcheint. Wir Jiel: 


II. Theil. 


p! 
tf 


= 


„ Brún ۰ 


„ ten Be damals für die Raupe desjenigen 
„ Schwaͤrmers, den Linne Sphinx Statices 
„ nennt. Zuweilen machte uns doch irrig, 
„daß wir auf Wieſen Schwärmer fliegen 
„ ſahen, die zwar an Geſtalt den ſtahl⸗ 
„ blauen, dergleichen uns aus den Schle⸗ 
yy henraupen kamen, gaͤuzlich aͤhnlich, meiſt 
jj aber doppelt fo groß und glänzend meer⸗ 
Endlich brachten wir die 
„ Raupe, die uns, wie eben in der Une 
jj merkung gemeldet wird, einige mal auf 
„ Kugelblumen, und nach der Zeit viel ifs 
„ters zwiſchen den Bluͤthen des Saueram⸗ 
„ piers vorkam, zur Verwandlung, und fas 
„ hen, daß bide jenen blankgruͤnen groͤſſern 
„ Schwaͤrmer gebe. Die Raupe mag wohl 
„ manchmahl, wie auf den Kugelblumen, 
n fo auch auf den Seenelken zu finden ſeyn, 
„ und kan daher die Art den Namen davon 
„ beybehalten, ob wir (hon auch auf unſern 
„ Alpen, wo diefe Pflanze häufig waͤchſet, 
„ We einen Schmetterling bide Art fliegen 
„ ſehen. Man kennt alſo von ſolchen Feis 
„ nen Schwaͤrmern, die fid) von den übtis 
n gen der fleckigten Familie durch die einfaͤr⸗ 
n bigten Fluͤgel unterſcheiden, nunmehro 
„ doch zwo Arten. Mit einem paar indie 
„ {cher Arten koͤnnten wir fie auch ſchon 
„ aus unſerer Sammlung vermehren. Sol 
„te man fie daher nicht lieber in eine bes 
„ ſondere Familie trennen? Grund hiezu 
„ würde auch die Verſchiedenheit ihres Leis 
„bes und ſelbſt ihre Fuͤhlhoͤrner reichen. 
„Ihre Raupen, von denen die der erfiern 
n Art úber den Ruͤcken eyrunde, die der 


x 
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Nun babe ich ſchon bemerkt, daß unſere Falter nach dem Unter⸗ 
ſcheid des Sexus beyderley Miſchungen führen. Ich weiß es aber nicht zu 
entſcheiden, ob nicht dieſe Gattungen von den unſerigen gaͤnzlich verſchieden, 
oder ob jenes Blau des Sphinx Pruni nicht etwa auffallender iſt, mit einem 
Wort: ob ihre Falter mit den unſerigen einerley find. Man hat den Sphinx 
Statices aller Orten in beyden ſchillernden Farben zugleich gefunden. Doch 
ſie geben den Unterſcheid der Raupen auch an. Eine, ſagen ſie, naͤhrt ſich 
von Schlehenblaͤttern, fie ift mit eyrunden Schildgen bekleidet, und ergiebt 
den Sphinx Pruni, jenen mit gruͤnlichen Oberfluͤgeln. Die andere, aus 
welcher der blauliche Falter, der Sphinx Statices, wird, bediene ſich des 
Ampfers zum Futter, ſie habe eckigte Schildgen. Mir will dieſer Unter⸗ 
ſcheid, ſo wenig hierinnen eigene Erfahrungen anzugeben das Gluͤck gehabt, 
nicht erheblich beduͤnken. Ich wünſche mit ihnen die Familie diefer einfärbt: 
gen Sphinxe europdifcher Arten, wo der Statices noch der einzige iff, vere 
mehrter zu ſehen. Wenn es aber auf das mehr ins Blaue oder gruͤnlich 
Spielende ankommt; ſo iſt eben das Verzeichniß der Gattungen nicht reicher, 
fie können mit gleichem Rechte Abänderung heiſſen. Die Futterpflanze ift 
wohl ſo weſentlich nicht. Wir haben Raupen, die ſich von Baͤumen und 
niedern Pflanzen zugleich, und dies zu unterſchiedenen Zeiten, ernähren, und 
auſſer Zweifel einerley Species ſind. Die eckigten und runden Schildgen? 
ſollten fie nicht den Geſchlechtsunterſcheid der Raupe bezeichnen? Wir wife 
fen, wie verſchieden öfters einerley Larve nach Farbe und 6:۲۶ 
und wo die maͤnnliche und weibliche gar nicht einerley Gattung zu ſeyn be 
bünft. Entfernt, daß ich in die gründlichen Erfahrungen bemeldeter Herren 
Berfaffet das mindeſte Mißtrauen fege. Möchten diefe Einwuͤrfe vielmehr 
unſere Liebhaber zu wiederholten Verſuchen ermuntern. Nur dadurch iſt der 
Erweiterung unſerer Kenntniß geholfen. Die erwartetete Entſcheidung fene 
auf die Fortſetzung verſpahrt. 


„andern eckiqte Schildgen führt, koͤnnten „ aber der neuen Familie, in Anſehung der 
„ vielleicht Schildgenraupen, wie jene „, Einfaͤrbigkeit, nicht nur der Fligel, fons 
p der fleckigten Schwaͤrmer, von der dop py bern auch gemeiniglich des Leibes und der 
„ velten Reihe ſchwarzer Puncte, Pune , Süffe, die einfaͤrbigten Schwaͤrmer 
„ etenſchnurraupen, die Schmetterlinge „, heiſſen. „ 
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Beytraͤge 


oder 
Supplemente zu den Abendſchmetterlingen. 


Von der neungebenben bis zur fünf und zwanzigſten Tafel, 
oder 
Suppl. Tab. V. bis VII. 


Auch von dieſem kleinen Geſchlecht der Sphinre haben (ib, ſeitdem Linne 
das vollſtaͤndigſte Verzeichniß zu Stande gebracht, eine beträchtliche Zahl von 
Gattungen wieder entdeckt. Um ſo angenehmer für mich, meinen Leſern Ev 
weiterungen in deren Geſchichte vortragen zu koͤnnen. Es ſeye dadurch das 
Unangenehme erſetzt, wo ich bey dem Bekannten, fo vieles zu wiederholen, 
noch mehr auseinander zu ſetzen noͤchig gehabt. Ohne eben jene Gattungen 
zu kennen, welche das aͤlteſte Buͤrgerrecht haben, wuͤrden neuere Beytraͤge 
den Werth verlieren. Dorten waren es Berichtigungen, um aus dem Gee 
wirre ins Reine zu kommen. Hier iſt für unſere Zeiten der Abſchluß der 
Entdeckungen ſelbſt. So weit ſind mir europaͤiſche Sphinxe bekannt, (o weit 
war ich, Abbildung und Beſchreibung vor Augen zu legen, vermoͤgend. Aber 
noch lange nicht ſind ſie es alle. Noch taͤglich tritt ein neues, ein vorhin 
unbekanntes Geſchöpf auf die Buhne. Mit jedem Jahr entbiethen ſich neue 
Erſcheinungen, neue Ausſichten in das Unermeßliche der Schöpfung. Dem 
Kenner find fie reiche Belohnung, wahre Ergoͤtzung; dies um ſo mehr, wo 
das Alltaͤgliche kaum erſchoͤpft, wo noch in dem Gemeinſten faſt keine Ent⸗ 
deckungen vollendet. Noch täglich werden wir unbegruͤßten Mitbuͤrgern unſers 
gemeinſchaftlichen Wohnplatzes begegnen. Schon ſind verſchiedene da, kaum 
daß ich dieſe geliefert. Wie viele ſind annoch zuruͤk. Der großmuͤthige 
Freund theile nun diejenigen mit, die ein gluͤcklicher Zufall, doch keineswe⸗ 
ges ihm alleine eigen gemacht. Nur dadurch it der Werth des Beſitzes ers 
Höher, wenn ihn mehrere (hågen. Welche Reichthuͤmer gerathen eben dem 
Unkenner oͤfters in die Hinde. Die aͤrmſte Gegend bringet Wunder herfuͤr, 
die der reichſten entgehen. Dort kan es befremden, wie das Gemeine ſich 
ſo lange verborgen gehalten, hier erweckt es Erſtaunen, wie gemeinnützige 
Kentniſſe ſich ſo langſam verbreiten. Genug! meine Leſer haben fur kuͤnftige 
Fortſetzungen ſich ergiebige Bentrdge ſicher zu verſprechen. Eine Tafel mit 
vergröfferten Enern ift gleichfalls dahin verſpahrt. Bey Sphinxen ſind ſie 
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ſeltener zu haben, fie find noch nicht in genugſamer Anzahl zu Ausfuͤllung 
einer Platte vorhanden. 


Der fuͤnf und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX LEG. AL. ANG. OVER CVS. 
Der Eichenſchwaͤrmer. Eichenſphink. 


Tab. XIX. Suppl. I. Der Zweyfalter nach der Ober- und Unterſeite. Die Raupe auf einem 
Eichenzweig. Die Chryſalide. 

Sphinx alis dentato - erofis, fuperioribus teftaceo - flaueſcentibus: ftrigis tribus f. 4. 
fufcis; fafcia intermedia pallida, pofticis rufis, angulo ani albo. Mit gezaͤhnten, 
ausgezackten Fluͤgeln, die obern mit röthlichgelber Farbe, drey bis vier braunen Duer, 
ſtrichen, in der Mitte einer breiten hellen Binde. Die Unterflägel braͤunlich rothgelb. 

Syſt. Berg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 244. Tab. I. a. fig. I. b. fig. r. 
Der Eichenſchwaͤrmer. Sphinx Quercus. Alis Angulatis, primoribus teſtaceis, bi- 
fafciatis, pofticis rufis. Larua viridis, ftriis obliquis pallidis, alternis latioribus, 


Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 106. 


Ein Zweyfalter von ſo nettem Gewand, von einem im Rang der Sphin⸗ 
re fo betraͤchtlichen Griffe, hat ſich lange dem Forſchen unſerer Kenner ent. 
zogen. Sind denn Gattungen von fo auffallendem Maas bis jetzt noch une 
bekannt geblieben: fo moͤchten fich mehrere finden; fo find wir im Verzeichniß 
der Sphinxe kaum da, wo wir mit ihnen den Anfang gemacht. In der 
That wird nie unſere Kenntniß begraͤnzt, taͤglich kommen neue Entdeckungen 
vor. Nur dieſer Falter belehret es nicht. Wir irren, wenn wir von deſſen 
beſondern Grife gerade auf die Abgänge mehrerer ſchlieſſen, die in gleichem 
Maaſe vorhanden. Ein entdeckter Hypepotamus beweiſet lange nicht eine mt: 
ſchen ihm und dem Elephanten fehlende Reihe gleicher Coloſſen. Eben fo wee 
nig find wir befugt auf das Mangelnde im Kleinen von daher zu ſchlieſſen. 
Jede Gattung iſt in der Art ſich zu verbergen, von der andern verſchieden. 
Hier kommt es nicht auf den Umfang des Koͤrpers eben an. Unſer Falter 
ift einer von jenen, die fich febr ſtille halten, und felten im Fluge ſich zei 
gen. Er lebt in verborgenen Winkeln, er ſucht ſeine Nahrung nicht auf 
Blumen, wenigſtens nicht in weiter Entfernung. Er blieb ſonach in einzel 
nen Plaͤtzen, vielleicht nach langen Generationen, verſteckt. Nur aus der 
Erziehung der Raupe wurde er uns bekannt. Dieſe gleichet jener des ۰ 
Ocellata und Populi ganz buͤndig. Sie wurde vollends damit verwechſelt, 
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man hat fid) wenig um ihre Erziehung bemuͤhet. Gerade ift diefe ſehr mifi 
lich. Von hunderten belohnen öfters nur wenige den ohnehin gluͤcklichen 
Fund durch erzogene Falter. So ſind viele geartet, von den Kleinern aber 
find uns mehrere als von den Groͤſſern bekannt. Die Entdeckung deſſelben 
haben wir denen ſorgfaͤltigen Bemuͤhungen der Herren Verfaſſer des Syſt. 
Berz. der Wienerſchmetterlinge zu danken. Sie haben uns das meiſte feto 
ner Naturgeſchichte zugleich geliefert. Es hat ſich der Sphinx Quereus noch 
jetzt zu einer wichtigen Seltenheit gemacht. Er ſtehet bey Liebhabern in be 
traͤchtlichem Werth. Das Original vorliegender Abbildung ift aus der Gee 
gend von Wien a). Es ift zu erwarten, ob ihn nicht auch andere haben. 
In unſerm Franken hat bereits ein ſorgfaͤltiger Beobachter ganz bündig gleis 


chende Raupen auf Eichen entdeckt. Ihr noch jugendliches Alter, ihre dog, 
Sie giengen zu Grunde, 


ne Zaͤrtlichkeit aber hat ihre Erziehung erſchwert. 


und ſomit war die Erfahrung vernichtet, ob ſie es wirklich geweſen. 
Bey einem fo kenntlichen Bilde, bey fo eigener Zeichnung, duͤrfen wir 


keine Verwechſelung mit andern beſorgen. 
Er kommt nach dem Umriß der ۲ 


Beſchreibung das Noͤthige ſagen. 


Um ſo kuͤrzer kan ich bey deſſen 


dem Sphinx Populi, beſonders deſſen mit laͤngern Fluͤgeln begabten Weibchen 
€ 3 


a) Nach vielfältigem Bemühen, Melen 
Zweyfalter zu erhalten, hat fid) endlich Herr 
N. N. Welpert verwendet, und denſelben 
aus beſagter Gegend verſchaft. Es findet 
ſich ſolcher in der Sammlung des Herrn Ver⸗ 
legers, und kam im Ankauf auf 9. Gulden 
zu ſtehen. Es wird meinen Leſern angenehm 
ſeyn, von dieſem durch lange Erfahrung ge: 
uͤbten Kenner einige Nachricht zu erhalten. 
Er enthaͤlt ſich zu Frankſurth am Mayn, 
und macht aus dem Handel mit Inſecten ein 
eigenes Geſchaͤſt. Jede bekannte Gattung, 
fo wohl auslaͤndiſcher als einheimiſcher Arten, 
ift derfelbe erboͤthig, Liedhabern zu ۲ 
fen, und dies in moͤglichſt billigen Preiſen. 
Er befigt einen beträchtlichen Vorrath derfel 
ben. Jaͤhrlich durchreißt er Teutſchland cine 
mahl. Er gehet uͤber Nuͤrnberg, Regen⸗ 
ſpurg, Paſſau, Wien, Preßburg und an: 


dere Orte. Der geſammelte Vorrath einhei⸗ 
miſcher Arten wird nach vollbrachter Nice 
reiſe dann in Holland umgeſetzt. Von da 
erhält derſelbe auslaͤndiſche Seltenheiten, 
von den ausgeſuchteſten Exemplaren. Jede 
find auf das ſchoͤnſte geſtellt, und nach moͤg⸗ 
ligter Vollſtaͤndigkeit erhalten. Was bie 
Preiſe betrift, fo wird es keinen Liebhaber 
befremden, wenn Schmetterlinge in keine be⸗ 
ſtaͤndig gleiche oder beſtimmte Anſaͤtze noch 
jetzt zu bringen geweſen. Es kommt auf 
das Neue, den Vorrath, den Abgang, dies 
ſer oder jener Gattung an. Dies macht ein 
unterſchiedenes Fallen und Erhöhen des 
Werths. Oefters wurde manches Exemplar 
in gedoppeltem Preis von ihm ſelbſten wieder 
erkauft. Zu Vertauſchung iſt derſelbe nicht 
minder erboͤthig. 
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am naͤchſten. Nur hat Bier der ungleiche Rand keine fo weit herausſtehende 
Spitzen. Sie ſind ſtumpfer, und die einwaͤrts gehenden Hoͤhlungen haben 
nicht gleiche Vertiefung. Der Umriß der Hinterfluͤgel ift von jenen gänzlich 
verſchieden. Sie haben keine Einſchnitte, ſie ſind nur in flachen Kruͤmmun⸗ 
gen geſchweift. Die Grundfarbe ſaͤmtlicher Flügel, fo wie des Körpers, ift 
ein helles Ockergelb. Es faͤllt bey einigen Exemplaren mehr in das Gemiſche 
von Oraniengelb und des Roͤthlichen aus. Durch die Vorderfluͤgel ziehen 
fich ſchrege dren ausgeſchweifte Linien von braͤunlicher Farbe. Auch eine vier. 
te, die jedoch weniger merklich, iſt in ſchmaͤlerem Zwiſchenraum gegen die 
Grundfläche des Flügels vorhanden. Zwiſchen den beyden mittlern Linien iſt 
die Farbe um vieles heller. Dieſe breite Flaͤche iſt ſonach eine wirkliche 
Binde. Zu beyden Seiten derſelben verbreitet fich ein brauner in die Grunde 
farbe ſich verlierender Schatten. An dem innern Winkel ſtehet ein laͤnglicher 
und runder Flecken von dunklerer Miſchung. Die Unterſeite dieſes Fluͤgels 
hat wenige Zierde; man bemerkt nur einen einzigen Streif. Er iſt wie die 
Sehnen und der Rand roͤthlichbraun gefärbt. Der mittlere Raum ift mit 
einer feinen Wolle bekleidet, und fuͤbret ein verlohrenes Gemiſch von blaſſem 
Oraniengelb. Die Hinterfluͤgel ſind nach der mittlern Flaͤche mit gleicher 
Farbe, die fid) ins gelbliche ziehet, bemahlt. Die innere Winfelfläche ift 
weiß gelaſſen, und in der Mitte mit zwey braͤunlichen Flecken geziert. Auf 
der Unterſeite wird man zweyer dunkleren Linien gewahr. Die geſchmeidig 
duͤnnen Fuͤhlhoͤrner haben eine weiſſe Farbe. Die Fuͤſſe find dunkelbraun. 
Von der Zeit, in der wir ihn zu ſuchen, iſt keine Nachricht vorhanden. 

Die Abbildung der Raupe ift aus obgedachtem Werke der Wieners 
ſchmetterlinge geborgt. Ich theile zugleich im kuͤrzeſten Auszug von deren 
Beſchreibung das Noͤthigſte mit. Sie naͤhret fid) von den Blaͤttern der ges 
meinen Eiche. Man findet ſie nur auf niedern und jungen Baͤumen. Bey 
dem vorgelegten Laub bejahrter Stamme foll fie fogar verhungern. Die Sab» 
reszeit finde ich nicht dorten bemerkt. Die Grundfarbe zeigt ein angenehmes 
Grun. Bey einigen Exemplaren foll es mehr ins Dunkle auch ins Hellere 
fallen. Die ganze Flaͤche iſt mit erhabenen weiſſen Puncten beſetzt. Die 
Querſtreifen find von blaßgelblicher Farbe. Sie find von abwechſelnder Preis 
te, und dadurch unterſcheidet ſich die Raupe von jener des Sphinx Ocellata 
und Populi ſehr kenntlich. Der mittlere iſt allezeit ſehr ſchmal, und gleichet 
einer feinern Linie. Der Kopf iſt hellgruͤn, vornen flach, dreyeckig, mit 
zwey kleinen Spitzen, und an dem Rand rothgelb geſaͤumt. Die Vorderfuͤſſe 
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haben letztere Farbe. Die Puppe iſt braun, und es wird noch erwaͤhnt, 
daß ſie lebhafte Bewegungen aͤuſſert. Der eingeſchloſſene Falter pflegt in 
geit von bre) Wochen aus derſelbigen fid) zu enthuͤllen. 


Der ſechs und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX LEG. AL. ANG. OENOTHERAE. 
Der Nachtkerzenſchwaͤrmer. Der Sphinx Proferpina, 


Tab. XX. Suppl. II. Die Raupe nach jugendlicher Geſtalt auf dem Bluͤthenknopf, in aus⸗ 
gewachſener Groffe auf dem Stengel der Oenotherae oder Nachtkerzen. Die 
Chryſalide. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 

Alis finuato erofis, fuperioribus viridibus, fafcia in medio obfcuriori: inferioribus 
flauis, limbo nigro. Mit benagten eckigten Fluͤgeln. Die vordern hellgruͤn, mit eirer 
dun kelgruͤnen Binde in der Mitte; die Hinterffuͤgel gelb, mit einem breiten ſchwarzen Saum. 

PALLA S Spicileg, Zoolog. Fafc 1X. pag. 26. Tab. II. fig. 7. Sphinx Proferpina, 

Syſt Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 43. nr. 1. Sphinx Oenothe. 
rae Der Nachtkerzenſchwaͤrmer. Eine verkleinerte Abbildung auf dem Titulkupfer. 


Fueßli Ent. Mag. II. B. I. St. pag. 56. Tab. I. fig. 9. 10. Sphinx Oenotherae, 


Der Sphinx Oenotherae iſt ein Bewohner unſers Frankens. Die Na⸗ 
tur hat alles Schöne des Putzes hervorgeſucht, um ihn unſern Augen reizend 
zu bilden. Auswaͤrtige Kenner aber wuſten es eher als wir, daß er zu um 
fern Producten gehoͤret. Sie hatten ihn längftens als die vorzuͤgliche Zierde 
ihrer Cabinete gefchägt, und uns blieb er verborgen. Die größten 0۰ 
heiten haben von jeher diefe Schickſale gehabt. Sie werden auswärts höher 
geachtet, und beſſer verguͤtet. Nicht befremdend daher, wenn ſie dahin die 
Straſſe geſchwinder gefunden. Es verdient, daß ich die Schickſale unſers 
Falters erzehle. Der groſſe Naturforſcher, der berühmte Herr Wala bat 
ihn zuerſt bekannt gemacht. Er bemerkte denſelben bey einigen Sammlern. 
Der um die Naturgeſchichte fo verdiente Herr Legationsrath Meuſchen im 
Haag theilte ihm die Abbildung eines Exemplars mit, deren er nur zwey bes 
ff. Sie wurde nebſt genaueſter Beſchreibung in den Spicilegiis dann ein 
gerit, die uns (don fo viele der wichtigſten Entdeckungen mitgetheilt has 
ben. Er wurde Sphinx Proſerpina genennt, und jenen ſichern Nachrichten 
zufolge das mittlere Teutſchland zu ſeinem Wohnplatz dort angegeben a). 

a) PALLAS fpicilegia Zool. Faſo IX. na. Tab. II. fig.7. In media Germa- 
Berolini 1772. pag. 26. Sphinx Proſerpi. nia, praefertim circa Francofurtum ad 
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Bey ſo genauer Schilderung, bey ſo treffendem Bilde „war dennoch die Fras 
ge entſtanden: ob wir den Sphinx Proferpina haben? Man kannte ihn nicht. 
Noch war er Ausgabe geworden b). In dem dren Jahre darauf erſchiene⸗ 
nen Werke des Syſt. Berg. der Wienerſchmetterlinge wurde, obwohl nur ges 
legenheitlich, eine ausgemahlte Abbildung von demſelben geliefert. Nach der 
entdeckten Futterpflanze der Raupe, haben ſie fhm ben Nahmen Sphinx Oe- 
notherae gegeben. Aber keinesweges, ift dorten der erften Entdeckung ef» 
nes Pallas erwaͤhnt. Er wurde als neu beſchrieben, doch ſind einige Nacho 


richten von defen Raupe mit bengefügt. 


auch in der Schweiz. Er hat uns 
vollſtaͤndige Abbildung von demfelben 


Moenum, habitat rariſſima haecce et auto 
ribus indicta Species, quae habitu et figu- 
ra alarım eundem, cum Sphinge Tiliae, 
Ocellata, Nerii et populea, in cenfum col. 
locari meretur. Vidi infe&um apud per- 
paucos Phyfiophilos; iconem, qui duo 
poflidet eius fpecimina , communicauit, 
Cel, MEVSCHEN, de hiftoria naturali 
egregie meritus. De laraa tamen et eius 
vitae genere, plantaque cui addicta eft, 
nefcire nihil plane potui., **Defer, — 
Magnitudo Sphingis Porcelli, figura vero 
et colore Sphingem Tiliae aemulatur, — 
Corpus totum exfolete viride, fubtus pe: 
desque albidum. — Alae primariae ero- 
fae, fupra grifeo ex albidae, poftice vire. 
fcentes, fafcia in medio transuerfa obfcu 
re viridi, extrorfum latiore, punctoque 
lunato atro notata. Secundariae Saturate 
luteae, fafcia marginali atra ad angulum 
ani obfolefcente. Subtus omnes viridi- oli- 
uaceae, fecundariae fafcia integra alba 
primariis tantum verfüs marginem craflio- 
rem exprefla, interius verfus bafin occu: 
pante fufcedine.,, 

b) Einige haben ihn für den Sphinx Por. 
cellus, andere für den nächfifolgenden Sphinx 


Fueßli entdeckte ihn nachgehends 
auch im abgewichenen Jahr, die erſte 
geliefert c). Hiemit find alle Urkun⸗ 
den 


Galii, andere vollends fúr eine auslaͤndiſche 
Art erklaͤtrt. Herr von Rottemburg hat 
ihn als einheimiſche Gattung zu weitern Un⸗ 
terſuchungen empfohlen. Ich füge feine Ere 
klaͤrung hier bey. Naturforſch. 7. St. pag. 
112. „/ Auſſer denen im Linneiſchen Syſtem 
„ enthaltenen Arten, find mir keine eutopai» 
u (Hea Sphinxe befannt, als noch ein fepe 
n feltener Vogel, welchen Pallas in feinem 
n Spicil. Zool. Fafe. IX, p. 26 beſchreibt, 
welchen er Sphinx Proferpina nennt, und 
davon Tab. II. fig. 7. eine Abbildung fies 
fert. Es ſoll dieſer Vogel, nach des 
„Herrn Pallas Bericht, in der Gegend 
„ von Frankfurth am Mann wohnen. Es 
„ ift dieſer Vogel gewiß noch ſehr wenig bes 
kannt, und es mare daher zu ۵ ( 
„daß deſſen Geſchichte denen Freunden der 
p Entomologie bekannt gemacht wuͤrde 1c. , 
In dem Auszug dieſes Stuͤckes des Naturfor⸗ 
ſchers hat Herr Fueßli Ent. Mag. I. St. 
pag. 119. dabey erwaͤhnet. “Zuletzt wird 
„haus Pallas Spicil, Sphinx Proferpina 
„ als felten und einheimiſch angefuͤhrt.,, 

c) Ent. Mag. obenangef. Orts. Seine 
Raupe wurde im Junius 1777 gefunden. 
Von deren Beſchreibung wird nichts weiter 
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den von der Geſchichte unſeres Falters erſchoͤpft. Weiter haben wir ihn 
nicht gekannt. 


Die Bemühungen des Herrn Cammerrath Jung in Uffenheim, haben 
mich in den Stand geſetzt, nun das Fehlende vollſtaͤndig ergänzen باق‎ ۰ 
Bereits vor etlichen Jahren entdeckte derſelbe einige dieſer Raupen in daſiger Ge⸗ 
gend. Sie giengen aber bey ſo mißlicher Erziehung wieder zu Grund. Ver⸗ 
geblich wurden ſie nachgehends verſchiedene Jahre an ihren gewohnten Plaͤtzen 
geſucht. Erf in dem abgewichenen 77ten, kamen ihm ein paar in ausgewachſe⸗ 
ner Groͤſſe wieder zu Handen. Sie wurden gluͤcklich erzogen, ihre Falter ento 
wickelten fid) aus den uͤberwinterten Chryſaliden vortreflich. Bey fruͤherm Suo 
chen wurde eine ganze Bruth derſelben im vorigen Jahr gefunden. Sie waren 
von geringer Groffe, fie ſchienen kaum die erte Haͤutung uͤberſtanden zu haben. 
Vorliegende Abbildungen ſind von den daher mitgetheilten Originalen genommen. 
Nun habe ich die weitern Bemerkungen ſelbſten meinen Leſern darzulegen. 


Der Julius iſt die gewoͤhnliche Zeit, wo diefe Raupe (djon in ausgewachſener 
Groͤſſe fidh zeigt. Ihre Futterpflanze ift das an den Ufern der Bache und fumpfis 
gen Orten febr häufige Epilobium paluftre , der bekannte Schotenweiderich. 
Man hat ſie auch auf andern Gattungen dieſes Pflanzengeſchlechtes angetroffen, 
und damit erzogen. Auch der gemeine Weiderich ( Lythrum Salicaria) dient 
ihr nicht minder zur Koſt. Die Herren Verfaſſer des Wiener Vers. fanden fie auf 
der Nachtkerze, Oenothera biennis). Wir erziehen dieſe Pflanze in Gaͤrten. 
Ihre den rothen Ruben gleichende Wurzel iff als gemeine Speife unter ben Nahe 
men Rapunzeln bekannt. Ich habe bemerkt, daß die friſchen Blaͤtter derſelben 
die angenehmſte Fütterung dieſer Raupen geweſen. Sie zogen fie allen andern 
vor, beſonders wurden die Bluͤthenknoͤpfe geſucht, und mit größter Begierde 
verzehrt. In dem auſſerordentlich ſchnellen Wuchs kommt dieſer Raupe keine 
der bekannten gleich. Von der Größe, wie fie in unſerer Tafel auf einem Blús 
thenknopf ſitzend vorgeſtellt iſt, gehet ſie die letzte Haͤutung ſchon an. Nach 
dreyen Tagen erreicht ſie dann das ſo beträchtliche Maas der größeren. in Abbil⸗ 
dung hier vorliegenden Figur. Dann iſt ſie nach zweyen Tagen zur Chryſalide 
ſchon reif. Vielleicht iſt dieſer geſchwinde Wuchs Urſache daran, daß ſie ſo lange 
unentdeckt geblieben. In ihren jugendlichen Alter entgehet fie leicht unſern Du, 
gen, ſie iſt mit Muͤhe zu ſuchen. Iſt die letzte Haͤutung voruͤber, ſo ſuchen wir 


erwähnt; ale daß fie der Raupe be? Sphinx gehalten worden. Der Unterſchied iff doch 
Porcellus gleiche, für die fie auch Anfangs febr auffallend! 


IL Theil. 
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in Zeit von (eds Tagen vergebens, fie þat fid) bereits zur Verwandlung in die 
Erde verborgen. 

Vorbeſagte kleinere Raupe habe ich ein paar Tage genaͤhrt, ohne daß ſie 
betrachtlich zuzunehmen geſchienen. Sie hatte zwey derſelben endlich ausgeſetzt, 
und gaͤnzlich ohne Speiſe gelebt. In dieſer Geſtalt war ſie mir unbekannt, ſie 
wuͤrde es einem jeden ſeyn, der ſie zum erſtenmal ſieht. Nur aus etwelcher 
Wahrſcheinlichkeit wegen des hellen Punctes auf der Ruͤckenflaͤche des letzten Rino 
ges und der Futterpflanze kam es mir wahrſcheinlich vor, daß fie die Raupe des 
Sphinx Oenotherae fey. Doch gar nichts aͤhnliches hatte fie mit jener gemein. 
Ihre Geſtalt war eylindriſch, und die Fife fo klein, daß man fie kaum bemerkte. 
Ihre Farbe hatte ein helles Gruͤn, und der Koͤrper (chien beſonders nach den ۰ 
ten Ringen beynahe durchſichtig zu fenn. Nur tiber den Riden zog (id) ein 
dunklerer Strich, und zur Seite einige ſchraͤg von gelblicher Farbe. Auf dem 
letzten Ringe, wie ich ſchon erwaͤhnt, erblickte man einen hellern Flecken von 
runder Figur. Der Kopf ſchien im Verhaͤltnis des Körpers febr klein, war fue 
gelfoͤrmig geſtaltet, und beträchtlich bervorgeſtreckt. In fo abweichender Bil⸗ 
dung wird die Raupe des Sph. Cenotherae, einem jeden raͤtzelhaft ſeyn. Faft 
gab ich die Hofnung ihrer Erziehung und die Befriedigung meiner Neugierde 
verlohren. Sie ſchien zu verhungern, ſie äufferte Feine Bewegung, fie färbte 
(id) vollends ins dunkle. Doch dies waren nur die ndthigen Vorbereitungen zu 
dem kuͤnftigen Auftritt. Unter meinen Augen zerſprang plotzlich die fie umklei⸗ 
dende Haut. Der Kopf drang aus ſeiner duͤnnen Schaale zuerſt hervor. Dieſe 
erhob ſich uber denſelben, und fo hatte ich dann eine zweykoͤpfige Raupe wirklich 
vor mir. Der neue Kopf war von beſonderer Größe. Bald lößte fich das uͤbrige 
der Haut nun vollends ab. In wenigen Augenblicken ſtunde ein ganz anderes 
Geſchoͤpf nun da. Eine Raupe von verſchiedener Geſtalt und Farbe. Sie 
hatte in dem unbedeutenden Zeitraum von etlichen Minuten ſchon eine gedoppelte 
Lange und beträchtliche Dicke erreicht. Ihre Grundfarbe war ein helles anges 
nehmes Gruͤn, ganz mit dunkleren Puncten und Flecken der nemlichen Farbe bes 
deckt. Die rothgelben Flecken der Luftloͤcher nahmen fid) als eine beſondere Ver. 
ſchönerung aus. Auf dem Ruͤcken des letzten Ringes erſchien die gewoͤlbte Platte, 
das eigene Kennzeichen derſelben. Dieſes Werkzeug war um vieles erhabener 
und durchſichtiger als es nachgehends geworden. In wenigen Stunden aͤnderte 
ſich die Farbe; das Gruͤne verlohr ſich ganz, es bildete ſich die Raupe wie ich ſie 
im vorigen Jahr gezeichnet. Nach drey Tagen nahm fie bey reichlich genoſſenen 
Futter nicht mehr an Groͤße zu, ſie erreichte ihren vollkommenen Wuchs. 
Ein anderes Paar derſelben hatte (id) auf gleiche Art verwandelt. Borlie: 
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gende Abbildung ſtellt fie nach ihrer unveraͤnderten Farbe auf das genaueſte 
vor. 

Die ganze Flaͤche der Haut iſt glatt, etwas glaͤnzend, hellockergelb, zur 
Seite aber mehr weißlich gefärbt. Sie iſt uͤber den Ruͤcken und naͤchſt den Fuͤſ. 
fen, die weiß gelaſſen Flecken ausgenommen, ganz mit unzaͤhlbaren kleinen Ottis 
chen und Puncten von dunkelbrauner Farbe bedeckt. Die Luftloͤcher, die vor» 
hin rothgelb geweſen, haben nun eine blaue Einfaſſung erhalten. Sie ſtehen 
auf ſchwarzen Flecken, die fid) ſchraͤge in unregelmaͤßiger Figur zur Seite hin» 
ziehen. Linien von ſchwarzer Farbe, der Lange und Breite nach netzförmig ges 
zogen, zieren die Fläche der unteren Seite. Der Kopf ift grün, die Fuͤſſe von 
blaſſerer Miſchung. Die ganz eigene Zierde dieſer Raupe, oder iſt es ein Werkzeug 
zur noͤthigen Beſchuͤtzung, wir wiſſen es nicht, das Schildgen auf dem letzten 
Ring / verdient noch unſere Bemerkung. Nach dieſem ifi fie die einzige ihrer Art. 
Andere haben hier ein Horn, andere eine erhoͤhte Spitze, dieſe fuͤhret an deren 
Stellen ein gewoͤlbtes Schild. Würden wir mehrere haben, fo wäre der Dahme 
ſchildtragender Raupen, ( larvae fcutellatae) gewiß für dieſelben (cbr paf, 
ſend. Es iſt ſphaͤriſch erhoͤht, von hornartiger Subſtanz, ungemein glatt und 
glänzend, in einer Circulflaͤche gezogen, und ſchwarz gerandet. In der Mitte 
ſtehet ein dunkler Punct, Um denfelben ift die Fläche gelb, faſt durchſichtig 

elaſſen. 
b Unſere Raupe ift ins ſchlanke gebaut, Die vördern Glieder, vom Kopf 
bis zu den Bauchfuͤſſen aber, ſind nicht ſo gemaͤchlich verlaͤngert, wie wir ſie an 
jener des Elpenors und Porcellus fehen. Sie iſt nicht vermogend die Ringe fo 
betraͤchtlich einwaͤrts zu ziehen oder hervorzuſtrecken. Im uͤbrigen aber hat ſie 
gleiche Naturtriebe mit jenen gemein. Man hat ſie nach der Grundfarbe ſtatt 
des ockergelben, auch gruͤn gefunden. In der Art, ſich ihre kuͤnftige Wohnung 
zu bauen, ift fie gar nicht vor andern verſchleden. Die Geſtalt der Chryſalide 
hingegen giebt mehr abweichendes an. Wir erſtaunen, eine ſo große Raupe in 
einer fo kleinen Hülle zu ſehen. Ihre Geſtalt ift von andern, wie fie die Chry⸗ 
ſaliden der Sphinre haben, etwas verſchieden. Ihre Grundfarbe ift rothbraun. 
Die ſtachlichte Schwanzſpitze, ſo wie der Kopf, ſind dunkler gefaͤrbt. Sie 
uͤberwintert, und erſt in dem May und Junius des kommenden Jahrs, haben 
wir bey behutſamer Pflege die Entwicklung des Falters zu gewarten. d). 
Y 2 

d) Eine Chryſalide, die fih aus der Ende deſſelben Monaths reif geworden, Biel’ 
Raupe entwickelt, welche ich im Julius des te fh bis in den December, alfo 17. ganzer 
1778. Jahres erhalten, und die bereits zu Monathe unveraͤndert. Sie lag in einem 
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Er fat keine umſtaͤndliche Beſchreibung ndthig, er ift nach der Abbildung 
ſchon kenntlich. Iſt eine woͤrtliche Anzeige aber zur Pflicht geworden, ſo iſt ſie 
hier bald geleiſtet. Die Grundfarbe iſt ein helles ins Graue fallendes Grin. 
Eine dunkelgrüne Binde ziehet fid) mitten durch die Oberflügel von beträchtlicher 
Breite. Sie iff zu beyden Seiten weiß, wie der Rand der Fluͤgel, geſäumt. 
Die Laͤnge hin verbreitet ſich ein Strich von gleicher Farbe j dev auch durch die 
dunklere Binde geht. Der Rand hat einen dunkeln verlohrnen Schatten. Die 
Unterſeite iſt, wie die Abbildung beſagt, mehr ins Helle gemiſcht. Die Dim 
terflügel find gelb und dunkelſchwarz geſaͤumt. Die kolbigen Fuͤhlhoͤrner find 
dunkelgrau, ihre Spitze aber weißlich gefärbt. Der Hinterleib hat von grau 
und dunfelgrun abwechſelnde Ringe. Zur Seite und an der Endſpitze ſtehen 
verlaͤngerte Schuppen. Es entſteht hier die Frage, in welche Ordnung wir 
unſern Falter nach dem Syſtem zu bringen berechtigt find? Er hat einen bare 
tigen Hinterleib, er hat eckigte Fluͤgel, eine Gattung alſo, die ſich nothwendig 
für bende Abtheilungen ſchickt. Alleine die Stelle ift leicht gefunden. Er ges 
hört zu den Sphinxen mit eckigten Flügeln. Dorten hat fid) eine Unterabtheis 
lung der Arten mit bartiger Endſpitze gar nicht nöchig gemacht. Er hat fonach 
zwiſchen den Sphinx Tiliae unb Nerii feinen angewieſenen Plaz. Zu Rangſtrit⸗ 
tigkeiten find unſere Schmetterlinge zu friedlich. Noch jetzt haben fid) deßfalls 
keine erhebliche Umſtaͤnde erhoben. 
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glaͤſernen Gefäß, an einem temperirten Ort. 
Ich bemerkte, daß fie fid) zu färben anfieng. 
Die einfallende Kälte hinderte den Wachs⸗ 
thum des (id) entwickelnden Zweyſalters. Sie 
in eine geheitzte Stube zu bringen, ſchien gar 
nicht rathſam zu ſeyn. Die eindringende 
Wärme wuͤrde fie vertrocknet, die duffere 
Schale verhaͤrtet, und ſonach den Sweyfale 
ter erſtickt haben. Sie bey dieſer Entwicke⸗ 
lung in der Kaͤlte zu laſſen, haͤtte nicht min⸗ 
der den Tod deſſelben verurſacht. Erfahrun⸗ 
gen, die genugſam bekannt ſind. In dieſer 
Verlegenheit ſuͤllete ich ein Zuckerglas zur 
Haͤlfte mit Moos, ich befeuchtete denſelben 
ſehr ſtark, und ſetzte das Glas ein paar 
Schritte vor den geheitzten Ofen, doch ſo, 
daß die Wärme nicht unmittelbar auf daffel: 
be gewirket. Es entflunden Duͤnſte, die Sha 


le wurde weicher gemacht, vielleicht erhielt 
auch der Zweyfalter durch Anziehung der 


Feuchtigkeit einige Nahrung. Umſtaͤnde, die 


derſelbe auch im Freyen erfordert. Nach ei⸗ 
nen warmen Regen wird man gemeiniglich der 
meiſten Schmetterlinge gewahr, beſonders 
von denjenigen Arten, deren Chryſaliden in 
der Erde gelegen. Genug, in dreyen Za 
gen erhielt ich den vollſtaͤndigſten Falter. Ein 
Mittel, das nachgehends bey mehreren Vers 
ſuchen mit einigen Puppen Probe gehalten. 
Doch iſt es ſo allgemein nicht. Viele lieſen 
ſich nicht dazu zwingen. In einem Glashau⸗ 
fe, oder in der Wärme des gemaͤchlich erhitz 
ten Roßmiſtes, find diefe Verſuche, wenigs 
Deng bey verſchiedenen Arten, beffer gelun- 
gen. 
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Der ſieben und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX LEG. AL. INT, AN. SIMPL. GALII. 


Der Galiumſchwaͤrmer. Der Waldſtrohſchwaͤrmer. 


Le Sphinx du caille - lait. Degeer. 


Tab. XXI. Suppl. III. Der maͤnnliche Zweyfalter von beyden Seiten. Die Raupe auf einem 
blühenden Stengel des Waldſtroh, oder Galium luteum. Die Chryſalide. 


Alis integris fufcis: vitta fuperioribus pallida: inferioribus rubra. (LI NX. S. N. 
Ed. XII. Sp. 19. Faun. Suec. 1086. Muf, Lud. VIr. pag. 356. nach den Characteren. 
Sphinx Euphorbiae). Mit unzertheilten olivenbraunen Oberfluͤgeln, einem blaffen 
Schleyer auf denſelben, einem dergleichen roͤthlichen auf den ۰ 

vDnDMANNI Diff 57. Phalaena prifmicornis fpirilinguis, alis planiufculis fufcis: 
fafcia longitudinali albida, 

FABRICII Genera Inf. Mant. pag.273. Sphinx Gali. Alis integris virefcentibus, 
vitta alba: pofticis pallidis bafi ftrigaque atris, antennis fufcis, 

Syſt. Berg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 42. nr. 2. Sphinx Galii. 
Der Waloſtrohſchwaͤrmer. pag. 146. 

Berliner Mag II. B. pag. 192 Hufnageliſche Tabellen. Anmerk. 4. 

Naturforſcher 1. St. pag 244. III. St. pag. 22. VII. St. pag. 107.121, IX. St. ۸ 

Anm Ert. Mag. I. St. pag. 101. 113. 


immerm anns Harzreiſe. pag. 192. Aumerk. 4. 
pEGEER Mem. Tom. I. pag. 162. Tab. 8. fig. 6. Grande chenille tres rafe, cou- 


leur d'olive verdatre, à grandes taches couleur de fouffre, bordées de noir, et 
à corne rouge fur le dernier, du caille lait. "Tom II. P.I. pag. 236. Papillon- 
bourdon 4 antennes prifmatiques, et à long trompe, d'un verd obfcur, dont les 
aîles fuperieures ont une bande longitudinale decoupée blanche, et les inferieures 
une tache rouge. feng Ueberſ. p.169. Der Galiumſchwaͤrmer. 

Roͤſel Inf. Bel. III. Th. Tab. VI. fig 1. 2.3. Die Raupe, 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 78. fig. I. 2. Sphinx al, int. cauda fimpl, 6. 

Gladbachs Beſchreibung Tab. IX. fig. I. 2. Die rare oder ſchwarze Eſula. Pr. ۰ 


Dies iſt derjenige Abendſchmetterling, welchen unſer Syſtem nach den 
Eharaftern Sphinx Euphorbiae nennt. Ich habe (bon oben bey defen Bee 
ſchreibung bemerkt, daß der Herr Ritter hier zwey verſchiedene Gattungen mit 
einander vermengt. Beyde ſind nach der Futterpflanze ihrer Raupen verſchieden. 
Gegenwaͤrtiger Falter ift in Schweden zu Haus. Jener hingegen hat fid) dorten 
gar nicht gezeigt. Ihn kommt der Name Sphinx Euphorbiae zu. Seine 
Raupe bedient ſich dieſer Pflanze zur einzigen Koſt. Er iſt es, auf den ſich 
Linne, nach Anführung einiger Schriftſteller, dorten bezogen. Nach dieſen 
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Umſtaͤnden ift uns keine andere Wahl in Trennung beyderley Gattungen übrig. 
Durch Namen find hier ganz weſentliche Merkmale beſtimmt. 

Ueber dieſen Sphinx Galii haben ſich viele Strittigkeiten erhoben. Man 
hat ihn lange als zufaͤllige Abaͤnderung des obbeſchriebenen Sphinx Euphorbiae 
behandelt. Nachgehends aber haben ſich alle Kenner fuͤr deſſen Gattungsrechte 
einſtimmig erfläre. Roͤſel hatte die Raupe erzogen, den Falter aber nicht für 
abweichend gehalten. Doch meine Leſer verlangen nicht urkundliche Belege (eis 
nes Proceſſes. Es befremdet ſo gar, wie man deßhalb Anſtaͤnde gehabt. Wuͤr⸗ 
den wir bey Ähnlichen Arten fo entſcheidende Merkmale finden, ware uns jede 
gleich bündig, nach Raupe und Geſchlechtsunterſcheid bekannt, ſollte ihre Nas 
turgeſchichte eben dies vollſtaͤndige haben; dann fage ich, bey ſolchen Erfahrun⸗ 
gen ware es leicht, aus einem groffen Gewirre zu kommen, in welchen noch vers 
ſchiedene liegen. Er hat mit dem Wolfsmilchfalter einerley Bau, einerlen 
Groͤſſe. Auch nach dem Ausſchnitt der Fluͤgel iſt nichts veraͤndertes da. Er 
kommt mit jenen, jedoch zuweilen fpäter, zum Vorſchein. Der Flug, der 
Aufenthalt, die Naturtriebe, die Art der Verwandlung, haben nichts eigenes 
bevor. Die Farbe und Zeichnung iſt es beynahe allein, doch zugleich auch die 
Raupe und ihre gewohnte Azung, die ihn zur beſondern Gattung beſtimmt. 
Dies habe ich jetzt zu erklaͤren. 

Unſere vorliegende Abbildung legt ein Männchen dieſes Sphinxes vor Aus 
gen. Das Weibchen ift nur durch linger ausgeſtreckte Flügel einer etwas dunks 
leren Farbe und breitern Saum, nach aͤuſſerlichen Kennzeichen verſchieden. Eine 
Abbildung deucht mich, ſeye bey ſo wenig bedeutenden Abſtand eben nicht erheb⸗ 
lich geweſen. Die Flaͤche der Oberſeite der Vorderfluͤgel ift dunkel olivenbraun. 
Mitten durch die Lange hin ziehet fid) ein blaffer, fleiſchfarbener „oder mehr lichte 
grau gefaͤrbter Schleyer. Er gepet an die Spitze des Flügels bey gleich abfter 
hender Breite in einen ſpitzigen Winkel zuſammen. Dieſen Schleyer hat der 
Sphinx Euphorbiae nicht. Dorten iſt der aͤuſſere Rand nie ins Dunkle ge. 
faͤrbt. Die abgeſonderten Flecken ſtehen daſelbſt auf einer ins Helle gefaͤrbten 
Flaͤche. Hier ſind ſie im dunkleren Gemiſche vorhanden. Sie gehen einwaͤrts 
in den Schleyer; ſie ſind in dem braunen Rand verlohren. Vergleichen wir die 
Unterſeite dieſer Flügel mit jener Gattung, fo erblicken wir noch groͤſſere Bers 
ſchiedenheit. Hier iſt nichts von jenem roſenfaͤrbigen da. Nur ein blaͤſſerer 
Schleyer ift fat unmerklich mit dieſer Farbe gemiſcht. Hier find, wie auf der 
Oberſeite, die Zeichnungen einerley gelaſſen, die doch bey jenem ſo ſehr verſchie⸗ 
den. Die Hinterfluͤgel haben mindern Abſtand. Nur iſt hier der mittlere Raum; 
er verdient den Namen eines Schleyers (vitta), ſehr blaß. Ein roſenrother 
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Flecken nimmt fid) an dem untern Theil ſehr deutlich aus, den jener, nicht bat. 
Die dunkle Einfaſſung ziehet fich bis an den aufferften Rand. So weit gehet fie 
bey dem Sphinx Euphorbiae nicht. Es ift noch mehr Verſchiedenes da. Ues 
ber den Ruͤcken des Hinterleibes ziehet fid) eine Reihe weiſſer Puncte, die jedoch 
nicht allezeit deutlich zu fehen. Die Fuͤhlhoͤrner find braun, wenigſtens nur an 
der Spitze weißlich gefärbt. Die Fuffe haben eine noch dunklere Farbe, bey je 
nen waren ſie weiß. Doch ich werde nicht fertig, die ſaͤmtlichen Abweichungen 
wirklich zu zeigen. In unferm Syſtem finden wir eben diefe Charaktere be 
merkt a). Es wird noch als weſentlich eines ſchwarzen Punetes neben dem 
mittlern Flecken der Vorderfluͤgel gedacht. Nur hat ihn zuweilen der Sphinx 
Euphorbiae auch. Es iſt die Raupe zu beſchreiben noch übrig. 

Ihre Futterpflanze ift das gemeine Waldſtroh, ( Galium luteum). 
Wo die Faͤrberroͤthe ( Rubia tinctorum) angebauet ift, tríft man fie nicht mino 
der da an. Man will fie auch auf dem Weiderich (Lythrum Salicaria), und der 
Weide ſelbſten, gefunden haben. Nie aber hat man ſie in ihrer Freyheit auf 
einer Euphorbia jemalen entdeckt. Ein erfahrner Kenner verſicherte mich, daß 
ſie dennoch durch Hunger zur Annahme dieſer Koſt zu zwingen geweſen. Bey 
der Wolfsmilchraupe hingegen hat es nie angeſchlagen, fie zu einer andern Speiſe 
zu gewoͤhnen. 

In der Beſchreibung, die uns Linne von derſelben gegeben, iſt der Une 
ſcheid von jener des Sphinx Euphorbiae deutlich bemerkt b). Sie hat zu bey» 
den Seiten eine Reihe von gehen ſchwarzen, gelb gerandeten Flecken. Dorten 
war die Flaͤche mit unzaͤhligen weiſſen Puncten bedeckt, hier iſt ſie dunkelgruͤn, 
ganz einfärbig, gelaffen. Der rothe Strich über den Ruͤcken, die ۰ 
ten Flecken zur Seite, mangeln nicht minder. Der Rand gegen die Fuͤſſe, iſt 


a) LINN. S. N. I. e. — Imago. Alae 
fuperiores, bafi anguftatae: puncto nigro, 
in medio difci, minimo; vitta longitudi- 
nalis ex tribus coadunata. Inferiores fu- 
pra difco tubro, lineis nigris diuifo. Faun, 
Suec. 1, c. — fubgrifeae, area longitudi- 
nali in aequali pallida f. flaueſcente; mar- 
gine poftico rufefcentes, Alae poſticae 
fanguineae, bafi atrae et fafcia lineari atra 
ante marginem poſticum. Subtus alae 
omnes fanguineae cum macula nigra in 
difco primorum. Antennae albae, In 
dem Muf, Lud. Vir. I. c. wird noch beyge⸗ 


fügt: Habitat in Galio, Europae vſque 
Cap. b. fpei. — Corpus quartae magnitu- 
dinis, nitidum, laeue, grifeum. Anten. 
nae grifeae aut albae, — Thoracis latera li- 
nea alba, a pectore diftinfta. Abdomen 
grifeum, fegmentis fubtus et lateribus 
margine albis. Punctum faepe album a 
tergo, in fingulo fegmento; fegmenta 2. 
ad baſin, nigra, albo interftin&ta. — — 
Alae pofticae — fubtus rufae etc. 

b) LINNE S N. Le Larua liuida, 
ocellis 10. ytringue, flauicantibus iride ni- 
gricante. 
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von röthlichem Gelb. Das Horn allein it roth gefaͤrbt. Man hat fie in manch: 
faltiger Abänderung bemerkt. Die Grundfarbe ift nemlich von dem hellen bis 
in das dunkelſte Grin zuweilen gemiſcht. Man hat fie auch braun, aber dies 
wiederum nicht nach einerley Grad. Wie ich ſchon geſagt, hat fie in der Art 
ihrer Verwandlung nichts Eigenes vor jener. Sie wird auch zu gleichen Bei 
ten gefunden. Die Chryſalide iſt nach ihren Bau abweichender gebildet. Da, 
wo die Fluͤgelſcheiden fich finden, ff fie um vieles breiter und dicker als jene ge» 
ſtaltet. Der Unterleib ift dunkler, rothbraun gefärbt, und wie die Bruſt mit 
verſchiedenen Flecken und Schattirungen gezeichnet. Erſt das folgende Jahr, ges 
meiniglich im May, kommt der entwickelte Falter zum Vorſchein. Im Freyen 
haben wir ihn bis in den September oͤfters bemerkt. 


Tab. XXII. Supplem. IV. 


Sphinx indiae orient. vulgo Varietas Sph. Celerionis. Ein india: 
niſcher Sphinx, dem Celerio aͤhnlich. 
Fig. 1. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


Ich habe bereits in der Beſchreibung des Sphinx Celerio von diefer Fale 
terart das noͤthigſte geſagt. Dorten ſind zugleich die Urſachen erwaͤhnt, die 
mich bewogen, einen Ausländer unter einheimiſchen Gattungen hier in Abbil⸗ 
dung zu liefern. Er hat mit jenem die groͤßte Aehnlichkeit, er wurde vollends 
damit verwechſelt. Noch iſt derſelbe in Indien gemein, er wird haͤufig nach 
Europa gebracht, und für unſern weit ſeltenern Celerio oͤfiers ausgegeben. Um 
nicht hintergangen zu werder, koͤnnen meine Lefer nun aus bender Bergl "dung fid) 
ſelbſten belehren. Herr Cramer hat von demſelben eine Abbildung gegeben a), 
und ſie unter erſtgedachtem Namen beſchrieben. Wir haben ihn als eigene 
Gattung zu behandeln. Es ſind weſentliche Merkmahle gelaſſen, der ganze 
Habitus zeigt ſich von jenem verſchieden. Der Leib iſt ins Schlanke gebaut, 
im Verhaͤltniß der fo kurz geſtalteten Fluͤgel beträchtlich verlängert, und noch 
uͤberdies mit weiſſen ſilberglaͤnzenden Linien geſchmuͤcket. Jener hat ſie nicht ſo 
abgeſetzt, nicht von dieſem metalliſchen Glanz. Das Abweichende in der Zeich⸗ 
nung und Farbe iſt nach den Abſtand, wie es jener ergiebt, leicht zu unter, 


ſcheiden. 
a) CRAMER Papil. Exot, XI. Heft. deſſous les ailes font le fond de couleur 
Tab. 125. fig. E, — “Ce Sphinx reffem- de cendre, et pourvues de pointes d' un 


ble beaucoup a ceux de 1 Europe, qui ont jaune brunatre. Ils paroiffent etre fort 
eté reprefentés par FRISCH et RÖSEL, communs à la cöte de Coromandel à Tran- 
La trompe eft longue et en fpirale, En quebar et au Cap. de b. Efp,,, 
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ſcheiden. Die Unterſeite iſt vollends verſchieden, ſie iſt nach der Grundfarbe 
ein ſeltſames Gemiſche von Braun. 

In beyden Indien iſt dieſer Zweyfalter vorhanden. Das Original 
vorliegender Zeichnung iſt aus der Kuͤſte von Bengalen, wie ich ſchon oben 
erwähnt. Es haben jene heiſſen Erdſtriche mehrere Gattungen, welche die 
ſem Falter faſt noch vollkommener gleichen, hier iſt aber der Ort nicht, ſie 
anzeigen zu koͤnnen. 


Tab. XXII. Supplem. IV. 
Sphinx Populi Varietas. Abaͤnderung des Pappelſchwaͤrmers. 


Fig. 2. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


Von dieſer Abaͤnderung des Sphinx Populi iſt mir nur ein einziges 
Exemplar bekannt, eben dasjenige, von dem ich hier die genaueſte Abbildung 
geliefert. Es findet ſich in der ſchon oft geruͤhmten Sammlung des Herrn 
Cammerrath Jung zu Uffenheim. Derſelbe hat fie aus einer Raupe ere 
zogen, die eben in ihrer Anlage von der gewoͤhnlichen Art nichts Verſchie⸗ 
denes zu erkennen gegeben. Sie naͤhrte, ſie entwickelte ſich, wie jene. Nach 
der Griffe ift fie freylich um vieles kleiner geweſen. Der Falter hat nach 
uͤbereinſtimmenden Ausſchnitt den blaß roſtfaͤrbig gelaſſenen Flecken der Un 
terfluͤgel beynahe nichts mit dem Sphinx Populi weiter gemein. Die Grund» 
farbe ift ein einfaͤrbiges Lichtgrau, ohne weitere Zeichnung. Die ganze Fla 
che ift dennoch dichte mit Schuppen bedeckt, und nach ber Vollſaͤndigkeit 
des Exemplars nicht das mindeſte mangelhaft gelaſſen. Iſt er eigene Gate 
tung, Race, oder zufaͤllige Abaͤnderung, das haben uns weitere Erfahrun⸗ 
gen zu lehren. 

Tab. XXII. Supplem. IV. 
Sphinx Tiliae Variet. (zu Tab. III. pag. 40.) Eine Abaͤnderung des 
Lindenvogels. 
Fig. 3. Der männliche Zweyfalter von beyden Seiten. 

Dies iſt die in unſern Gegenden gemeinere Art des oben beſchriebenen 
Lindenvogels. Roͤſel hat fie zum Muſter gewehlt, und Linne die Chara» 
ctere nach derſelben in dem Syſtem entworfen. Ich finde nichts beyzufuͤ⸗ 
gen, als daß die dunkeln Flecke in der Mitte der Oberfluͤgel nicht immer, 
wie die Abbildung beſagt, getrennet ſind. Man findet ſie auch zuſammen 
hangend; dann fcheinen fie eine einzige Querbinde zu bilden. 

II. Theil. 
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Der acht und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX LEG. AL. INTE GR. ANO B ARB. VESPERTILIO. 
Der Fledermausſchwaͤrmer. 


Tab. XXII. 
Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


178 


Supplem. IV. 
Fig. 4. 
Corpore alisque fuperioribus fufco. cinerafcentibus immaculatis, inferioribus bafi rubris. 


Hier erblicken meine Lefer eine Seltenheit Italiens, die uns bishero uns 
bekannt geblieben. Sie dient uns nicht minder zum Beweiß, wie ſelten 
Producte dieſer Art zu uns heruͤber tommen wie wenig fie dorten aufge 
ſucht werden. Ich habe dieſen Falter, nebſt obgedachten Sphinx Liuorni- 
ca, von da mitgetheilt erhalten. Er ift aus der Gegend von Verona. Von 
feiner Naturgeſchichte bin ich nicht vermoͤgend mehreres zu erzehlen. Er fuͤh⸗ 
ret dorten den Namen Vefpertilio, ich fand ihn wenigſtens damit bezeich ⸗ 
net. Nich deucht, er feye febr ſchicklich geweht, und wir hätten nicht Ure 
fade, denfelben zu ändern. Seine Oberfägel und der ganje Körper füß 
ret ein einfaͤrbiges etwas braͤunliches Aſchgrau. Gerade D haben es jene 
Geſchoͤpfe, ſie kommen mit ihm bey der Abenddaͤmmerung nicht minder zum 
Vorſchein. Damit iſt aber alles Unterſcheidende zugleich geſagt. Man wird 
keiner Schattirung, keiner Flecken auf der Oberſeite gewahr; fie ift ganz eins 
färbig gelaffen. Der Kopf it zur Seite mit weiſſer Farbe geſaͤumt, und 
die Einſchnitte des Hinterieibes find gleichfalls damit begraͤnzt. Die Hinter⸗ 
filigel find bleich, und gegen die Grundfläche mit Roth gemiſcht. Auf der 
Unterſeite ſaͤmtlicher Fluͤgel iff eben fo wenig Veraͤndertes da. Sie find et» 
was heller und mehr ins Roͤthliche gefaͤrbt. Nach der Groͤſſe und dem Ause 
ſchnitt der Flügel ift er dem Sphinx Euphorbiae gleich. 

Unter dem Namen Sphinx Capenfis beſchreibt Herr von Linne a) ef 
nen auslaͤndiſchen Falter, der nach allen Merkmalen mit dieſem uͤbereinſtimmt. 


a) LIN NE S. N. Sp. 1o. Sphinx Ca. 
penis, — “ Alis integris cinerafcentibus 
immaculatis: paginis occultatis fanguineis, 
abdomine cinerafcente.,, — Muf. Lud. Vlr. 
pag. 349. — “Habitat ad Cap. b. fpei. 
TVLBRAGH, Corpus magnitudine Sphinx 
Ligoftri, cinerafcens, 
formes, rufefcentes, apice acuto vncina. 
to, fuperciliaris regio albida, Abdomen 


Antennae fubfili- 


cinerafcens , immaculatum , laeuigatum, 
acutiufculum. Pedes cinerafcentes, Alae 
primores fupra canefcentes, immaculatae 
— fubtus rubrae, fed limbo exteriore ci. 
nereo, et margine tenui; ad bafin vero 
albo — pofticae fupra rubrae verfus baſin, 
extrorfum albae — fubtus cinerafcentes, 
vix rubicundae, yo 
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lut ift dorten die Griffe hetrachtlich, unb die Unterfeite der Vorderfluͤgel 
ift hier fleiſchfarb, borten wird fie roth angegeben. Ich laffe es unentſchie. 
den, da mir zur Vergleichung das auslaͤndiſche Eremplar gemangelt. Auch 
in dem Crameriſchen Werke vermiſſen wir dieſen capiſchen ۰ 


Der neun und zwanzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX FENESTRINA. 


Die Glasſcheibe. 
Tab. XXIII. Supplem. V. 
Fig. 1. Der Schmetterling von beyden Seiten in natürlicher Griffe. Fig. x. ۰ 


FABRICII Gen. Inf. Mant. pag. 272. Sphinx Feneſtrina. Alis erofo - dentatis fu- 
ſco aureis: maculis duabus feneſtratis. 

Syſt. Vers, der Schmetterlinge der Wiener Gegend. pag. 44. nr. 7. Sphinx Feneſtri- 
na. Glasmacklichter Schwaͤrmer. Unbekannte Raupe. 

Fueßli Ent. Mag. Sphinx Feneſtrina. I. St. pag. 112, 134. Tab. I. fig. D. 


Die Herren Verfaſſer des ſyſtematiſchen Verzeichniſſes haben dieſem 
Schmetterling den Namen Sphinx Feneſtrina gegeben. Wir haben ihn in 
unſern Gegenden auch, er hat ſich aber bisher ſelten gemacht. In dem 
mittaͤgigen Frankreich iſt er zahlreicher vorhanden. Ich habe die erſten Creme 
plare von da durch Mittheilung eines (chon oͤfters geruͤhmten Freundes erhale 
ten. Er iſt auf Wieſen in der Mitte des Sommers zu ſuchen. Seine ge 
ringe Groͤſſe, der behende Flug, und ſelbſten die ſo wenig auffallende Farbe, 
entziehen ihn leicht unſern Blicken. Er zeigt ſich bey Tage, er laͤßt ſich bey 
heiſſer Sonne auf Blumen nieder, deren Säfte ihm Nahrung entbiethen. 

Nach der Groͤſſe (ff derſelbe beynahe kleiner als der Sphinx Tipulifor- 
mis. Die Flügel find breiter, aber um ſo kuͤrzer geſtaltet. Sein ganz ei 
gener Bau macht ihn von allen bekannten Arten einheimiſcher Abendſchmetter⸗ 
linge verſchieden. Vielleicht moͤchte man Anſtand nehmen, ihn zu dieſem 
Faltergeſchlecht zu zehlen. Nach dem Kennzeichen der niederhangenden Giù 
gel iff wohl nicht der mindeſte Zweifel deßhalb uͤbrig. Die Fuͤhlhoͤrner mus 
fen es alleine entſcheiden. Dieſe möchten der Phalaͤne allzugleichend bedin: 
fen, fie find dünne, faſt fadenformig gezogen. Jene aber hat fie nie von 
gleicher Geſtalt. Es ift ihre Dicke im Verhaͤltniß des kleinern Körpers bes 
traͤchtlich. Sie find colindrifh, faſt von gleicher Staͤrke, nicht am Ende in 
fadenfoͤrmige Spitze, wie bey der Phalaͤne, verlohren. Ihre innere Seite 
iſt geribt, und ſonach find es Fuͤhlhoͤrner, wie es die Charactere dieſes Ge 
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ſchlechtes erfordern. Noch keiner unſerer Entomologen hat ihm dieſe Rechte 
ſtrittig gemacht. Weit erheblicher ſcheint diefe Frage zu ſeyn, in welche Slafs 
ſe und in welche Linie wir denſelben zu ordnen berechtiget ſind. Zur Horde 
der unaͤchten Sphinre gehört er wohl nicht. Dieſe haben keine eckigten Flite 
gel. Vielleicht näher zu den glasfluͤglichten Sphinren der andern Familie der 
erſtern Horde, und deren zweyten Linie. Nach der Groͤſſe und den durchſchei⸗ 
nenden Flecken fände er da feinen richtigen Platz. Allein, die dahin gehörte 
gen Gattungen haben glattraͤndige Flügel, und zugleich bärtige Endſpitzen. 
Beydes hat der Sphinx Feneſtrina nicht. Es bleibt uns daher nur die er⸗ 
ſte Familie der erſten Horde, die Gattungen mit eckigten Flügeln übrig. 
Hier behauptet er ſeine angewieſene Stelle mit Recht. Herr Fabricius hat 
ihn bereits zwiſchen der dritten und vierten Gattung ſeiner Sphinre, oder den 
Populi und Tiliae in dem Syſtem geordnet 2). Dahin beſtimmen ihn die 
allgemeinen Charactere, wenn wir auch dorten keinen in dieſem geringen Maas, 
keinen mit durchſichtigen Flecken noch haben. Die Raupe kennen wir nicht. 

Ich ſollte dieſen Falter ausfuͤhrlich beſchreiben. Die beygefuͤgte ver» 
groͤſſerte Abbildung ſcheint es aber uͤberfluͤßig zu machen. Eben fo wenig ift 
es noͤthig, ſeinen Abſtand von andern Arten zu zeigen. Die weiſſen Flecken 
find durchſcheinend, und die dunkelbraun und gelblich ſchattirte Oberfläche fubs 
ret einen dem polirten Gold gleichenden Schiller. Der Hinterleib hat einen 
weiſſen Ring. Er iſt zuweilen gedoppelt vorhanden. 


Der dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX BOMBYLIFORMIS. 


Der Schwebfliegenfalter. 
Tab. XXIII. Supplem. V. 
Fig. 2. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 
Sphinx leg. alis integr. ano barb. Abdomine barbato fuluo fafcia nigra, alis fe- 
neſtratis, margine fuſeo. 

Den Namen Sphinx Bombyliformis hat Herr von Linne bereits zur 
Bezeichnung eines Abendſchmetterlings gebraucht. Allein, nach näherer Ber 
richtigung wurde derſelbe zu dem Sphinx Porcellus gezogen. Er war, wo 

a) Fabricius Gen. Inf. l. o. 3. 4. — domen cingulis duobus albis anteriore te. 
Sphinx Feneſtrina. Ich füge feine Beſchrei-  nuiore. Alae concolores fufco aureae, 
bung mit bey. Magnitudo maioris mu nitidae punctis flauis ſparſis. In medio 
fcae, Corpus fufcum palpis albidis, Ab: maculae duae approximatae feneftratae, in 
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nicht ein verflogenes Eremplar, wenigſtens eine unbedeutende Abaͤnderung von 
jenem geweſen. Ich glaube mich berechtiget zu ſehen, dieſen verlornen Nas 
men nun auf eine eigene Gattung uͤberzutragen. Unſer gegenwaͤrtiger Zwey⸗ 
falter hat die naͤchſten Anſpruͤche dazu. Er kommt in ſeiner Bildung dem 
Bombylius, der ſchwebenden Fliege, ſehr nahe. Einmal werden fuͤr 
Sphinxe mit durchſichtigen Fluͤgeln Namen von jenen Inſectengeſchlechtern 
geborgt. Mich deucht, dieſer ſeye gerade fuͤr gegenwaͤrtige Art der bequem⸗ 
ſte geweſen. 

Faſt moͤchte man dieſen in genaueſter Abbildung vorliegenden Falter 
nur als Varietaͤt des Sphinx Fuciformis betrachten. Er gleicher ihm um 
gemein, er hat einerley Groffe und durchſcheinende Flügel. Jenen hat man 
oft aus ſeiner Raupe erzogen, dieſen noch nie. Die Anlage der Farben 
und die abweichende Zeichnung ſtellet uns weſentliche Verſchiedenheit dar. 
Der Saum der Oberfluͤgel ift febr. ſchmal, braun von Farbe, und nicht, 
wie ihn der Sphinx Fuciformis hat, ins Dunkelrothe gemiſcht. Der durch 
die Mitte ſich ziehende Querſtrich iſt ſehr fein, dorten iſt ein rothbrauner 
Flecken an defen Stelle. Der Hinterleib ift gegen die Endſpitze Orange: 
farbig, gegen die Bruſt aber in betraͤchtlicher Breite ſchwarz bemahlt. Zu 
Bemerkung des Weſentlichen einer Gattung genug. 

Es hat ſich dieſer Falter in verſchiedenen Plaͤtzen unſers Frankens ge⸗ 
zeigt. Er wird faſt zu gleicher Zeit mit erſtgedachter Art, obwohl febr fel» 
ten, gefunden Das Original, deſſen ich mich hier bedient, iſt aus der 
Gegend von Erlang, und von der Güte des Herrn Hofrath Rudolphs mir 
mitgetheilt worden. 


Der ein und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX OESTRIFORMIS. 
Der Afterbremenfalter. 
Tab. XXIII. Supplem. V. 
Fig. 3. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


Sphinx leg. alis integr. ano barbato. Abdomine barbato fufco: faſciis tribus flauis, 
alis feneſtratis, apice fuluo, venis nigris. 


8 3 


poſticis fere faſciam conſtituentes. Margo Feneſtrina. 5 612 1 5 FERM. Prodr. 44. 
poſticus niger maculis duabus albis. Sph, Habitat in Auſtria Dr, 5 c H VLz. , 
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Naturforſch. VII. St. pag. 1o9. Sphinx Oeftriformis, 
Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 117. 


Herr von Rottemburg, defen ergiebige Beytraͤge zur Entomologie 
jede Kenner verehren, hat uns auſſer andern auch dieſe neue Gattung eines 
glasfluͤglichten Sphinres bekannt gemacht. Die Beſchreibung unter obſte⸗ 
Hendem Namen ift fo bündig, daß ich derſelben nichts beyzufuͤgen vermag. 
Ich theile fie hier a) unten in ihrer Vollſtaͤndigkeit mit. Meine Lefer me 
den nach vorliegender Abbildung alles Uebereinſtimmende finden. Wir har 
ben dieſen Schmetterling auch in unſerer Gegend. Noch iſt er aber wenig 
bekannt, er iſt wirklich Seltenheit geblieben. Ich habe ihn gleichfalls den 
gütigen Beytraͤgen vorgedachten Gonners zu danken. Wie ich berichtet wor» 
den, findet er ſich in einigen Plaͤtzen der Gegend von Erlangen, zugleich 


mit dem Sphinx Bombyliformis, zuweilen haͤufiger ein. 
Dieſer Falter kommt derjenigen Abbildung am naͤchſten, welche Herr 
Sulzer P) unter dem Namen des Sph. Culiciformis geliefert. Es (bent 


a) Naturforſch. obenangef. O. ۲ 
„Vogel — hat durchfichtige Fluͤgel. Er ift 
/ etwas groͤſſer als der Sphinx Tipulifor- 
mis, jedoch kleiner als der vorige, (Afili- 
jj formis). Seine Fluͤgel find auf eben die 
„Art gezeichnet, (mit einem dunkelbraunen, 
yy undurchſichtigen Saum eingefaßt, der am 
„ aͤuſſern Rand der Oberflügel ziemlich breit 
„ it, und auch den obern Rand, jedach nur 
„ ſchmal, einfaßt. Quer durch die Oberflür 
s gel gebet ein kleiner halbmondfoͤrmiger ie: 
„cken, von glaͤnzend orange gelber Farbe, 
„ deffen concave Seite, nach der Spitze der 
ry Oberflügel zugekehrt, und der an der con: 
yy veren Seite mit einer ſchwarzen Linie einge: 
„faßt if. Dieſer kleine Fleck erſcheint auf 
„der untern Seite ſchoͤn Ziegelroth) nur if 
„ der kleine halbmondförmige Fleck auf bey: 
den Seiten Ziegelroth. Kopf, Ricken, 
„ Hinterleib und Fuͤhlboͤrner find ſchwarz, 
„und die letztern Folbenformig. Der Hals 
p ift mit einem gelben Bande eingefaßt, und 
رم‎ oben auf dem Ruͤcken gehen zwey gelbe Lis 
nien der Länge nach. Der Hinterleib hat 


pı drey breite gelbe Ringe, zwey in der Mitte, 
n und einen am Ende deſſelben. Der Haars 
n buſch am Hinterleib ift in der Mitte gelb, 
„und an beyden Seiten ſchwarz. Die 
p Bartſpitzen find wie bey vorigen (gelb 
jp mit einem ſchwarzen Strich.) Die Fuͤſſe 
n find ganz gelb, und haben in der Mitte cis 
„nen breiten ſchwarzen Ring ic. 

b) Abgek. Geſch. pag. 152. Tab. XX. 
fig. 5. yy Der Muͤckenſchmetterling ۰ 
Culicif. Lin, die Fluͤgel find federlos, durch: 
زر‎ fichtig, die vordern mit zwey rothen Quer⸗ 
p baͤndern, der Hinterleib ſchwarz mit zwey 
gelben Ringen.“ Herr Fueßli hat Ens 
tom. Mag. I. St pag. 119. dieſer Irrung 
gedacht. Er beſchreibt daher jenen Falter 
mit nachfolgenden genauer. ,, Fig. 5. foll 
jr culiciformis Lin. ſeyn. Die Oberflügel 
„ find auſſenher fafi bis auf die Hälfte, und 
z am vordern Rand gelb, mit einer laͤnglich⸗ 
ten, von der Mitte des Fluͤgels gegen die 
„ Einlenkung zugeſpitzten Glaßmacul Am 
n aͤuſſern gelben Theil des Flügels, befinden 
u FO 2, braunrothe Binden, von der vor 
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Sphinx Oeftriformis. 


eine Verwechſelung fid) derten erdugnet zu haben. 
ctere ſtimmen mit der Abbildung nicht uͤberein. 


Der Afterbremenfalter. 
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Die angegebenen Chara» 
Daſelbſt iſt dasjenige, was 


roth beſchrieben worden, gelb gemahlt, und von den beyden Guͤrteln des 


Hinterleibes findet ſich nur ein einziger ausgedruckt. 


Nach dieſen Umſtaͤnden 


ít unſere Bemuͤhung vergebens, das Gewiſſe entſcheiden zu koͤnnen. 
Es find noch einige dieſer glasfluglichten Sphinxe bekannt, welche 


nach der Groͤſſe und Geſtalt dieſem erſtbeſchriebenen gleichen. 


Ich bin aber 


erſt in der Fortſetzung vermoͤgend, fie in Abbildung meinen Leſern vorlegen 


zu koͤnnen c). 


Der zwey und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX AD sc. LONICERAE. 


Der Rothfleck mit fünf Puneten. 


Tab. XXIV. 


Fig. 1. a. Der männliche, 


Supplem. VI. 
Fig. 1. b. der weibliche Zweyfalter. 


Beyde nach der Obers und 


Unterſeite. 


Alis fuperioribus cyaneis, maculis quinque rotundatis rubris: inferioribus rubris 


immaculatis. 


Naturforſch. X. St. pag.97. 


Sphinx Lonicerae. 


SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 16. fig. 6 7. Sphinx alis int. cauda fimpl, 3. 


Fueßli Eat. Mag. I. St. pag. 109. 125 139. Tab l. fig. I. 


II. St. pag. 299. fuͤnffleckig 


ter Steinbrechſchwaͤrmer, an Zygaena F ABR. 2 


Beyde vorliegende Tafeln ſtellen die dem Sphinx Filipendulae glei- 
chende Arten unſerer Gegend vor Augen. Ich habe derſelben (chon oben in 


der Beſchreibung erſtgedachter Gattung erwaͤhnt. 


faltige Verwirrungen veranlaßt haben, 


y dern breitern, umfaßt ein gleichfaͤrbiger 
„Saum die Glaßmacul: der Fluͤgel ſelber 
„ hat hintenher auch einen ſolchen Saum. 
Die Unterfluͤgel find durchſichtig, mit einem 
„braunen Saum, und gleichfarbigen Flecken, 
„mitten gegen den vordern Rand. Der Leib 
„ tft braun; zwiſchen 2. gelben Guͤrteln, wo⸗ 
ji von der breitere zunaͤchſt hinter der Bruſt 
„ liegt, befindet fid) fat auf der Mitte des 
„ Hintertheils ein gelber Fleck. Der Haars 
„ buͤſchel iff gelb und braun geſtreiſt. Da 


Sie find es, die fo ۰ 
deren Unterſuchung hingegen die an⸗ 


dieſer Schwaͤrmer von des Linne Beſchreib. 
„ feines culicif. zu fehr abweicht, fo glaube 
„ ich ihn mit Recht für eine beſondere Gate 
„tung halten zu koͤnnen “ 

c) Von dem Sph, afiliformis und fpeci- 
formis, des Syſt. Verz. der Wienerſchm. hat 
bereits Herr Gerning zu Frankfurth am 
Mapn, deſſen groſſe und koſtbare Sammlung 
genugſam bekannt iſt, in daſigen Wochenblat, 
III. St. 1780. pag 33. eine genaue Abbil⸗ 
dung und Beſchreibung geliefert. 
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gelegenſte Sache geworden. Ich uͤbergehe, meinen Leſern ihre Geſchichte, 
die fo gemächlichen Schritte unſerer Kenntniß puͤnetlich zu erzehlen. Es find 
wenige Jahre voruͤber, wo es noch Problem geweſen: ob dieſe Verſchieden⸗ 
heiten auch eigene Gattungen ſind. Eben als ob die Natur nie gewohnt 
geweſen, durch unbedeutende Zuſaͤtze, durch den Mangel einzelner Zierrathen 
nicht minder weſentliche Merkmahle, als durch buntſcheckigtes Colorit, und 
mit groben Pinſel gemahlter Striche zu bilden. Doch kaum war es ge⸗ 
wagt, ſie als eigene Arten zu behandeln: ſo hatten ſich ſchon mehrere aus 
dieſem Gewirre geſondert. Hier waren auch am leichteſten Erfahrungen an⸗ 
zugeben. Kennen wir ihre Raupen zwar nicht, ſo hat uns die Natur auf 
eine andere Art, was Species ſey, gelehret. Wir treffen eben dieſe Falter 
am haͤufigſten in der Begattung an. Nie hat man einen derſelben in der 
Freyheit mit dem andern, der Zeichnung nach verſchiedenen, gepaart gefun. 
den. Bey einem fo auffallenden Kennzeichen des Serus war es um fo 
mehr befremdend, wie man oft in deren Verbindung die Natur ſo wenig 
befragt. Noch haben ſich Irrungen eingeſchlichen. Eigene Beobachtungen 
waren daher bey ſo verworrenen Haͤndeln um ſo noͤthiger geweſen. Ich 
hatte mich feit verſchiedenen Jahren damit beſchaͤftiget. Ohne weitere Rif, 
ſicht theile ich meinen Leſern diejenigen Bemerkungen mit, die mich hievon 
uͤberzeugend belehrt. 


Ich behalte fur dieſen Falter denjenigen Namen bey, welchen Herr 
Paftor von Scheven a) demſelben bereits ertheilt. Man hat ſichs zur Res 
gel gemacht, dieſe dem Sphinx Filipendulae ähnliche Arten von Pflanzen zu 
benennen, auf denen ſich die Falter als ihrem aͤchten Gelage finden. Unſer 
gegenwaͤrtiger Schmetterling bedient ſich aber der Blumenſaͤfte der Lonicera 
im mindeſten nicht. Ihre Kelche find viel zu lang dazu. Die Falter vers 
mögen nicht mit denen um fo kuͤrzern Zungen den Nectar daraus zu ſaugen. 
Man wird ſie auch nie auf derſelben gewahr. Die Raupe hat man auf 
dieſer Pflanze auch keinesweges entdeckt. Doch es kommt auf dieſe Benen⸗ 
nungen nicht an. Unſern Liebhabern ift fie bereits gewohnt. Herr Fueß⸗ 

li 


a) Naturforfd). obenangef. Orts. “ Sph. gem halten, wenn ich nicht beyde Arten oft 
Lonicerae. Dieſer unterſcheidet ſich von in der Begattung angetroffen, und jederzeit 
dem vorigen (Sphinx Filipendulae) blos da- gleiche mit gleichen gepaart gefunden hatte. 
durch, daß er nur fünf rothe Flecken bat. scuaurr. Icon. Tab. 16. fig. 6. 7. 

Ich wuͤrde ihn für das Weibchen von ſelbi⸗ 
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li 5) meynt, es moͤchte dieſer Sphinx die Zygaena Fuluia des Herrn Fa⸗ 
bricius ſeyn. Ich finde aber gar nicht die dorten bemerkten Charactere. 
Der Sphinx Lonicerae hat keine weißgefleckte Bruſt, (thorax cyaneus albo 
maculatus). Es mangelt auch der weißliche Saum der Fluͤgel; (margo 
parum albieat). Charactere, die fid) buͤndiger ouf den Sphinx Achilleae 
beziehen, den die folgende Tafel, nach beyden Geſchlechtern, meinen Leſern 
vor Augen legt. Das uͤbrige iſt dorthin zu erzehlen verſpahrt. Auf der 
ſechzehenden Tafel der Regenſpurger Inſecten des Herrn Schaͤffers treffen 
wir von dieſem Falter eine ganz richtige Abbildung an. Wenn ſich aber 
Herr von Linne in dem Append. Synonym., unter dem Namen Sphinx 
Filipendulae, dahin beziehet, ſo wird dieſe Irrung niemand befremdend 
beduͤnken. 


Ich habe nicht Urſache, hier Beweiſe fuͤr die Gattungsrechte deſſelben zu 
führen; fie find laͤngſtens aufer Zweifel geſetzt. Ich habe dieſen Falter um 
zaͤhligemal in feinen Paarungen, die gewöhnlich ganze Tage dauern, gefun: 
den. Wir treffen ihn haͤufig in Geſellſchaft des Sphinx Filipendulae an. 
Doch vermiſſen ihn viele Gegenden, die jenen ſehr zahlreich beſitzen. Auch 
hier iſt, wie bey erſtgedachtem Sphinx, das Maͤnnchen durch die mehr ins 
Stahlblaue fpielende Grundfarbe von dem Weibchen, das dieſelbe im ۰ 
fche vom Grünen hat, auffallend verſchieden. Auſſer der Gritt: des Rote 
pers ift nach der Anzahl der Flecken und der übrigen Zeichnung nichts ۰ 
weichendes da. Die Farbe ift gänzlich mit dem Sphinx Filipendulae einer 
ley. Hier ſind nur fuͤnf rothe Flecken vorhanden, da jener ſechs derſelben 
hat. Das erſte Paar naͤchſt an dem Körper ift nach der Figur im mindes 
ſten nicht von jenem verſchieden. In dem zweyten iſt der eine Flecken gegen 
die Hinterfluͤgel von betraͤchtlicher Griffe, oͤfters herzfoͤrmig geſtaltet. Anſtatt 
des dritten Paars gegen die Fluͤgelſpitze iſt nur ein einzelner da. Er iſt von 
runder Geſtalt, und um vieles groͤſſer, als die uͤbrigen find. Die Hinters 
fluͤgel führen einen breitern Saum von ſtahlblauer Farbe. Abaͤn derungen ber 
ziehen ſich lediglich auf die unterſchiedene Groͤſſe dieſer Flecken, und auf das 
koͤrperliche Maas des Zweyfalters ſelbſt. Man hat ihn um bie Hälfte auch 
kleiner gefunden. 


6) Ent. Mag. I. St. pag 139. Es wird innerung zum II. St. pag. 299. werden 
dabey unentſchieden gelaſſen, ob derſelbe ei: hingegen vom Herrn D. Amſtein deffen 
ne eigene Art, oder nur Abaͤnderung des Gattungsrechte wieder eingeraͤumt. 

Sphinx Filipendulae iſt. In der Nacher⸗ 


IL Theil, Aa 
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Der drey und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX ADS c. PILOSELLAE. 


Der Rothfleck mit breiten Strichen. 
Tab. XXIV. Supplem. VI. 


Fig. 2.2. Der männliche, Fig. 2. b. der weibliche Zweyfalter, bende nach der Ober- und 
Unterſeite. 


Alis fuperioribus caeruleo virefcentibus, maculis tribus oblongis dilatatis, inferioribus 


rubris immaculatis. 


Fueßli Ent. Mag. I. St. p.140. Tab. I. fig.6, Sph. Pythia rA B k., das Weibchen? 


Auch von dieſem Falter ift es nun genugſam erwieſen, daß er eine ei» 
gene Gattung iſt. Die untruͤglichen Kennzeichen des Geſchlechtes legen es 
jedem Kenner vor Augen. Er iſt in unſern Gegenden zahlreich vorhanden. 
Man hat ihn in ſeiner Begattung, die im mindeſten nicht ſeltene Eraͤugniſſe 
ſind, oͤfters gefunden. Er zeigt ſich in Geſellſchaft des Sphinx Filipendulae 
und erſtbeſchriebenen Arten an gleichen Pligen An einigen Orten aber ift 
er ſehr ſelten, an andern gar nicht vorhanden. Das Maͤnnchen iſt, wie jer 
ne, nach der Grundfarbe verſchieden. Doch hat das Grime des Weibchen 
keinen fo beträchtlichen Abſtand, wie es erſtgedachte Arten ergeben. On be 
den fällt es mehr ins Schwaͤrzliche aus. Die ganze Flaͤche iff bünne mit 
Schuppen bedeckt, ſie iſt beynahe durchſcheinend. In wenigen Tagen gehet 
öfters dieſe Bekleidung gänzlich verlohren, und dann ift kaum an der Grunde 
fläche etwas von den rothen Flecken übrig gelaſſen. Unter allen ähnlichen Ure 
ten hat dieſer Falter die breiteften Flügel. Sie find, wie die Abbildung ber 
lehret, an der Spitze mehr ſtumpf, und überdies nach beſonderem Ausſchnitt 
gebildet. Eine febr ſchmale Borte von dunkelblauer etwas glaͤnzender Farbe 
umgiebt den Rand ſaͤmtlicher Flügel. Die vordern fuͤhren drey hochrothe 
Flecken. Die benden erftern derſelben, oder die gegen den Körper find lang, 
und beynahe von gleicher Breite. Sie werden von den durchlaufen, 
den ſchwaͤrzlichen Adern getrennt. Der dritte gegen die Fluͤgelſpitze; er hat 
die betraͤchtlichſte Groͤſſe, und ift in die Flaͤche verlohren. Er ziehet fi) cino 
warts in keulfoͤrmiger Geſtalt zwiſchen die beyden erſten hin. Oefters ift ber» 
ſelbe mit jenen zuſammengefloſſen, und nur durch die dazwiſchen ſich ziehende 
Adern getheilt. Die Brut, der Hinterleib, und die Fuͤhlhoͤrner find dunkel. 
ſchwarz, mit kaum merklich blaulichen Schiller. Letztere ſind auch an der 
Spitze um vieles ſtumpfer gebildet. 
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Von gepaarten Weibchen, wie nicht minder von jenem des Sphinx Lo- 
nicerae habe ich öfters Ener in groſſer Anzahl erhalten., Sie waren dichte 
übereinander in Kluͤmpgen gelegt. Ihre Geſtalt und Farbe ift von jenem des 
Sphinx Filipendulae nicht verſchieden. Nach 14. Tagen hatten ſich die 
Raͤupgen entwickelt. Sie giengen aber in etlichen Wochen, noch vor der ers 
ften Haͤutung, verlohren. Es ſcheint, daß fie ſchon in dieſem Alter (id) Libere 
wintern. In dieſer Geſtalt war kein bedeutender Abſtand zu bemerken. 


Ich habe diefe Gattung durch einen bekannten Pflanzennamen unterfibfes 
den, da es mich unnoͤthig beduͤnkt, lange zu wählen. Wir finden ihn auf 
den Bluͤthen des Hieracium Piloſella gewöhnlich, ohngeachtet auch andere 
Gattungen dieſes Geſchlechtes, fo wie die meiſten Syngeneſiſten ihm zum ۵ 
enthalt dienen. Herr Ful ßli hat ihn für das Weibchen des Sphinx Py- 
thia des Herrn Fabricius erklaͤrt a), Jener iſt, wie ich jetzt zu erzehlen 
habe, eine ganz verſchiedene Species. 


Der vier und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Tab XXV. Supplem. VI. 
SPHINX APD Sc. ۰ 


Der Rothfleck mit ſchmalen Strichen. 
Fig. 3. a. Eine Abänderung eines maͤnulichen Falters. Fig. 3. b. Der weibliche, in beyden Ger 
ſchlechtern nach den Fiecken einerley. Saͤmtlich von der Ober- und Unterfeite, 


Alis fuperioribus obfolete nigro - vireſcentibus; maculis tribus oblongis, rubris, bi- 
nis maioribus medio compreffis (faepe interruptis}; inferioribus rubris immaculatis. 
FABRICII Gen. Inf. Mant. pag.275. Zygaena Pythia, Atra, alis anticis viridibus 
maculis tribus oblongis approximatis fanguineis, pofticis rubris, 
Naturforſch. X. St. pag. 97. Sphinx Scabiofae, 
SCHAEFFER Icon Inf. Ratisb. Tab.16, fig.4.5. Sphinx alis int, cauda fimpl, 2. 
Fueßli Ent. Mag. I. St. pag. 113.125.127. 140. Tab. I. fig. 4.5. 
Aa 2 


a) Obenangef Orts. Sphinx Pythia, „auch der Sphinx Pilofellae), bin ich ge⸗ 
das Weibchen? “Nur die groffe Aehnlich „ neigt, nur für eine, dann aber auch fie 
jj keit diefes und des vorhergehenden (Sph. , eine von den drey vorhergehenden (Sphinx 
رز‎ Scabiofae) lift mich vermuthen, daß fel’ „, Lonicerae und Filipendulae mit groͤſſern 
„ bige nur dem Geſchlecht nach von einander „ und kleinern Puncten) ganz verſchiedene 
gr verſchieden fepen rc. — Auch tiefe drey „ Art zu halten ic , 

„ Schwaͤrmer fg. 4. 5. 6. (nebſt dieſem 
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Der Sphinx Scabiofae, fo hat ihn Herr von Scheven a) von ſeinem 
gewohnlichen Aufenthaltsort ganz bündig geheiſſen, war lange unfern Kennern 
ein rärkfelhaftes Geſchoͤpf. Man hat ihn bald für das Weibchen des Sphinx 
Filipendulae, bald für eine Ubanderung des Sphinx Pilofellae oder für defe 
fen Gerus erklaͤrt. Durch oͤfters beobachtete Paarungen haben ſich endlich 
die eigenthuͤmlichen Rechte feiner Gattung erprobt. Er kommt mit erſtern Ar⸗ 
ten zu gleichen Zeiten zum Vorſchein. Doch haben ihn viele Diftricte in 
Teutſchland, und auch unſer Franken nicht. 

Der Sphinx Pilofellae kommt ihm in der Aehnlichkeit am naͤchſten. Er 
ift aber in febr weſentlichen Stuͤcken wieder von ihm verſchieden. Die Sli» 
gel ſind an dieſem um vieles ſchmaͤler, und am Ende ſpitziger geformt. Die 
Schuppen find noch fparfamer, als an jenem, aufgetragen. Die Grundfar⸗ 
be ift nicht grün, fie ift ein dunkles Gemiſche, eine ſchwaͤrzlich blaſſe Cate 
tirung. Die Flecken ſind von duͤnne aufgetragenem Roth. Ihre Geſtalt 
giebt den beträchtlichſten Abſtand. Die durchlaufende Sehnen ſondern das 
erſte Paar naͤchſt en dem Koͤrper ab. Hier iſt derſelbe gegen den aͤuſſern Rand 
des Fluͤgels febr ſchmal; der nacht den Hinterfluͤgeln aber um vieles breis 
ter. Er ift noch uͤberdies in der Mitte verdunnt. Der dritte von der Giù 
gelſpitze ift oval geformt, keineswegs wie bey dem Sphinx Pilofellae am 
Ende verbreitet, noch in die Flåde verlohren. Die Fuͤhlhoͤrner find auſſer⸗ 
ordentlich ſchmal. So geſchmeidig hat fie noch keiner der rothfleckigten 
Sphinxe gehabt. 

Dieſe Beſchreibung beziehet fih lediglich auf diejenige Abbildung vorlies 
gender Tafel, welche ich mit fig. Z b. bezeichnet. Sie ſtellet einen weibli 
chen Falter dieſer Gattung vor. Nach der Grundfarbe iſt deſſen Maͤnnchen 
ſo wenig, als nach der Anlage der Flecken, verſchieden. Hoͤchſtens iſt es 
von minderer Groͤſſe, und etwas dunklerer Farbe. So haben mich die Paar 
rungen vielfaͤltig belehret. Allein, wir treffen auch einen Falter von der ab⸗ 
weichenden Art an, wie fig. 3. a. einen derſelben vorgeſtellet hat. Dieſer ift 
nach dem Geſchlecht ein Maͤnnchen. Hier ſind die Flecken abgeſondert, nicht 


188 


a) Raturforfd. obenangef. Orts. ۰ 
Scabiofae. So nenne ich denjenigen, wel 
cher drep lange rothe Flecken auf ۸ 
flͤgeln hat. Es wird dirſer Vogel von mans 
chen, 3. E. vom Scopoli für das Weibchen 
vom Sphinx Filipendulae gehalten. Es ge 
fhichet ihm aber hierinnen unrecht. Dieſes 


ſchlieſſe ich daraus, weil dieſer Vogel in hie, 
ſigen Gegenden gar nicht angetroffen wird; 
Sphinx Filipendulae aber demohngeachtet 
fein Geſchlecht hieſelbſt auf eine rechtmaͤſige 
Art ſortpflanzet. Abbildungen fiche in 
Herrn R. SCHAEFFER Icon. Tab. 16. 
fig 4. Su 
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Sphinx adfc. Achilleae. Der Rothflecl mit fünf eckigten Macken, 189 


in einzelne lange, wie an jenem, verbunden. Die Grundfarbe iſt um etwas 
dunkler. Er wurde in der Paarung mit einem Weibchen gefunden, das eben 
ſchon verflogen, und wo es nicht zu entſcheiden geweſen, ob es eben mit die 
fem Sphinx Scabiofae einerley Zeichnung gehabt. 

Einzeln iſt mir derſelbe verſchiedentlich vorgekommen. Das Gewiſſe bin 
ich noch nicht zu entſcheiden vermoͤgend, ich muß es auf weitere Unterſuchung 
verſparen. Genug, daß der Sphinx Scabiofae wirkliche Gattung iſt, wenn 
ſich auch jener als Abaͤnderung oder weſentlich verſchieden ergiebt. 


Der fuͤnf und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX ۸۵ ACHILLEAE. 


Der Rothfleck mit fünf eckigten 0 
Tab. XXV. Supplem. VIL 
Fig. x. a. Der weibliche, Fig. 1. b. der männliche Zweyfalter. Beyde nach ber Obers und 
Unterfeite, 

Sphinx adſc. nigra, thorace, annulo lineisque duabus lateralibus albidis, alis ſuperio- 

ribus pallide viridibus و‎ maculis latis quinque , rubris, inferioribus rubris immaculatis. 
FABRICII Gen. Inf. Mant. pag.275. Zygaena Fuluia. Cyanea, alis anticis viri- 

dibus, punctis quinque rubris, pofticis fanguineis immaculatis. 


Der Sphinx Achilleae ift eine ganz neue Entdeckung in unſerm Fram 
ken. Wir haben fie den Bemühungen des Herrn Kammerrath Jung zu Up 
fenheim zu danken. Bisher hat ſich dieſer Falter nur an einem einzigen 
Platz in daſiger Gegend, obwohl in betraͤchtlicher Anzahl, gezeigt. Er fand 
ſich auf einer Wieſe in lichten Waldungen, in Geſellſchaft des Sphinx Caffra 
und andern ahnlichen Arten. Ich habe ihm den Namen von einem fam 
zengeſchlecht gegeben, deſſen Gattungen das Millefolium und Ptarmica deme 
ſelben zum gewoͤhnlichen Aufenthalt dienen. Deren Bluͤthen ſind ihm, ſo 
wie den meiſten Gattungen ſeiner Horde, die gewoͤhnlichſte Koſt. Vielleicht 
iſt er in andern Provinzen Teutſchlands bekannter. Es ſcheint, Herr Sco— 
poli habe ihn ſchon als eine Abaͤnderung des Sphinx Filipendulae gefannt a). 

Aa 3 
a) Ent. Carn. pag. 190. Sphinx Fili ne groͤſſere Flecken der Oberflägel deutlich vora 
pendulae. “Variat thorace canis pilis to’ handen. Her! Fueßli ziehet dieſe Stelle 
mentofo, maculis duabus pofticis alae an- Eat. Mag. I. St. p. 127. auf nr. 4. feines 
ticae in vnam coadunatis., Hier find die Sphinx Scabiofae, auf welchen aber diefe 
weißlichen Haare der Bruſt, und der einzel“ Merkmale im mindeſten nicht paffen, 
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Herr Fabricius hingegen hat unter obſtehendem Namen, der Zygaena Ful. 
uia b), denſelben kenntlicher geſchildert. Er hat an ihm fünf rothe Flecken 
der Oberfluͤgel, eine weißgefleckte Brut, unb einen blaffen Saum ſaͤmtlicher 
Fluͤgel bemerkt. Kennzeichen, die wir gerade bey dieſer, und ſonſt keiner 
andern Gattung finden. Doch werden wir dort auf eine Abbildung der Re⸗ 
genſpurgiſchen Inſecten verwieſen, wo wir eben diefe Kennzeichen fämtlich vers 
miſſen. Es iſt jener bekannte Falter mit dem rothen Ring, der Sphinx Pen- 
cedani, der in naͤchſtfolgender Tafel erſcheint, dorten gemahlt. Jener fu» 
ret diefe Zierde nicht. Herr Fabricius bat fie auch in ben Eharacteren gar 
nicht bemerkt, und ſonſt iſt der Abſtand in beyden noch ſehr betraͤchtlich. Al. 
lein hier, wo oͤfters genaue Abbildungen nicht hinreichend ſind, koͤnnen dem 
beruͤhmten Verfaſſer dieſe Irrungen nicht zur Laſt gelegt werden. 

Ich habe ſchon oben erwähnt, daß Herr Fueßli vermuthet, diefe Zy- 
gaena Fuluia ſeye der Sphinx Lonicerae c). Die deßhalb entſtandenen 
Strittigkeiten, beduͤnkt mich, feyen nun beygelegt. Es ift noͤthig, daß ich 
ihn genauer beſchreibe. 

Die Bruſt iſt auf gleiche Art gezeichnet, wie ſie der Sphinx Caffra 
hat. Sie fuͤhret gegen den Kopf einen gedoppelten Saum von weiſſer Far 
be, und zur Seite gegen die Flügel zwey dergleichen Haͤckgen. Dieſe fals 
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len oͤfters mehr ins Grauliche aus; 


Schon dadurch ift dieſer Sphinx von 


allen bekannten ähnlichen Arten weſentlich verſchieden. Die Fuͤhlhoͤrner find 


b) Obenangef. Orts. Ich füge die Bes 
ſchreibung bey. Sphinx quinta SCHAEFF, 
Icon. Tab. 7ı. fig. 1. Habitat in Auftria 
D. scuvuz, Nimis affinis Z. Filipen. 
dulae. Antennae extrorfum craffiores, 
atrae. Thorax cyaneus, albo maculatus 
(tiefen Character fat derfelbe auch dem Sph. 
Caffra oder deffen Carniolica beygelegt. Bey: 
de Falter führen diefe weiſſen Flecke oder 
Striche auch auf einerley Art). Abdomen 
caerulefcens, immaculatum, Alae anti- 
cae virides maculis quinque ſanguineis 
duabus baſeos connatis. Margo parum 
albicat. Poſticae fanguineae, immacula- 
tae, Subtus concolores.,, 

c) Ent. Mag. I. St. pag. 139. Tab. I. 
fig. 1. Fuͤnffleckigter Steinbrechſchwaͤrmer. 
Sphinx Scabiofae, — an Zygaena Fuluia 


FABRICII? — Gr bemerkt indeffen die 
Irrung wegen des Schaͤff riſchen Citate, Ans 
merk. pag 114. /abdomen caeruleum im- 
p maculatum, fagt Fabricius, und doch 
y finde ich in meinem Schaͤff riſchen Werke, 
bey dem vom Fabricius angeführten 
„ Schwaͤrmer den di ittlesten Ring des ins 
ßterleibes roth. Ueberdies ift dieſer Schäfr 
n ferifhe Schwaͤrmer nach Herrn Paftor von 
n Scheven Beobachtung das Maͤnnchen 
vom Sphinx Ephialtes. u Auf den Cha: 
racter thorax albo maculatus, den Feiner 
der eben erwaͤhnten fuͤhrt, hat Herr Fueßli 
nicht Nückicht genommen. Pag. 135 wird 
dorten bey dieſen Verwirrungen wohl mit 
Recht die Klage erhoben: “Was fol nun 
„ aus Sphinx Filipendulae mit dem rothen 
„Ring gemacht werden! / 
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am Ende gerundet, und ſo wie der Hinterleib, der Kopf und die Bruſt 
von ſchwarzer ins Stahlblaue glaͤnzender Farbe. Die Fuͤſſe ſind weißlich 
gelb von auſſen; doch gegen die innere Seite etwas blaulich angelaufen. Die 
Flügel haben eine etwas duͤnne Bedeckung mit Schuppen. An dem 0 
chen iſt das Gruͤnliche der Grundfarbe noch mehr mit Gelb gemiſcht. Das 
Männchen hat fie blau, doch falle es mehr ins Schwaͤrzliche aus. Es lágt 
duͤſter, ohne merklichen Glanz. Sämtliche Flügel find mit einem ſehr 
ſchmalen Saum von ſchwaͤrzlichem Blau umzogen, den vollends eine weiß⸗ 
liche Borte begraͤnzt. Sie iſt febr fein, und in der Abbildung kaum aus 
zudrücken geweſen. Die rothen Flecken der Vorderfluͤgel find von ganz ef 
gener fage und Form. Das erſte Paar derſelben naͤchſt der Bruſt hat 
zwar eben die Geſtalt, wie fie der Sphinx Filipendulae und Lonicerae pa, 
ben, doch ſind ſie breiter, und um vieles mehr verlaͤngert. Das mittlere 
Paar iſt von ungleicher Geſtalt. Der Flecken gegen die innere Seite hat 
nemlich eine betraͤchtliche Groͤſſe. Er iſt mondfoͤrmig, an einigen Exempla⸗ 
ren mehr rhomboidaliſch geſtaltet. Ich habe ihn auch, obwohl nur in efe 
nem einzigen Stuck, mit dem innern Flecken des erſten Paars zuſammen⸗ 
hangend bemerkt Nach dieſem zweyten Paar kommt ein einzelner in der 
Mitte gegen die Fluͤgelſpitze. Er iff unter allen der größte, Ich habe ihn 
nie im Zuſammenhange mit erſtern gefunden, er ift betraͤchtlich von jenen 
getrennt. Gegen die Breite des Flügels hat er eine ſchraͤge Richtung, feb 
ne größte Ausdehnung ift gegen den äuſſern Rand. Sämtliche Flecken find 
nicht ſcharf begraͤnzt, doch auch nicht in die Grundfläche verlohren. Die 
Unterſeite ift um vieles blaͤſſer gefärbt. 


Der ſechs und dreyfigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX AD Sc. PEVCEDANI. 
Der Haarſtrangſchwaͤrmer. Der Rothfleck mit ſechs Puncten, 
und einen Ring auf dem Hinterleib. 
Tab. XXV. Supplem. VII. 


Fig, 2.@ Der männliche Zweyfalter. Z. Die Cbryſaltide. YY. wen Raupen nach verfihie 
dener Lage auf einem Bluͤthenſtengel des Peucedanum oflicin 8. Das Gc 
haͤuſe der ۰ 


Atra, abdomine cingulo rubro, alis fuperioribus maculis fex rotundatis rubris, in- 
ferioribus rubris immaculatis. 


Roͤlel Jaf- Bel. L Th. Tab. 57. fig. 6. (Das Weibchen). 
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SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 71. fig. 1. Sphinx alis integris cauda 
fimpi 5. 

Bey Erzehlung der Naturgeſchichte dieſes Falters muß ich meinen ۸ 
zuvor jene Strittigkeiten in Erinnerung bringen, die ich in Beſchreibung des 
Sphinx Ephialtes erwaͤhnt. Beyde Gattungen ſind in dieſem Gewirre am 
genaueſten verbunden. Dorten habe ich den Anfang ihres Proceffes gedacht, 
hier iſt der Abſchluß deſſelben. Man hatte ihn, wie geſagt, fuͤr Abaͤnderung 
des Sphinx Filipendulae, oder fir einen oder den andern Serum deſſelben 
erklaͤrt. Er wurde endlich zum Maͤnnchen des Ephialtes gemacht. In um 
ſerm Syſtem iſt es frey geſtellt, dieſer oder jener Gattung letztern Namen zu 
geben. Dies beyſeite lieget mir ob, hier die eigenthuͤmlichen Rechte feiner 
Species nach unſtrittigen Merkmalen vor Augen zu legen. Man hat in dem 
Bau der Gliedmaſſen, auſſer allem Zweifel, die Kennzeichen bender Geſchlech⸗ 
ter bemerkt. Der rothe Ring des Hinterleibes fand ſich in dem einen wie 
dem andern. Er iſt weſentlich und ohne Ausnahme vorhanden. Auch hier 
iſt der Unterſcheid in dem Blauen und Gruͤnlichen der Grundfarbe gelaſſen. 
Es ift fogar noch auffallender, als in irgend aͤhnlichen Arten. Unfere oot 
liegende Abbildung ſtellet ein Maͤnnchen vor. Das Weibchen iſt nach koͤrper⸗ 
lichem Umfang groͤſſer und dicker geſtaltet; es hat eine Miſchung von Grin. 
Zur Abbildung, beduͤnkte mich, ſey es gerade nicht erheblich geweſen, da 
das Aehnliche aus voriger Tafel, bey gleichen Arten, eben (don deutlich ges 
worden. Die Anlage der Flecken auf den Oberfluͤgeln ift keinesweges mit be 
nen, wie fie der Sphinx Filipendulae hat, ganz von uͤbereinſtimmender Art. 
Das zweyte oder mittlere Paar hat fie in breiterm Abſtand getrennt. Sie 
find von ungleicher Griffe und Form. Nach der Farbe ift das eine, wenig. 
ſtens wie hier an dem Männchen, mehr blaß faſt roſenfarb bemahlt. Die 
Flecken des dritten Paars ſind in noch breitern Zwiſchenraͤumen von einander 
geſondert. Der gegen den innern Rand iſt hier von beſonderer Groͤſſe. Auch 
die Unterſeite iſt abweichend gezeichnet. Bey dem erſtgedachten Falter iſt die 
Grundfarbe blaß, ins Gelbliche verlohren; hier hat ſie mit der von auſſen 
einerley Miſchung. Die Flecken find nicht verblichen, fie find deutlich begraͤnzt. 
Die Länge hin zieher fid) ein blaßroͤthlicher Streif. Der Kopf, die سوق‎ 
ner, und der Leib, ſind nach der Farbe von jenen nicht verſchieden. Seine 
Raupe legt uns vollends die unſtrittigen Beweiſe des weſentlichen Unterſcheids 
vor Augen. Ich habe diefe fo wichtigen Beytraͤge der Guͤtigkeit eines der 
größten Naturforſcher, des beruͤhmten Herrn Profeſſor Pallas in Petersburg 
zu danken. Vorliegende Tafel ſtellet die genaueſte Abbildung derſelbigen vor, 

die 
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bie ich von da erhalten. Ich theile zugleich meinen Leſern die benge’ 
fügte: Beſchreibung mit, die uns auf das buͤndigſte feine Naturgeſchich⸗ 
te erzehlt. Dieſe fo gründliche Erfahrungen beitätigen es genugſam, 
daß unfer vorliegender Falter eine eigene Gattung if. Bey zahlrei⸗ 
cher Erziehung der Raupe, ift er dieſen Nachrichten zufolge, in der 
Zeichnung unveraͤndert geblieben. Nie iſt daraus jener Ephialtes der 
XVII. Tafel zum Vorſchein gekommen. Da ich jenem Falter nach 
den Characteren dieſen Namen gelaſſen, ſo war hier eine andere Be⸗ 
nennung noͤthig. Ich entlehne fie von feiner Futterpflanze, dem Peu- 
cedanum officinale, von der ſich die Raupe naͤhrt a). Ob ſich aber 
feine Raupe bey uns an diefe allein, oder auch zugleich an andere fan, 
zen gewoͤhne? das haben uns kuͤnftige Erfahrungen zu lehren. Hier 
ſind die ausfuͤhrlichen Nachrichten dieſes groſſen Gelehrten, die uns 
buͤndig unterrichten. 


Der Sphinx Ephialtes, den der Herr von Linne durch den 
„Herrn Hofrath Schreber kennen lernte, und der auch beym Schaͤf— 
„fer auf der 71. Platte der Inf. Ratisb., ingleichen {hon beym 
„Roͤſel im J. Theile zweyter Phalaͤnenklaſſe Tab. 57. fig 6. abge 
„ bildet it, wird in den Steppen des ſuͤdlichen Rußlands haufig am 
„ getroffen Auf eben dieſen Steppen ift an vielen Orten Peuceda- 
, num officinale gemein, an deffen Kraut man zu Ausgang des Mare 
y monaths die Raupen häufig finden kan. Sie haben mit den Raw 
„pen des Sphinx Filipendulae viele Aehnlichkeit, find auch eben fo 
„ groß. Ihr flaches papierartiges Geſpinſt und die Puppe ſind eben⸗ 
„ falls wie an der naͤchſtverwandten Art. Bald nach Anfang des 
„Junius ſchicken (id) die Raupgen nach und nach zur Verwandelung 
„ an. Man findet fie aber von (efr ungleichem Alter, fo, daß noch 
tief in dem Junius hinein unverwandelte Raupen vorhanden ſind. 
Diejenigen, welche ich im Jahr 1769. um die Samara und die 


a) Linne S. N. Tom. II. pag. 208. uns wird fie der Haarſtrang geheiſ⸗ 
gen. 336. Peucedanum officinale. Bey fen, 
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„ mittlere Gegend des Jaiks ſammelte, haben alle innerhalb achtzehen 
„bis zwanzig Tagen nach dem Einſpinnen die Eulchen gegeben, wel. 
„che fid) beſtaͤndig durch den rothen Ring des Unterleibes von der 
„ Nebenart unterſchieden. — Die Grundfarbe der Raupe ift blau 
„ lich weiß, oder porcellanfaͤrbig, und auf jedem Abſatz zur Rechten 
„ und zur Linken je ein ſchwarzer und gelber Punct. Die Haͤrchen 
„ ſehr ſanft, zart und weißlicht.,, 


Dieſe gruͤndliche Erfahrungen ſind es, die nun alle Zweifel ob 
dem Zufaͤlligen dieſer Falterart entſcheiden. Sie geben uͤberzeugende 
Beweiſe, daß er eine eigene Species ift. Für die Zeiten eines 2 
feld war es nicht, dieſe ähnlichen Arten mit aufmerkſamen Blicken une 
terſuchen zu ounen. Er hat von den gefamten unaͤchten Sphinxen 
nur den Filipendulae in Abbildung geliefert. Da wurde freylich 
nicht an ſyſtematiſche Genauigkeit gedacht, noch daß ein rother Ring 
etwas bezeichnendes fey, Es kam ihm vielleicht ein Weibchen gerade 
in die Haͤnde, und fo muſte es der Sexus jener Gattung werden. 
Herr von Scheven, der dieſen Sphinx für das Männchen unſeres 
obenbeſchriebenen Ephialtes gehalten, hatte nur einzelne Raupen erzo⸗ 
gen. Sie koͤnnen fid) ahnlich fen, fie wurden vielleicht, ehe fie 
ſich verwandelt, nicht in dieſer Abſicht auf das genaueſte unterſucht. 
Waͤre es auch, ſo haben wir Erfahrungen genug, daß gleichende 
Raupen, wie z. B. die Ocellata unb Populi find, doch verſchiede. 
ne Falter ergeben. 


Ich kan mich noch auf die Erfahrungen eines beruͤhmten Ken⸗ 
ners berufen, in deſſen Gegenden dieſer Sphinx Peucedani etwas Ge 
meines if. Nie fand fid) da ein Sphinx Filipendulae mit ۰ 
ben gepaart; nie hat ſich noch der Sphinx Ephialtes Tab. 17. daſelb. 
ſten jemahlen gezeigt. Wenn ſich aber in andern Plaͤtzen nur ein 
einzelnes Weibchen oder Maͤnnchen fand; ſo ſcheint dies eben nicht be. 
fremdend zu fenn. Es iff bey mehreren Gattungen gewöhnlich. Zu 
Uffenheim bat fid) feit verſchiedenen Jahren nur ein einzelnes Exemplar 
dieſes Falters entdeckt. In der Gegend von Erlang ſind ſie alle 
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Jahre um ſo haͤufiger da. Die Maͤnnchen kommen an ſich bey den 
mehreſten Gattungen am ſeltenſten vor. Das Original der vor 
liegenden Abbildung habe ich, nebſt verſchiedenen Bemerkungen, die 
ich hier benutzet, aus der ſchon oͤfters geruͤhmten Sammlung des 


Herrn Hofrath Rudolphs mitgetheilt erhalten. 


Tab. XXV. Supplem. VII. 


Sphingis adſe. Lonicerae Variet. 


Eine Abaͤnderung des Rothfleck mit fünf 
Puncten. 


Fig. 3. Der Zweyfalter von beyden Seiten. 


Mit dieſem Namen bezeichne ich gegenwaͤrtigen Falter, den ich 
bisher nur einzeln gefunden. Er kommt dem Sphinx Lonicera nach 
der Zeichnung unb der Anzahl feiner Flecken am naͤchſten. Die Griffe 
iſt, wie meine Sefer erblicken, fur Abaͤnderung beynahe zu klein. Es 
iſt auch im uͤbrigen keine ganz buͤndige Uebereinſtimmung mit jener 
vorhanden. Die Grundfarbe iſt ſchwaͤrzlich, kaum mit Blau ge— 
miſcht. Das Rothe der Flecken ſowohl, als der Hinterfluͤgel, iſt 
ſehr blaß. Sie ſind noch uͤberdieß von etwas veraͤnderter Form. Ich 
habe ſonach noͤthig, naͤhere Erfahrungen abzuwarten, um das Gewiffe 
entſcheiden zu koͤnnen. 


Dieß find diejenigen Sohinxe unſeres Welttheils, die ich, bis 
auſſer dem Celerio, nach Originalen in Abbildung vorzulegen vermis 
gend geweſen. Sie find zugleich der ſaͤmtliche Vorrath. Neuere Ente 
deckungen, die fid) bereits bekannt gemacht, habe ich auf die Fortier 
Kung zu verſparen. Nach den Abbildungen, die ich vorgelegt, har 
ben fich unter dem Namen der Abaͤnderung zwey eigene Gattungen er» 
geben. Wir haben fie in der Anzahl dieſes Geſchlechtes mit in Anſatz 
zu bringen. Es iſt ſonach 


Bb 2 


http://rcin.org.pl 


196 Zweytes Geſchlecht, Abendſchmetterlinge. 


Der ſieben und dreyſigſte europäifche Abendſchmetterling. 
SPHINX ALIS INTEGR. ANO SIMPL. LIVORNICA. 


Der Gelerío von Livorno. - 


Alis fuperioribus grifeis, vitta pallida venis albis; inferioribus rubris nigro 
fafciatis , fegmentis abdominis fufco alboque teſſelatis. 


Er it Tab. VIII. fig. 4. abgebildet, und pag. 97. unb 88. 
beſchrieben. Ferner 


Der acht und dreyſigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX A DSC. TRANSALPINA. 


Der Rothfleck mit ſechs kleinern ſchwarzgerandeten 
Puncten. 


Alis cyaneis, maculis ſex rubris minoribus nigro marginatis; inferioribus im- 
maculatis rubris limbo caeruleſcenti. 


Auf der XVI. Tafel iſt er nach fig. F. in Abbildung vorgeſtellt, 
und pag. 138. ſeine Beſchreibung beygebracht worden. Mit dieſem Fale 
ter zehlen wir gegenwärtig zwölf der unaͤchten Sphinre europaͤiſcher Ar 
ten. Sie find nach ihrer natuͤrlichen Stufenfolge zu ordnen Ich 
mache mit dem Sphinx Phegea dem groͤßten, der ſich eben durch die 
weiſſen Flecke auszeichnet, den Anfang, und ſchlieſe mit dem einfaͤrbi⸗ 
gen Sphinx Statices. Sie kommen ſonach in folgende Reihe zu fie 


ften. Sphinx Phegea. Ephialtes — — Filipendulae , Tranſalpi- 
na. Peucedanii — — Lonicerae. Achilleae. Scabioſae. Piloſel- 
lae. — Caffra — Faufta. — — Statices. Dieſer letztere ſcheint noch 


auf lange Entdeckungen hin, die Graͤnze des Geſchlechts der Sphinxe 
zu ſeyn. Wenigſtens haben ſich hier bey dem Schluß des 
zweyten Theils der Schmetterlinge noch keine Anſtaͤnde 
deßhalb ergeben. 


rr 
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Fortſetzung 
der europäiſchen Schmetterlinge. 


Zweyter Abſchnitt. 
Zu dem Geſchlecht der Abendſchmetterlinge, 


oder 


Fortſetzung des zweyten Theils. 


Tab. XXVI. ober Cont. J. 


Das Männchen des Sphinr Quercus. (Zu Tab. XIX. Suppl. I. 
II. Th. pag. 164.) 
Fig. 1. Der Falter von beyden Seiten. 


el yorerwdbnter Beſchreibung diefes noch jetzt ſehr ſeltenen Falters iſt 
5) deſſen Geſchlechtsunterſcheid nicht angezeigt worden. Er war nod) 
damals ſelbſt Kennern, die ihn in ihren Gegenden haber, nicht genugſam 
bekannt. Die beruͤhmte Sammlung des Herrn Gerning bat mir auch 
hierinn Aushuͤlfe verſchaft. Ich habe von deſſen ſchon oͤfters geruͤhmter 
Gite das in Abbildung bier vorliegende Männchen mitgetheilt erhal 
ten. Der Abſtand if in der That beträchtlich, er beweißt die eigenen 
Gattungsrechte deſſelben. Die Fuͤhlhoͤrner find febr lang, und von beſon⸗ 
derer Staͤrke. Der Stiel ift weiß, und die rippenformige Einſchnitte 
ſind von brauner Farbe. Der Grund des ganzen Koͤrpers iſt mit blaſſem 
ins Gelbe fallendem Grau angelegt. Auf der Oberſeite der Vorderffuͤgel 
zeigt ſich anſtatt der braunen Binde ein ſchwaͤrzlich verlohrener Schatten. 
Die Hinterflügel haben mehr Roſenroth als das Weibchen, gegen den Rand 
aber einen gleichlaufenden Saum von blaſſem Ockergelb. Das uͤbrige laͤſſet 
fid) leicht aus der Vergleichung des auf der XIX. Tafel abgebildeten Weib 
chens erſehen. " 

Fortſetzung der ۰ IE VI 
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—— Tab. XXVI, Cont. L 
Abaͤnderung des Sph. Oenotherae. (Zu Tab. XX. Supplem, II.) 


Fig. 1. Mit gelber Binde. Fig. 2. Mit einer dunkelbraunen. Beyde von der 
Ober- und Unterſeite. 

Bey den Abaͤnderungen des Sphinx Oenotheraͤ wird man gleiche Ver, 
ſchiedenheit, wie an dem Sphinx Tiliae, gewahr. Er zeigt fid) nach ber 
Farbe des verlohrenen Schattens in dem Rand, und nach der Binde der 
Oberfluͤgel in gleicher Miſchung des Roͤthlichbraunen, Grünen und Gelben. 
In der duͤſtern Anlage hingegen, wie die zweyte Figur erweißt, hat man 
den Lindenvogel nnd) niemalen geſehen. Beyde Falter geben fo viel Eigenes 
zu erkennen, daß fie faſt wefentlich verſchiedene Gattungen bey dem erſten 
Anblick beduͤnken. Allein von dem Falter der dritten Figur haben mich 
eigene Erfahrungen des gewiſſern belehrt. Seine Raupe war von der, wie 
ſie auf der XX. Tafel in Abbildung beygebracht worden, im mindeſten nicht 
verſchieden. Sie fand ſich unter einer betraͤchtlichen Anzahl von gleichem 
Alter und Wuchs, ohne etwas Eigenes zu erkennen zu geben, mit ein. 
Wie ich ſchon erwähnt, hat man die Raupen des Sph. Oenotherae auch 
von grüner Farbe öfters gefunden. Die auskommenden Falter hingegen, 
waren mit dem vorhin beſchriebenen ganz uͤbereinſtimmend gezeichnet. Ich 
habe vorliegende Varietaͤten nun kuͤrzlich zu beſchreiben. 

Der Falter nach der zweyten Figur wurde bereits vor fuͤnf Jahren 
zu Frankfurt am Mann im Freyen gefangen. Er findet (id) als eine vor 
zügliche Seltenheit in der Sammlung des Herrn Gerning. Der Leib ift 
von duͤſterm Grau. Die Vorderfluͤgel fuͤhren an dem aͤuſſern Rand einen 
dunklen in die Flaͤche verlohrenen Schatten. Die Binde iſt ſchwarz, mit 
kaum merklichem Gruͤn vermengt. Die Unterſeite iſt bis auf ein weniges 
lichtgrau, faſt gaͤnzlich mit ſchwaͤrzlichem Braun bezogen. 

Von dieſem weicht die Abaͤnderung nach der dritten Figur um fo 
betraͤchtlicher ab. Hier nehmen wir im Gegentheil eine ganz helle Miſchung 
der Farben gewahr. Nur der Rand iſt etwas mit ſchwaͤrzlichen Schatten 
gefaumt. Die Binde führt ein lichtes Ockergelb, doch ift fie dunkler, als 
die Grundfarbe der Oberſeite der Hinterfluͤgel, die mit ſchoͤnerm Gelb bes 
mahlt erſcheinet. Der ſchwarze Punkt in der Mitte nimmt fich darauf um 
fo deutlicher aus. Der Leib iſt grau, und zur Seite mit Braunem anges 
flogen. Er endiget fid) mit einem Buͤſchel, dichte beyſammenſtehender Cups 
pen, in ſpitziger Form. Zur Seite aber ſind zwey abgeſonderte Parthien 
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wahrzunehmen. Sie ſind von dunkelbrauner Farb. Bey der Erziehung 
haben ſich dieſe Arten niemalen vollkommen entwickelt. Sie ſind in der 
Ehryſalide, wie ihre Enthuͤllung gezeigt, gänzlich erſtickt. Doch hat Herr 
Kammerrath Jung denſelben vollftandig erzogen. Ich habe die Abbildung 
nach einem vom Herrn Gerning ſchon im abgewichenen Jahr mir zuge⸗ 
ſendeten Original genommen. 


| Tab. XXVII. Cont. If. 
Das Männchen des Sphinx Nerii. (Zu Tab. IV.) 


Fig. 1. Die Raupe nach einer Abänderung, auf einem blühenden Zweig des gefuͤllten Oleanders. 
Fig. 2. Der maͤnnliche Falter. 


Der von unſern Liebhabern ſo ſehr geſuchte Oleandervogel iſt noch jetzt 
eine eben fo feltene Erſcheinung als vorhin geblieben. Man bat feine eiger 
nen Wohnplätze fo wenig als vorhin ausfindig gemacht. Auch Italien, das 
die ihm anftindige Futterpflanze in fo groffer Menge erzeugt, beſitzt denfels 
ben nicht zahlreicher als unſere Gegend. Verſchiedene Liebhaber hatten vers 
gebliche Mühe verwendet, von da ihn beyzubringen. In Oeſterreich haben 
ſich ſeitdem verſchiedene entdeckt. Daß derſelbe einige Jahre hindurch 
ſich in der Gegend von Nuͤrnberg an einerley Orten gezeigt, iſt doch fuͤr 
unſere Beobachtung ein merkwuͤrdiger Umſtand. Roͤſel erhielte ihn von 
daher zuerſt, nachgehends kam er andern Liebhabern faſt jaͤhrlich, jedoch nur 
einzeln, zu Handen. Es gluͤckte dem in der Mahlerkunſt fo berühmten Herrn 
Lang, in den Beſitz deſſelben zu kommen. Er fand zu verſchiedenen malen 
die Raupe in einigen Garten auf der gewoͤhnlichen Futterpfanze der Baum 
roſe. Vor drey Jahren erhielte er fuͤnf derſelben. Sie wurden gluͤcklich 
erzogen, und es entwickelten fid) noch in dem nemlichen Jahr die vollſtaͤndi, 
gen Falter daraus. Sie wurden in anſehnlichen Preiſen verkauft a). Er 

[Ce 2] 


. 8) Das erſte Exemplar hatte der Herr mir ert kuͤrzlich ein Freund in Wien 
Verleger im Werth von 25 fl. erhalten; gemeldet, find im abgewicheren 1781. 
das andere wurde in Nuͤrnberg fuͤr 30 fl. Jahr, 15 dieſer Falter daſelbſt gefangen 
verkauſt. Zwey übernahm Herr Gerning, worden. Sie ſtehen in dem Preis, das 
das Stuͤck zu 3 Carolin. Das fünfte Stuͤck zu 20 fl. Wiener Cour zum Ber: 
wurde auswaͤrts für. 7. Louisd' or ver- kauf, und find fo vollſtaͤndig als man jie 
kauft. Anſehuliche Preiſe! — — Wie muͤuſcht. 
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hatte die ruͤhmliche Sorgfalt, nach eigener Kunſt die Raupe und ben 
maͤnnlichen Falter auf das genaueſte abzubilden. Beyde ſind mir als ſchaͤtzbare 
Beytraͤge von ihm mitgetheilt worden. Ich habe ſie auf gegenwaͤrtiger 
Tafel meinen Leſern vor Augen zu legen. 

(d) beduͤnkt zur Anzeige einer fo genauen Abbildung keine weitere 
Erklarung noͤthig zu haben. Sie welcht von den Roͤsliſchen Zeichnungen 
beträchtlich ab. Die Grundfarbe dieſer Raupe iſt von blaſſem Grin, über 
dem Rücken aber weiß, das ins Richliche oder Fleiſchfarbene fällt. Die Seh 
tenſtreife ſind noch heller angelegt. Verſchiedene einzeln zerſtreute und gerun— 
dete Punkte von gleicher Farbe, nehmen ſich auf der Flaͤche ſehr deutlich aus. 
Die vordern Ringe find hellgelb, und die benden augenfoͤrmigen Flecken führen 
einen nierenfoͤrmigen Sehſtrahl in der Mitte. An ſich iſt dieſe Raupe vor als 
len andern durch erſtgezeigte Merkmale ſchon kenntlich genug, ſo verſchieden ſie 
auch in Abaͤnderungen iſt. 

Die Bildung des maͤnnlichen Falters weichet von dem weiblichen ab. 
Der ganze Koͤrper iſt geſchmeidiger gebildet. Die Farben zeigen ſich auf der 
Flaͤche der Oberſeite der Vorderfluͤgel in einem ſanft verlohrenen Gemiſche 
des Grünen und Weiſſen. Dennoch iſt erſtere Farbe um vieles mehr als 
an jenen erhöht. Die Unterſeite ift blaß, fie bat das Roͤthliche nicht, wie 
wir ſolches an dem Weibchen ſehen. Die Endſpitze des Hinterleibs bif, 
det einen gerundeten Schopf dicht uͤbereinanderliegender und verlaͤngerter 
Schuppen. In der Mitte iſt derſelbe durch einen dunkelgruͤnen Flecken vers 
ſchoͤnert. Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find von gilblichem Lichtgrau. 


Tab. XXVII. Cont. II. 
Eine Ausart des Sphinx Elpenor. (Zu Tab. IX.) 


Fig. 3. Der Falter von beyden Seiten. 


Man hat den Sphinx Elpenor, bey febr zahlreicher Erziehung, doch bes 
ſtaͤndig von einerley Farbe und faft unveraͤndert gefunden. Eine fo ſeltſame 
Ausart, welche ich meinen fefern hier vorlege, verdient daher unſere Auf, 
merkſamkeit um ſo mehr, da ſie vielleicht die einzige iſt, welche ſich nach dieſer 
Farbe von dem Weinvogel bekannt gemacht. Sie wurde um einen Preiß vers 
kauft, um welche anſehnliche Juwelen zu ſtehen kommen b). Es fand fid) dieß 


b) Sie kam in dem baaren Preiß von Gerning, wo fie noch verwahret wird. 
9 Louisd’or in die Sammlung des Herrn 
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Das Männchen des Sphinx Celerio, 201 


Exemplar zu Frankfurt am Mayr, und ift jetzt eine der vorzuͤglichſten Zierden 
der ſo koſtbaren Sammlung des Herrn Gerning. Aus einer betraͤchtlichen 
Anzahl von Raupen, welche zugleich erzogen wurden, kam auch dieſer Falter 
zum Vorſchein. Ob ſie von uͤbrigen verſchieden geweſen oder nicht, dahin 
hatte der Beſitzer keine Unterſuchung verwendet. Sie wurden auch nicht in 
Erwartung einer fo merkwuͤrdigen Abweichung erzogen. Faſt ſollten wir eiges 
ne Gattungsrechte vermuthen. Einzelne Erſcheinungen aber fordern hierinnen 
Anftand zu nehmen. An fich erſehen wir, nach der weſentlichen Bildung, Feis 
ne ſpecifiſche Abweichung daran. Es ift lediglich die Farbe veränderte. Viel, 
leicht wuͤrde ſich der Falter, wenn er im Freyen ausgekommen, ſich in eigenen 
Racen oder Untergattungen fortgepflanzt haben. Wenigſtens wiederſtreitet es 
der Moͤglichkeit nicht. So kann es etwa auch ſeyn, daß wir verſchiedene Gat, 
tungen für urſpruͤnglich erflart, die neuerlich entſtanden und lediglich Untergats 
tungen ſind. Doch dieſe kommen in Erzeugungen wieder in ihre erſte zuruͤck, 
aus der ſie entſproſſen. Nur Erfahrungen, und dieſe in langen Jahren koͤnnen 
das Gewiſſe entſcheiden. e 

Wie ich ſchon erwähnt hat diefe ſeltſame Ausart ſtatt des gilblichen Grin 
zur Grundfarb ein duͤſteres Braun. Die hellgraue, dem Elpenor ſo eigene 
Schlener, ift hier ins Schwaͤrzliche und die rothe Linie in eine dunkelbraune 
verwandelt. Auch die Unterſeite iſt auf aͤhnliche Art veraͤndert. Die Bruſt 
alleine hat noch das Rothe in der Mitte, ſo wie die Endſpitze des Hinterleibs, 
unveraͤndert behalten. Die uͤbrige Flaͤche des Leibs hingegen iſt mehr mit 
gelber Farbe erhoͤht. Fuͤſſe und Fublhorner find weiß wie an der gemet: 
nen Art. 


Tab. XXVIII. Cont. III. 


Das Maͤnnchen des Sphinx Celerio. (Zu Tab. VIII. und XXII. 
Suppl. IV.) 
Fig 1. Der Schmetterling von beyden Seiten. 

Auch der Sphink Celerio ift nod) bey unfern Liebhabern eine fo febr ges 
ſchaͤtzte Seltenheit als vorhin geblieben. In dem Anſatz, nach welchem man 
Preiſe für Schmetterlinge beſtimmt, kommt er mit bem Oleandervogel in gleis 
chen Rang zu ſtehen. Beynahe hat ſich dieſer noch ſeltener als jener gemacht. 
Er wird in den groͤßten Sammlungen oͤfters vermißt. Auf der achten Tafel 
habe ich denſelben nach einer Kopie beyzubringen mich gendthiger geſe ten. Es 
war nach aller Muͤhe ein Original damals nicht ausfindig zu machen. Endlich 
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hat mir die ſo reiche Sammlung des Herrn Gerning abermal Aushuͤlfe vers 
ſchaft. Ich lege meinen Leſern die getreueſte Abbildung eines der vollftändigs 
ſten Exemplare deſſelben vor Augen. Er iſt nach zuverlaͤßigen Berichten ein 
teutſches Produkt. Unſer Falter wurde in Straßburg aus der Raupe erzogen. 
Die Roͤſeliſche Abbildung iſt von einem Weibchen genommen, die vorliegende 
aber ſtellt ein Maͤnnchen vor. In beyden zeigt ſich einige Verſchiedenheit. 


Von jener auslaͤndiſchen Art der XXII. Tafel, iſt dieß aͤchte Original nicht 
minder ſehr abweichend gebildet. Ich habe diefe Umftande kuͤrzlich anzuzeigen. 


Nach den Umriß iſt der maͤnnliche Falter, um ein Betraͤchtliches kleiner. 
Auch der Hinterleib fuͤhret nicht die Dicke wie jener, er iſt geſchmeidiger gebaut. 
Die Fuͤhlhoͤrner find weiß, gegen ihre Grundflaͤche aber mehr ins Fleiſchfarbene 
verlohren Auf den Vorderfluͤgeln erſcheinen die weiſſe Striche und Linien ſehr 
ſchmal. Doch es erfordert eine eigene Vergleichung, die meine Leier anzuſtellen 
belieben, um den uͤbrigen Abſtand zu erſeßen. Er iſt ohne Weitlaͤuftigkeit 
nicht anzugeben. Ich habe die Unterſeite hier Depgefügr. Sie ift von der 
des Weibchen Falters kaum erheblich verſchieden. Ihre Grundfarbe beſtehet 
aus einem Ockergelb mit dunkelbraunen Schattirungen, welche bindenfdrmis 
ge Züge bilden. Die gefammte Flache iff noch uͤberdieß mit ſchwaͤrzlichen 
und hochrothen Atomen beſtreut. 


Von jenem auslaͤndiſchen Celerio der zwey und zwanzigſten Tafel unters 
ſcheidet fich diefer hauptſaͤchlich durch die laͤngſt des Oberjlügels gezogene Schley⸗ 
er. Unſere europaͤiſche Art hat ſie von einer beynahe ganz gleichen Breite. 
An jenem ift fie gegen die Grundfläche, um vieles ſtaͤrker , und Hart des Weifs 
ſen mehr gelblich gefaͤrbt. Jener hat die ſchwarzen Flecken nicht von 
gleicher Groͤſſe, fie nehmen fid) auch nach der Form nicht in gleicher Deutlich 
keit aus. Die weiſſen Punkte, mit welchen der Hinterleib in geraden Reihen 
gezieret ift, führen nicht den ſilbernen Glanz, den jene haben. Auch die Um ` 
terſeite hat ihre Abweichung. Dorten iſt die Haͤlfte des Fluͤgels gegen die 
Grundflaͤche mit einem dunklen Braun uͤberzogen, hier aber iſt ſie ockerfarbig 
gelaſſen. Die bindenfoͤrmige Schattirungen find gleichfalls in abweichen, 
der Verſchiedenheit angelegt. Es mangeln die roͤthlichen Atomen darauf. 
Ob auch die Raupe ihre Verſchiedenheit habe, wird für fpätere Zeiten eine wohl 
noch lange zu erwartende Entdeckung bleiben. Bey Auslaͤndern hat man noch 
die wenigſte Sorgfalt dahin verwendet. 
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Der neun und dreyſigſte europaͤiſche Abend ſchme tterling. 
Sph. Legit. al. integr. Celaeno. Der Celaͤno. 
Tab. XXVII. Cont. lil. 

Fig. 2. Der Falter von beyden Seiten. 


Alis integris fubrepandis fufeis, fuperioribus fupra vittis duabus albis, intermedia 
nigricante; pofticis fufcis, fafciis duabus crenatis pallidis. 


Rach zuverlaͤßigen Berichten foll fid) diefer noch ganz unbekannte Falter 
in der Gegend von Straßburg enthalten. Herr Gerning, defen Sammlung 
eine ſo vorzuͤgliche Seltenheit verwahrt, hat ihn unter dieſer Verſichernng vom 
Hn. Welpert erkauft. Er kommt zwar in der Zeichnung der Fluͤgel einigen 
ausfändifihen Sphinxen febr nah. Doch keiner ift, fo viel wir zur Zeit noch 
wiſſen, damit uͤbereinſtimmend gezeichnet. Auch in dem Crameriſchen Werk findet 
ſich keiner, der mit dieſem eine Aehnlichkeit hat. In unſerm Welttheil ſind 
vielleicht noch mehrere dieſer Arten verborgen. Es haben ſich doch ſeit kurzem 
verſchiedene derſelben, ein Sph. livornica und Vefpertilio ausfindig gemacht. 
Man hat ſie nun zahlreicher entdeckt. Von der Naturgeſchichte unſers Falters 
hat ſich zur Zeit noch keine Nachricht verbreitet. Er iſt das einzelne Exemplar, 
welches wir kennen. An der Vollſtaͤndigkeit deffelben ift nicht der mindeſte 
Mangel Wir ſind nach den Verfahren des Herrn von Linne angewieſen, 
aus dem Abentheuerlichen der Mythologie Namen für dieſe Gattungen zu bors 
gen. Ich habe denjenigen gewaͤhlt, welchen Virgil einer Harpie beygelegt, 
und fie mit fo groſſer Schönheit als Kunſt beſungen c). 

Die Groͤſſe, die Form und die Geſtalt der Flügel kommt mit dem Sphinx 
Celerio genau uͤberein. Die Farbe und Zeichnung hingegen iſt ganz eigens das 
von verſchieden. Mitten durch den Vorderfluͤgel ziehet fid) von der Grundflaͤ, 
che bis zur Spitze eine gerabfaufenbe Schleyer von ſchwarzbrauner Farb. 
Sie iſt zu beyden Seiten mit einer weiſſen von gleicher Breite begraͤnzt. Die 
Linie gegen den duffern Rand iff etwas verblichen. Eine ſpitzwinklichte Binde 
von ſchwarzbrauner Farbe wird man noch gegen den Vorderrand ſehr auffallend 
gewahr. Dies ſind die weſentlichſten Charaktere deſſelben. Die Hinterfluͤgel 
ſind nicht minder ganz eigens gebildet. Sie haben eine braune Grundfarbe, 
durch welche ſich zwey Binden von ſehr blaſſem Roſenroth ziehen. Dieſe ſind 
in der Mitte durch eine andere von ſchwarzer Farbe getheilt. Die Unterfeite 


d) Virg. Aeneid, Lib. Il}, Vna in praecelfa confedit rupe Celaeno ete, 
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zeigt beynahe gleiches Gemiſche, wie der Sphinx Celerio hat. Auf dem Bors 
derfluͤgel ift die braune Schleyer wie auf der Oberſeite vorhanden. Eine rothe 
ſpitzwinklichte Binde nebſt mehrerern Atomen von dieſer Farbe, nehmen ſich 
hier beſonders aus. Auch die Hinterfluͤgel führen in der Mitte eine fappens 
formigausgeſchnittene Binde von eben dieſer Farbe, welche an jenem mangelt. 
Die Bruſt iſt zur Seite mit Weißgrauem ſchattirt. Man bemerkt hier jene 
Linien nicht, welche den Celerio fo vorzuͤglich verſchoͤnern. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind grau. Nach angeblichen Kennzeichen iſt dieſer Falter weiblichen Geſchlechts. 
Vielleicht haben wir von feiner Naturgeſchichte in kurzen nähere Aufklaͤrungen 
zu hoffen. 


Tab. XXVIII, Cont. III. 
Eine Abänderung des Sphinx Stellatarum. (Zu Tab. XIII.) 


Fig. 3. Der Falter von beyden Seiten. 


tad) der Beſchreibung des Herrn von Linne bat ber Sphinx Stellatarum 
roftfarbige Hinterflügel (alis pofticis ferrugineis). Unſere gemeine Arten und 
ſelbſt diejenige, auf welche wir in den ſaͤmtlichen angeführten ۴ 
verwieſen ſind, haben ſie vou hellen, ſehr erhoͤhten Gelb, mit einem Dunkelbrau— 
nen in die Fläche verlohrenen Saum. So wird uns gerade diejenige Varie⸗ 
fat charakteriſirt, welche der Herr Ritter unter dem Namen Sphinx Belis 
dieſem beygefuͤgt hat d). Unſer gemeiner Falter wäre ſonach die unter Tegs 
ten Namen in dem Syſtem erwaͤhnte Varietaͤt. Jener mit ganz roͤſtfaͤrbigen 
Unterfluͤgeln, war uns bisher unbekannt geblieben. Er mochte vielleicht in 
Schweden häufiger ſeyn, und der Herr Ritter hatte daher die Gattungsmerf, 
male nach dieſen entworfen. Erſt neuerlich hat ſich auch jene Art wuͤrklich 
vorgefunden. Vorliegende Tafel legt dieſelbe nach genaueſter Abbildung vor 
Augen. Dieſe ſchaͤtzbaren Beytraͤge find abermahls aus der fo vollſtaͤndigen 
Sammlung des Herrn Gerning entlehnt. Die mir mitgetheilten Originale 
wurden in der Gegend von Frankfurt am Mayn gefunden und aus Raupen ere 
zogen. Auf die Verſchiedenheit derſelben hat man bey ihrer Erziehung noch 

nicht die noͤthige Unterſuchung verwendet. 
Wie ich ſchon erwähnt, zeichnet fid) diefe Art lediglich durch die roſt⸗ 
farbigen Hinterfligel von erſteren aus. Sm übrigen ift nicht die mindeſte 
Ab⸗ 


d) LINN. S. N. Sp. 27. Var, 8. he Schmetterlinge II. Th. pag. 117. Un 
Belis — alis pofticis bafi flavis, Gie merk. b. 
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Sphinx alis integr. an, barbato. Afiliformis. Der Raubfſiegenſchwaͤrmer. 205 


Abweichung zu ſehen. Sie find ganz einfarbig mit dieſer Farbe bemahlt. 
Man bemerkt keine dunklere Einfaſſung des Randes wie an jenem darauf. 
In Vergleichung verſchiedener Exemplare habe ich nach der koͤrperlichen Groͤſſe 
ſowohl, als nach der Anlage der Farbe etwelche Abweichung wahrgenommen. 
Einige waren um die Haͤlfte kleiner, andre hatten dieſe Grundfarbe der Sins 
terfluͤgel noch um vieles dunkler, und faſt ins Schwaͤrzliche gemiſcht. In 
unſern fraͤnkiſchen Gegenden hat ſich noch keine dieſer Arten meines Wif 
fens gezeigt. 


Der vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx alis integr. an. barbato.  Afiliformis. Der Raubflie⸗ 
genſchwaͤrmer. 
Tab. XXIX. Continuat. IV. 
Fig. 1. Der Falter von beyden Seiten. 


Alis faperioribus tectis fuſcis; inferioribus feneſtratis, abdomine aigro, cingulis 
tribus flavis. 

Soft. Berg. der Wiener Schmetterlinge; Nachtr. pag. 305. ur. 9. zur Fam. F. 
Milchhaarraup. Sph. afiliformis Raupenfliegen ähnlicher Schwaͤrmer. Unbekannte 
Raupe. 

Frankf. Beytr. II. St. 17 80. pag. 3 3. Tab. I. fig. 1. 

Wenn die glasfluͤglichten Sphinxe eine natuͤrliche Abtheilung von jes 
nen mit beſtaͤubter Flaͤche ergeben: ſo iſt unſer vorliegender Falter in rich 
tiger Stuffenfolge mit beyden zugleich vereint. Die Vorderfluͤgel find dich⸗ 
te mit Schuppen bedeckt, die Hinterfluͤgel hingegen ganz durchſichtig ge 
laſſen. In der bewundernswuͤrdigen Kette der Schoͤpfung koͤnnen wir zwar 
nach jeden Merkmalen eine genaue Verbindung uns denken. Sie وک‎ 
zuſammen genommen, mit allen Abſichten vereint, wuͤrde dann erſt ein Sy— 
ſtem in ſeiner Vollkommenheit ſeyn. Dies ſind aber menſchliche Kraͤfte nie 
zu erreichen vermoͤgend. Wir wählen unter taufend weſentlichen Merk 
malen ein paar einzelne, auf deren Aehnlichkeit und gemaͤchlichen Abwei— 
chung unſere Ordnung beruht. Damit ift auch für unſere Beduͤrſniſſe hin⸗ 
reichend geſorgt. Genug, nach den ſo auffallenden Kennzeichen der beſtaͤub⸗ 
ten Fluͤgelflaͤche hale unfer Falter zwiſchen beyderley Arten das Mittel. 
Die Vorderfluͤgel ſind mit Schuppen von brauner Farbe bekleidet.; die 
Hinterfluͤgel aber haben blofe Membranen. Sie ſpielen etwas ins Blaue. 
Die Bruſt, die Fuͤhlbörner und der Hinterleib find dunkelblau. Letzterer 

Fortſetzung der Abendſchmetterlinge. [D d 
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it noch mit dren gelben Ringen verſchoͤnert. Die Fuͤſſe find gelb. In 
den Haarbüͤſcheln ſtehen zur Seite zwey Parthien von gleicher Farb. Dis. 
find auſſer jenem. genugſam bezeichnenden Unterſcheid die weſentlichſte Chas 
raktere unſeres Falters. 


Obigen Namen hatten die Herren Verf. des Wiener Perz. demſelben 
bengefeat: Herr Gerning entdeckte ihn zu Frankfurt am Mayn. Er 
fand ſich einzeln auf den Bluͤthen des Jeſinins, im Monath Junius, mit 
andern aͤhnlichen Gattungen ein. Das Original der vorliegenden Abblldnng 
hat bereits Herr Gerning in oben angeführten Frankf. Beytraͤgen unter 
dieſer Benennung den Liebhabern vor Augen gelegt. 


Den Namen Sph. afiliformis hat Herr v. Roktembura ſchon vorhin e) 
einer andern Gattung beygelegt. Ich halte fie für diejenige, weſche ich 
den Sph. cynipiformis geheiſſen, und auf der XX XI. Tafel nach der 3. 
und 4. Figur vorgeſtellt habe. Der Falter hingegen, welchen derſelbe uns 
ter dem Namen Tabaniformis beſchrieben f) kommt mit dieſem naͤher übers 
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e) Naturforſch. VII. €t. pag. 108 Sie: 
he die Beſchreibung des Sph. cynipifor- 
mis der folgenden XXXI. Tafel. 

f) Ebend. perio, Sph. Tabaniformis. 
Die Groͤſſe dieſes Vogels halt die Mit: 
fe zwiſchen den Spb. Apiform. und Culicif, 
L. indem er etwas kleiner ifi, als der 
Afte, jedoch doppelt fo groß als der let 
tere. — Seine Unterflügel find ۰ 
tig, und ohne allen Federſtaub — die 
Oberfluͤgel aber ind vollig undurchſichtig, 
und gänzlich mit Staubfedern bedeckt. — 
Es ſind dieſe Fluͤgel auf der obern Seite 
dunkelkeffeebraun, auf der untern Seite 
ſtehet nicht weit vom duffern Rande ein 
kleiner halbmondfoͤrmiger Fleck von 
grangegelber Farbe. Von dieſem Fleck bis 
an vas duſſerſie Ende find die Oberfhigel 
auch hier dunkelbraun, wie auf der obern 
Seite, von der Einlenfung aber bis an 
den gedachten Fleck ſind dieſelben roth⸗ 
braun, und werden nach dem obern ۰ 


de zu gelblich. Die Unterfliigel find völlig 
durch tg: wie reines Marienglaß, mit 
dunkelbraunen Adern durchzogen, und mit 
einem undurchſichtigen Saume von eben 
der Farbe eingefaßt Su der Mitte dies 
ſer Fluͤgel ſtehet an dem obern Rand ein 
kleiner gekruͤmter dunkelbrauner Streif. 
Der Kopf, Ruͤcken und Hinterleib find. 
ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner ſind von eben 
der Farbe und kolbenfoͤrmig. Der Hins 
terleib iſt mit drey citronengelben Ringen 
umgeben; daran der breiteſte am Ende, 
die andern beyden aber weiter hinauf ſtehen, 
fo daß durch diefe beyden letztern der gans 
ze Hinterleib in drey gleiche Theile abges 
theilt wird. Der Haarbuͤſchel am Ende 
es Hinterleibs, iff eben nicht fo groß; es 
ift derſelbe ganz ſchwarz, und nur an jeder 
Seite mit einer feinen gelben Linie der 
Laͤnge nach geziert. Ganz nahe au der 
Einlenkung flebet auf jedem HOberfligel ein 
hellgelber, und gan dicht, an dieſem, 
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Beyde Geſchlechter des Sphinx Apiformis. 
Doch iſt er abermal davon verſchieden. 


eln. 
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Jener hat nach Angabe der 


Merkmahle auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel einen orangefaͤrbigen Flecken. 
Es wird weiter erwähnt, daß ſolche rothbraun und gelblich gefärbt hier er, 


ſcheinen. 
Zuſaͤtze nicht zu bemerken. 
Species. 


Es wird mir angelegen ſeyn, dieſelbe noch beyzubringen. 


Bey dem ganz einfaͤrbigen Gewand unſeres Falters ſind dieſe 
Sonach iſt jener unſtrittig abermal eine eigene 


Groß⸗ 


muͤthige Befoͤrderer meiner Arbeit, habe ich deswegen um gefallige Mies 
theilung dieſer fehlenden Gattung zu bitten. 


Tab. XXIX. Cont. IV. 
Beyde Geſchlechter des Sphinx Apiformis. (Zu Tab. XIV.) 
Fig. 2. Der maͤnnliche, Fig. 3. der weibliche ۰ 


Die Herrn Verf. des Syſt. Berg. der Wiener Schmetterlinge, bot, 
ten vorhin den Sphinx apiformis von einem andern, den fie crabronifor- 


mis genennt, unterſchieden. 


wiederrufen, und beyde fuͤr einerley Gattung erklaͤrt. 
ſcheint dieſer Falter in ſehr veraͤnderter Geſtalt. 
Es gehet feine dünne Bekleidung leicht vers 
Im Flug unb bey einem Alter von wenigen Tagen ift ſchon die 
Durch das ausſchwitzende Oel, bekommt derſelbe in 


glich Zufaͤlle Urſach daran. 
lohren. 
meiſte Zierde dahin. 


unſeren Sammlungen, nicht ſelten eine ganz duͤſtere Farb. 


In dem Nachtrag haben ſie dieſe 


deynung 
In der That er⸗ 
An fid) aber find feb, 


Auch jenes 


Exemplar der XIV. Tafel, iſt noch lange nicht eines der vollſtaͤndigſten 


geweſen. 
vermuͤſſigt geſehen. 
tern vor Augen. 


Ich habe daher eine wiederhohlte Abbildung beyzubringen, mich 
Sie Get unſeren Falter zugleich in beyden Geſchlech— 
Man koͤnnte ſie leicht für verſchiedene Arten erklaͤren. 


EEN 


an jeder Seite des Nuͤckens felb ein ۰ 
fer Punkt. Der Hals ift mit einer Bells 
gelben Linie umgeben, chen dergleichen 
kleine Linie gehet von jeder Seite des Rif 
kens bis an die Vorderfuͤſſe. Die Bart⸗ 
ſpitzen ſind halbgelb, unten und an der 
aͤuſſern Seite aber ſchwarz. Zwiſchen die 
ſen und denen Augen iſt eine ſchneeweiſe 
Linie. Die Schenkel ſind ſchwarz, die 
Fuͤſſe ſelbſten aber orangegelb, das vor⸗ 


terſte Paar derſelben in der Mitte mit ei⸗ 
nem breiken ſchwarzen Ring umgeben. 
Die Fuͤſſe haben ziemlich lange gelbe Dor⸗ 
nen. Ich Babe d delt dren letztern Falter 
(aſiliformis, oeftriformis und tabani- 
form.) niemalen ſelbſt gefangen, ſondern 
von jeden derſelben nur ein Stück, durch 
einen Freund von Landsberg an der War⸗ 
the erhalten. Ich kan daher von ihrer 
Geſchichte nichts weiter (agen. 


http://rcin.org.pl 


208 Fortſetung der Abendſchmetterlinge des zweyten Theils. 


Er iſt in unſeren Gegenden nicht ſonderlich ſelten. Die Aehnlichkeit die er 
mit Horniſſen hat mag Urfache ſeyn, daß er auch anderer Orten verborgen 
geblieben. 

Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich durch die ſchmalen Fluͤgel, ſo wie 
durch den geſchmeidigen und kuͤrzern Hinterleib. Die Endſpitze iſt in einiger 
Breite mit dichten Schuppen beſetzt. Die Fuͤhlhoͤrner find auf der Unterſeite 
grau, wie ſie Herr von Linne beſchreibt. 


An dem weiblichen Falter iff der Hinterleib um vieles ſtaͤrker gebil, 
det. An fich ift der ganze koͤrperliche Umriß, um ein betraͤchtliches gröffer 
als an dem erſten Geſchlecht. Damit ſtimmt die Abbildung, weſche Clerk 
geliefert, und auf die fid) Herr von Linne beziehet, genau überein g). Gos 
nach find da alle Strittigkeiten gehoben. Die Fuffe find in beyden 0 
braun. Das übrige habe ich fcon in der Beſchreibung ſelbſten erwähnt, 


Der ein und vierzigſte europaͤiſche Abendſchme tterling. 


Sph. Legit. al. integr. an. barb. Sireciformis. Der Schwanzweſpen⸗ 
ſchwaͤr mer. 
Tab. XXIX. Cont. IV. 
Fig. 4. Der Männliche fig, 5, weibliche Falter. 
Alis feneſtratis, abdomine ferrugineo, incifuris atris, thorace maculis duabug 
fla vis. 

Fuͤr dieſe ganz eigene Art habe ſch einen von den Geſchlechtern der 
Hymenoptera übrigen Nahmen den Giver, gewehlt. Herr Sulzer hat die 
Gattungen dieſes Cinfect& wegen des Legeſtechels des Weibchens, und der 
Aehnlichkeit der Weſpe, die Schwanzweſpe geheiſſen. Auf unſeren Falter 
übergetragen iſt nothwendig jene teutſche Benennung entſtanden. Er 
kommt mit dem Sirex gigas der Gröffe nach überein und gleicher ihm der 
Geſtalt nach, am naͤchſten. i 

Von dem Sphinx Lapiformis iſt er faſt lediglich durch die Farbe des 
Hinterleibs verſchieden. Hier ſind keinesweges die gelben und ſchwarzen 


g) Dieſes koſtbare Werk, welches 55 Bearbeitung, nach einem eigens beſtellten 
gemahlte Quarttafeln enthaͤlt, und in An⸗ Exemplar von Herrn Walther angeſchaſt 
kauf auf 24 Louisd' or zu ſtehen kommt, worden. Es ſind davon in Deutſchland 
if zur moͤglichſten Vollſtaͤndigkeit unſerer kaum ein paar Exemplar vorhanden. 
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Sphing: eur op: 
Legitim. al. int. an barb, Lig. 2. Tenebrıformus. eg. 2. € Nery I mer 
Fig. 3. Ténthr cOuufornus Fig. 4. I fphecıformus. 
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Sphinx leg. al. integr. an. barb. Tenebrioformis. Erdſchabenſchwaͤrmer. 209 


Gürtel noch wie an jenen in fo abwechſelnden Reihen wahrzunehmen. Er 
fuͤhrt ein roͤthliches Braun, an dem nur die Einſchnitte ſchwarz gerandet 
erſcheinen. Dazwiſchen iſt etwas vom Grauen mit eingemengt. Der Rand 
der Vorderfluͤgel, und der mittlere Flecken iſt mit einem dunkleren Gelb, 
ſaſt ſchwaͤrzlich angelaufen. Die Bruſt hat wie jener zur Seite die bey— 
den hellgelben Flecken, in der Mitte aber find fie von verblichener roͤthlichen 
Farb. 

Nach der Geſchlechtsverſchiedenheit kommen beyde Falter mit dem 
Sphinx apiformis faſt ganzlich überein. Nur an dem Weibchen wie die 
fünfte Figur erweißt, ift der Hinterleib nicht von gleicher Starke, er ift 
weniger gegen die Endſpitze gewoͤlbt. Dieſe Gattung haben wir noch nies 
malen in unſeren teutſchen Gegenden entdeckt. Er wird aus Ungarn zu 
zu uns heruͤber gebracht. Nach der Anzahl der Exemplare, die in verſchiede, 
nen Sammlungen ſind, ſcheint derſelbe keine ſonderliche Seltenheit zu ſeyn. 
Ich hade ihn auch in minderer Groffe wahrgenommen. Man möchte auf die 
Vermuthung gerathen, als ſeyen dieſe Falter von dem apiformis nicht mes 
ſentlich verſchieden, und etwa nur verflogen, oder durch eine velichte Feuch⸗ 
tigkeit durchdrungen. Genaue Unterſuchungen aber haben mich des Gemifi 
fen belehrt. Es find die Schuppen in beſter Vollſtaͤndigkeit da, man bes 
merkt keine der gedachten Veraͤnderungen daran. In Vergleichung jener 
Exemplare ift der Unterſcheid febr deutlich zu ſehen. 


Der zwey und vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx leg. al. integr. an. barb. Tenebrioniformis. 


Erdſchabenſchwaͤrmer. 
Tab. XXX. Cont, IV. 
Fig. 1. Der weibliche Falter von beyden. Seitens 
Alis feneſtratis, faſcia, marginibus, corporeque atris; thoracis maculis duabus 
flavis. 2 
Hier erblicken wir abermahl einen Falter, der mit ۵۱ ۵ 
nen die naͤchſte Aehnlichkeit hat. Er iſt nach der Groͤße, den Schnitt der 
Fluͤgel, und der Anlage des Körpers ganz wie jene uͤbereinſtimmend gebildet. 
Nur macht hier die Farbe den weſentlichen Unterſcheid aus. Die Flügel 
ſind durchſichtig, und ihre Membrane ſpielet ins Gelbe. Der Rand und die 
mittlere Binde der Vorderfluͤgel find nani eingefaßt. Die Bruſt bat 
d 3 
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die beyden hochgelben Flecken zur Seite wie letztbeſchriebener Falter. Der 
obere Theil hingegen fuͤhret einen ſtahlfaͤrbigen Schiller, mit zwey dergleichen 
Flecken daneben. Der Hinterleib, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find mit einem Dile 
ſtern Braun bemahlt. Es findet hier eben fo wenig, wie bey dem Sirecifor- 
mis, die Vermuthung ſtatt, daß derſelbe durch einen Zufall eine Veraͤnderung 
erlitten. Es ſind die Schuppen ohne die mindeſte Beſchaͤdigung, in der na— 
tuͤrlichen Anlage, wie bey jeden vollſtaͤndigen Falter zu ſehen. Noch weniger 
ift eine Spur von oͤhlichter Benetzung wahrzunehmen. Auch dieſer Falter ento 
Halt fich in Ungarn, wiewohl er uod) eine groffe Seltenheit it. Meine Sefer 
haben dieſen Beytrag der fo ergiebigen Uncerftigung des Herrn Gerning zu 
danken. Der maͤnnliche Falter, kommt auſer dem etwas duͤnnern Koͤrper, 
mit dieſem Weibchen, gänzlich nach der aͤuſſeren Anlage überein. Fur unfere 
glaßfluͤglichten Sphinre, iſt der Vorrath von Namen aus der Klaſſe der Hm 
menoptera und Diptera, nach der Vorſchrift unſeres Syſtems beynahe erſchoͤpft. 
Wenigſtens wird in deren Vertheilung die Aehnlichkeit gaͤnzlich vermiſt. Ich 
habe von anderen Klaſſen der Inſekten Benennungen zu entlehnen mich genoͤthigt 
geſehen. Der Tenebrio macht (id) durch (cine duͤſtere Farbe leicht kenntlich. 
Unſer Falter unterſcheidet ſich eben dadurch von andern, und ich glaube damit 
dem Gedaͤchtniß die bequemſte Aushuͤlfe geleiſtet zu haben. 


Der drey und vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx leg. al. integr. an. barb. Chryſidiformis. 
Der Goldweſpenſchwaͤrmer. 

Tab. XXX. Cont. V. 


Fig. 3. Der Falter von beyden Seiten. 


Alis ſeneſtratis ſuperioribus rubris, abdomine nigro, cingulis duobus flavis. 


Unter den Arten unſerer Sphinxe mit durchſichtigen Flügeln, hat die 
Natur an dieſem einen vorzuͤglichen Putz verwendet. Wir ſehen an einem fo 
kleinen Geſchoͤpf alles vereint, was ihn in unſerm Anblick zu verſchoͤnern vermag. 
Der Körper iſt mit dichte überlegten Schuppen von glaͤnzendem Stahlbau bedeckt. 
Auch bie duͤnnkolbige Fuͤhlhoͤrner find mit eben dieſer Farbe bemahlt Auf 
der Bruſt ſtehen zur Seite zwey weiſe Punkte. Der Hinterleib, iſt mit zwey 
blaßgelben Ringen gezieret. Die betraͤchtlich verbreitete Endſpitze, fuhrt in 
der Mitte einen Buͤſchel hochrother Schuppen. Die Membrane der ſchmalen 
Vorderflügel ift auf beyden Seiten mit ungemein friſchen Mengroth gefaͤrbt. 
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Nur in der Mitte zwiſchen den bindenfoͤrmigen Flecken von dunkelblauer Farbe, 
ift fie weis gelaffen. Der Rand ſaͤmtlicher Flügel führt einen Saum von 
ſtahlfaͤrbigen Borden. Die Fife und die Bartſpitzen find rothgelb. 


Es iſt dieſer Falter eine ganz neue Erſcheinung und vielleicht das einzelne 
Exemplar, das noch in deutſchen Sammlungen iſt. Wir haben deſſen Entdeckung, 
der fo rühmfichen Aufmerkſamkeit des Herrn de Villers zu danken, welcher 
mich mit dieſen ſchaͤtzbaren Beytraͤgen abermahlen bereichert. Er fand den; 
ſelben im abgewichenen Jahr, in den Gebuͤrgen von danguedoe. Von der 
Geſchſechtsverſchiedenheit, und feiner Naturgeſchichte kan ich zur Zeit, nichts 
gewiſſes berichten. 


Der vier und vierzigſte europaͤiſche Abend ſchmetterling. 
Sphinx leg. al integr. am. barb. Tentrediniformis. Der Schlupfwe⸗ 
ſpenſchwaͤrmer. 
Tab. XXX. Cont. V. 
Fig. 2. Der Falter von beyden Seiten. 
Alis feneſtratis, apice utrinque rubro, fafcia nigra; abdomine barbato nigro, cin. 


gulo ۰ 


Von dieſem Abendſchmetterling it mir nur ein einzelnes Exemlar bekannt. 
Gegenwaͤrtige Tafel legt es in genaueſter Abbildung vor Augen. Sn der Hos 
he der Farbe, und dem bunden Kolerit, kommt er dem erſtbeſchriebenen wuͤrk⸗ 
lich ſehr nach. Dieſer Falter ift aus hieſigen ۰ Herr Straßkircher 
fand ihn bereits vor funfzehen Jahren auf einer Wieſe bey der Eremitage zu 
Bayreuth. Der Zeit aber hatte (ib keines dieſer Exemplar weiter entdeckt. 
Es if die Natur dieſer kleinen Sphine, daß fie nur einzeln erſcheinen. 
Bey fo einſamen und gerubigen Aufenthalt wird man ihrer aur felten qes 
wahr, und es ift ein glücklicher Zufall, wenn fie uns im die Hände gerathen: 


Nach der Gréffe und dem Umriß kommt er dem Sphinx culiciformis: 
gleich. Er hat damit faſt einerley Zeichnung. Nur ein geringſcheinender 
Quja& macht ihn weſentlich verfchieden. Der Ring des Hinterleibs iti um 
vieles breiter, und überdies von auſſerordentlich erhohecem Roth. Die 
Spitze der Vorderfluͤgel iſt zu beyden Serien mit gleicher Farbe bemahlt. 
Dadurch wird derſelbe unter allen ihm ähnlichen Arten leicht kenntlich. 
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Wir haben ihn noch von dem auf der folgenden XXXII. Tafel beygefuͤgten 
Sphinx formicaeformis zu unterſcheiden. Er ift mit dieſem der Aehnlich; 
keit nach, naͤher verwandt. Den Namen Tenthrediniformis finden wir zwar 
in dem Wiener Verzeichniß. Welche Gattung aber die Herren Verfaſſer 
damit gemeynt, war nach allen Bemuͤhungen nicht ausfindig zu machen. 


Der fünf und vierzigſte europaͤiſche Abend ſchmetterling. 
Sphinx leg. al. int. an. barb, Speciformis. Raupentoͤdter Schwaͤrmer. 
Tab. XXX. Cont. V. 
Fig. 1. Der Falter von beyden Seiten. 
Alis feneftratis, apice et fafcia rubeſcenti. fufca, abdomine barbato nigro: cingulis 
duobus luteis, 
Syſtemat. Berg. der Wiener Schmetterlinge. Nachtrag pag. 305. n. 9. Sph. 
Spheciformis Raupenfreſſer ähnliher Schw. Unbek. N. 
Frankfurt. Baͤytr. IL St. 1780. pag. 33. Tab. I. fig. 2. Sph, Sphecif. 


Die Entdeckung dieſer neuen Gattung der Glaßfluͤglichten Sphinxe 
haben wir dem Herrn Gerning zu danken. Er fand denſelben vor eink, 
gen Jahren zu Frankfurt am Mayn. Die Herren Verfaſſer des Syſt. 
Verz. haben ihm obſtehenden Namen gegeben. Die erſte Abbildung davon 
wurde durch deſſen Veranſtaltung in den obenangezeigten Frankfurter Beytraͤgen 
bereits geliefert. Hier iſt nach den mir zugeſendeten Originalen die zweyte. 
Der Aufenthalt, dlefes Falters find gemeiniglich bie Bluͤthen bes Jeſmis. Er 
findet fid) da im Innius und gewoͤhnlich in Geſellſchaft des Sph. Afiliformis ein. 
Man wird ihn nur einzeln gewahr, und er zeigt fi) uͤberdieß febr felten. 


Der Größe nach, kommt er dem Sphinx Afiliformis gleich. Die Vor; 
derfluͤgel find durchſichtig, und nur gegen die Spitze mit braunen Soup 
pen bedeckt. Auf der Unterſeite ſind ſie in gleicher Lage vorhanden, aber 
mehr roͤthlich gefärbt. Die Binde in der Mitte derſelben iſt von ſehr 
dunklem Roth. Nach der Beſchreibung des Herrn von Rotkemburg haͤtte 
derjenige Sphinx, den er Tabaniformis genennt, mit dieſem nach der Unters 
feite einerley Farbe und Zeichung b), dorten aber iſt die Oberflaͤche von eins 
faͤrbigen Braun. Der Hinterleib (ff dunkeſſtahlblau, die Bruſt aber mehr 
ins Braune gefärbt. Naͤchſt derſelben ſtehen ein paar hellgelbe Ringe, mor; 
an der zweyte ſich nicht ganz um den Hinterleib ziehet. Er bildet mehr 

einen 
h) Siehe vorſtehende Anmerk. /) S. 208. 
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Sphinx leg. al. integr. an. barb. Conopiformis. Erdfliegenfchwärmer, 213 


einen mondfärbigen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner find zu beyden Enden blau, 
in der Mitte aber in der Form eines Ringes weiß gefärbt. Einige Gattuns 
gen des Tenthredo und Sphex haben ſie auf eben dieſe Art geſtaltet. 
Die Endſpitze des Hinterleibs iſt ſtahlblau, deren mittlere Schuppen aber 
fallen braͤunlich aus. 


Der ſechs und vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 


Sphinx leg. al. int. an. barb. Conopiformis. Der Erdfliegenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXI. Continuat. VI. 


Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche Falter. Saͤmtlich auf dieſer Tafel von der Ober, 
und Unterſeite. 


Alis feneſtratis, apice fulvis, faſcia nigra, abdomine barbato nigro, annulis qua- 
tuor flavis. 


Dieſer Falter hat die groͤſte Aehnlichkeit mit dem Sphinx tipulifor- 
mis. Man möchte ihn beynahe für zufällige Varietaͤt deſſelben ۰ 
Seine febr auffallende Groͤſſe, die eigene Wohnplaͤtze, und die im Putz 
angebrachte Verſchoͤnerung, geben ihm Rechte eigener Gattung. Bors 
erwähnten Abendſchmetterling haben wir in unſern Gegenden nicht ſelten. 
Dieſer aber hat ſich da meines Wiſſens noch niemahlen gezeigt. Er wird 
in der Gegend von Wien gefunden. Man hat ihn in Paarungen nach 
benden Geſchlechtern, wie die vorliegende Abbildung erweißt, wuͤrklich ents 
deckt. Dle Vorderfluͤgel ſind zwar auf die nemliche Art wie an dem tipu— 
liformis gezeichnet, doch iſt das Rothgelbe an der Endſpitze mehr erhoͤhet, 
und in einer groͤſſern Flaͤche verbreitet. An jenem ſind die drey Abſaͤtze 
des Hinterleibs nur mit einem ſchmalen Rand von gelber Farbe geſaͤumt. 
Hier find fie wuͤrkliche Ringe von betraͤchtlicher Breite. Dabey iſt noch 
ein vierter, oder eigentlich eine groͤſſere Makel naͤchſt an der Bruſt zu ſehen. 
Dieſen Zuſatz werden wir nie an dem vorerwaͤhnten Falter gewahr. Das 
Maͤnnchen iſt auf einerley Art gezeichnet. Die pfauenſchwaͤnzige Endſpitze 
ift in zwey Partheien getheilt. An dem Weibchen ift fie mehr buͤſchelfoör— 
mig gebildet. Die Originale vorliegender Abbildung ſind aus der Samm— 
lung des Herrn Gerning. 


Fortſetzung der Abendſchmetterlinge. [€ d 
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Der ſieben und vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sph, Legit, al. integr. an. barb, Cynipiformis, Gallweſpenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXI. Cont. VI. 
Fig. 3. Der maͤnnliche. Fig. 4. Der weibliche Falter. 


Alis feneftratis apice nigris, fafcia ſuperiorum fulva nigro interne induéta, abdo- 
mine barbato nigro, annulis quinque flavis. 


Dieß ift ohnfehlbar derjenige Falter, welchen Herr von Rottemburg 
unter dem Namen des Sph. afiliformis beſchrieben. Ich fuͤge hier uns 
ten i) deſſen ausfuͤhrliche Merfmahle bey. Aus deren Vergleichung werden 
meine Leſer das Gewiſſe erſehen. Der einzige Abſtand iſt der gelbe Flecken 
naͤchſt an der Bruſt, deſſen der Herr von Roktemburg nicht erwaͤhnt. 
Vielleicht fehlt in einigen Arten dieſer vierte Ring, oder war er an jenem 
einzelnen Exemplar nicht deutlich zu ſehen. Von erſtbeſchriebenen conopifor- 
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mis iſt er ſehr weſentlich verſchieden. 


nicht die Fluͤgelſpitze: ſondern die mittlere Binde mit rothgelb bemahlt. 
An der Endſpitze des Hinterleibs ſtehet 


ten iſt ſie von ſtahlblauer Farb. 


In Vergleichung mit jenem, iſt hier 
Dors 


ein Schopp dichte uͤbereinanderliegender Schuppen, welche in eine ftumpfe 


Spitze ſich ſchlieſen. 
da ihn Herr Gerning erhalten. 


i) RNaturſorſch. VII. St. pag. 108. 
Sph. afiliformis. — €t iff von der Groͤſ⸗ 
fe des culiciformis, Seine Ober⸗ und 
Unterfluͤgel find mit einem dunkelbraunen 
undurchſichtigen Saum eingeſaßt, der am 
aͤuſern Rand der Oberfluͤgel ziemlich breit 
ifl, und auf den obern Rand derſelben 
jedoch nur ſchmal eingeſaßt. Quer durch 
die Flügel gehet ein kleiner halbmondſoͤr⸗ 
miger Flecken von glaͤnzend orangegelber 
Farbe, deſſen concave Seite nach der 
Spitze derer Oberfluͤgel zugekehrt, und 
der an der converen Seite mit einer ſchwar⸗ 
zen Linie eingeſaßt iſt. Dieſer kleine Fleck 
erſcheinet auf der untern Seite ſchoͤn gies 
gelroth. Der Kopf, Süden , Hinter: 
lerleib und Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. Dies 


Auch dieſer Falter ift von der Wiener Gegend, von 


fe ſind kolbenſoͤrmig wie bey denen andern 
Abendvoͤgeln dieſer Klaſſe. Der Pintere 
leib iſt mit drey ſchmalen gelben Ringen 
umgeben, denen zwey in der Mitte, einer 
aber ganz am Ende deſſelben befindlich. 
Am Ende des Hinterleibs ſtehet ein ſtarker 
ſchwarzer Haarbuͤſchel, der auf der untern 
Seite mit einigen gelben Haaren vermengt 
iſt. Die Bartſpitzen (palpi) ſind gelb, 
mit einem ſchwarzen Strich. Zwiſchen 
dieſen und dem Augen iſt eine kleine weifs 
ſe Linie. Die Schenkel ſind ſchwarz mit 
einem gelben Strich, die Fuͤſſe ſelbſt aber 
gelb. Er hatte ein einzelnes Exemplar 
durch einen Freund von Landsberg an der 
Warthe erhalten. p. 112, 
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Jom. II. Tab. XXXII. Cont. VII. 


IS Jab 
Sphing: europ: 


Legit: al nt an. barb. Fig. 1. mas. Fug. 2. er, Empiformas. Lig. 3. mas. 
Fig. 4. Sieg, Formucaefor mes. Fw. 5. mas. Fig. 6 foem. Mujfcacformus. 


To. Sturm fé. 
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Sph. leg. al. int. an. barb, Empiformis. Der Fliegenſchnepfenſchwaͤrm. 4 


Tab. XXXI. Cont, ۰ 


Abaͤnderung des Sphinx Culiciformis. (zu Tab. XV.) 
Fig, 5. Der männliche, Fig. 6. der weibliche Falter. 

Der Sphinx Culieiformis if nach beyden Seiten der Fluͤgel einfars 
big gezeichnet. Hier habe ich eine Abaͤnderung vorzulegen, wo die Unters 
ſeite eine andere Faͤrbe beſitzt. Die Spitze ſo wie die Binde, ſind von 
ſehr glaͤnzendem Rothgelb. Die Auſenſeite derſelben iſt nicht dunkelbraun 
wie an jenem, ſondern ſchwarz mit einem goldfaͤrbigen Glanz zwiſchen den 
Sehnen. Beyde Exemplare fand ich auf einem Blatt der Datura ferox 
in Begattung verbunden. Es war im Julius des abgewichenen Jahres, 
in einem eine Stunde von hier gelegenen Garten. Weitere Erfahrungen 
werden es beſtaͤttigen, ob wir hier wiederum eine eigene Gattung haben. 


Der acht und vierzigſte europaͤiſche Abendſchme tterling. 
Sph. leg. al. int. an. barb. Empiformis. Der Fliegenſchnepfen⸗ 
ſchwaͤrmer. 
Tab. XXXII. Cont. VII. 
Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig 2. Der weibliche Falter. Sämtliche Falter biefep Tafel von der 
Ober und Unterſeite. 

Alis feneſtratis apice flauis, faſciis duabus nigris, abdomine nigro, annulis maculis. 

que flauis. 

Auch hier hat die Natur mit geringem Zuſatz und unmerklichſcheinen, 
der Veraͤnderung weſentliche Verſchiedenheiten gebildet. Die durchſichtigen 
Vorderflügel find mit einer geboppeften Binde von ſchwarzer Farbe bezeich, 
net. Zwiſchen der letztern und den braun geſaͤumten Rand if der Raum 
mit Citronengelb ausgefüllt. Durch fo geringem Zuſatz wird dieſer Falter von 
allen vorhin beſchriebenen Arten leicht kenntlich. Der Hinterleib hat eine nicht 
minder veraͤnderte Zeichnung. Es ſind drey Ringe von gelber Farbe auf 
demſelben zu ſehen. Daͤzwiſchen finden ſich dergleichen einzelne Schuppen 
Hin und wieder zerſtreuet. Das Männchen fübret diefe Ringe gedoppelt, 
doch etwas verblichen. Naͤchſt der Bruſt ſtehen noch zwey einzelne je, 
cken in ſchreger Lage. Die Endſpitze if gelb, zur Seite aber ſchwarz ges 
fäumt. Auch dieſe Gattung hat ihre Wohnplaͤtze in Oeſterreich. Ich ba, 
be ſie mit den vorigen aus der ſo reichen Sammlung des Herrn Gerning 


erhalten. 
[Ee 2] 
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216 Fortſetzung der Abendſchmetterlinge des gweyten Theils. 


Nach der Zeichnung des Hinterleibs, ich verſtehe darunter die gifofi? 
chen Ringe, habe ich verſchiedene Abweichungen bemerkt. Bey einigen 
Exemplaren mangelten die in der Mitte gaͤnzlich. Andere hatten bey der 
ſonſt uͤbereinſtimmenden Bildung hier einen breiten Gürtel von hellem Gelb. 
Auch die Flecken auf der Bruſt waren nicht bey allen gleich deutlich zu 
ſehen. Nach der Gröffe fand ich die Verſchiedenheit eben fo bes 
traͤchtlich. Einige übertrafen im Umriß das bier in Abbildung vorliegende 
Weibchen. Andere waren um die Haͤlfte noch kleiner. Die gewiſſe Ent⸗ 
ſcheidung ihrer Gattungsrechte ift nothwendig auf weitere Erfahrungen ans 
noch verſpahrt. 


Der neun und vierzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx leg. al. int. an. barb. Formicaeformis. Der Ameiſen⸗ 
ſchwaͤrmer. 

Tab. XXXII. Cont. VII. 

Fig. 2. Der maͤnnliche, Fig. 3. der weibliche Falter. 


Alis feneftratis apice vtrinque fuluo, fafcia tenuiori nigra, cingulo abdominis fuluo; 


Nach der Aehnlichkeit dieſes Falters mit 0۲ Sph. 
tenthrediniformis hat man vielleicht ſchon bey dem erſten Anblick denſelben 
fuͤr eine unbedeutende Abaͤnderung von jenem erklaͤrt. Ich finde deſſen 
Abſtand febr betraͤchtlich. Schon die mindere Gröffe zeichnet ihn aus. Er 
wurde auf Wieſen zu Frankfurt am Mayn, wo man jenen noch niemalen 
wahrgenommen, öfters gefangen. Die Fluͤgel find im Verhaͤltniß ihrer 
Lange um vieles ſchmaͤler gebildet. Die Endſpitze der vordern hat nicht ein 
gleicherhoͤhtes Roth, fie ift pomeranzenfaͤrbig bemahlt. Der ſchwarzen 
Binde mangelt die gelbe Einfaſſung von auſſen, und die Borden haben in 
gleichem Verhaͤltniß nicht die Breite, wie fie jener beſitt. Nach der Lage 
ift auch der rothgelbe Gürtel des Hinterleibs betraͤchtlich verſchieden. Er 
ſtehet zwey Einſchnitte näher an der Bruſt. Bey jenem iſt er in ges 
ringem Abſtand von der Endſpitze entfernt. An dem Weibchen, wie aus 
der vierten Figur erſichtlich, ift derſelbe durch einen ſchwaͤrzlichen Streif 
in der Mitte getheilt. Die verlaͤngerten Schuppen des Hinterleibs ſind zur 
Seite weiß, bey jenem aber ganz ſchwarzblau gefärbt. Das Maͤnnchen hat 
naͤchſt denſelben noch zwey bervorſtehende Buͤſchel. Merkmale, die meines 
Bedünfens bey fo ähnlichen Arten weſentlich ۰ 
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Der funfzigſte europaͤiſche ۰ 
Sphinx leg. al. Integr, an. barb. Muſeaeformis. Der Muͤcken⸗ 
ſchwaͤrmer. 
Tab. XXXII. Cont. VII. 
Fig. 5. Der männliche, Fig. 6. der weibliche Falter, von der Ober- und Unterſeite der 
Fluͤgel. 
Alis hyalinis fafcia nigra, abdomine nigro luteoque barbato, annulis quatuor 
luteſcentibus. 


Dieſer kleinſte unter den glasfluͤglichten Sphinren kommt dem erſtbe⸗ 
ſchriebenen Empiformis am nächften. Er weichet auſſer der Groͤſſe zwar 
weſentlich, doch nur durch geringe Veranderung von ſelbigem ab. Hier 
wird man keine gedoppelte Binde an den Vorderfluͤgeln gewahr. Die gelbe 
Spitze iſt nur durch eine feine faſt ganz verblichene Linie von dem durd 
ſichtig gelaſſenen Raum geſondert. Die Flügel ſelbſten find auſſerordent⸗ 
lich ſchmal. An dem Männchen ift der Hinterleib ſpitzig geſtaltet. Die 
Grundfarbe iſt ein blaſſes Gelb, und die Einſchnitte davon ſind ſchwaͤrzlich 
gefäumt. Der mittlere ift braun wie die uͤbrige Flaͤche des Koͤrpers. Die 
gelbe Endſpitze wird durch einen Schopp ſchwarzer Schuppen in zwey Pars 
thien getheilt. An dem Weibchen ſind die Ringe des Hinterleibes gröffer, 
und daher aud) deutlicher wahrzunehmen. Wegen einiger Verſchiedenheit 
dieſer Ringe ſtehe ich noch in Zweifel, ob es auch wuͤrklich das aͤchte Weib⸗ 
chen ift. Von dem Männchen habe ich mehrere Exemplare verglichen, die 
ganz uͤbereinſtimmend in ihren Bildungen waren. Auch dieſe Art wurde 
durch die eifrige Bemühung des Herrn Gerning in der Gegend von 
Frankfurt entdeckt. 


Der ein und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx Adſeita. Aeacus. Der Aeacus. 
Tab. XXXIII. Cont. VIII. 

Fig. 1. Der männliche Falter von beyden Seiten. 


Syſtem. Berg, der Wiener Schmetterlinge; p. 48. nr. 8. Sph. Aeacus. Schwar⸗ 
zer Schw. mit gelben Unterfluͤgeln. Unbekannte Raupe. 
Alis ſuperioribus atrocoeruleſcentibus maculis binis baſeos flauis, tribus diſci albis; 


inferioribus vtrinque flauis macula alba limboque cyaneo. 


[Ee 3) 


! 
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Fortſetzung der Abendſchmetterlinge des zweyten Theils. 


Unter dieſer Benennung haben die Herren Verfaſſer des Wiener Gers 
zeichniſſes, den in Abbildung hier vorliegenden Falter, eine vorhin ganz 
unbekannte Gattung, anzuzeigen beliebt. Er iſt ihren Gegenden lediglich 
eigen. So ergiebige Beytraͤge bin ich den guͤtigen Verwendungen des Hn. 
Gerning abermahl ſchuldig. Oberwaͤhnte Herren Verfaſſer haben dieſen 
Falter mit wenigen doch hinreichenden Merkmalen, wie ich oben bemerkt, 
bezeichnet. Es hat ſich auch unter aͤhnlichen Arten noch keiner entdeckt, 
der nach der Grundfarbe der Vorderfluͤgel und des Koͤrpers fo dunkel anges 
legt ift, wie dieſer. Dieſes Gewand ift zwar nicht von duͤſterm Schwarz, 
ſondern mehr ein glänzendes Stahlblau. In fo genauer Bedeutung aber, 
war auch dieſes Merkmal keines weges gemeynt. Nach den zweyten Chas 
rakter, den gelben Hinterfluͤgeln, iff er ohnedieß von allen Arten ganz 
auszeichnend gebildet. Das uͤbrige iſt mit wenigen vollends geſagt. Die 
Borderfiigel führen fünf Flecken. Zwey derſelben find von hellem Gelb, 
und ſtehen an der Grundfläche. Die dren übrigen find von dem ſchoͤnſten 
Weiß, und in der nehmlichen Lage geordnet, wie wir ſolche an dem Sph. 
Lonicerae k) ſehen. Die Hinterfluͤgel haben zu beyden Seiten ein einfärs 
biges Citronengelb, und fuͤhren einen weiſſen gerundeten Flecken gegen die 
Spitzen. Hin und wieder zeigen fid) darauf eingeſtreute Atomen von fm alt: 
cher Farb. Ein breiter Saum von etwas heller gefaͤrbten Stahlblau, um— 
giebt den aͤuſeren Rand. Der Koͤrper iſt von dunklerer Miſchung, und 
mit einem gelben Ring verſchoͤnert. Es hat ſich dieſer Falter ſehr ſelten 
gemacht. Noch jetzt wird er in einem anſehnlichen Preiß verkauft. Die 
Verſchiedenheit des, Sexus nach den aͤuſſern Merkmalen, iſt mir noch 
nicht bekannt. 


218 


Der zwey und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx Coronillaa. Der Kronwickenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXIII. Cont. VIII. 

Fig. a, Der männliche Zweyfalter von beyden Seiten. 


Syſt. Berg, der Wiener Schmetterlinge; pag. 45. nr. 7. Sph. Coronillae. Krontvis 
ckenſchwaͤrmer. 
Der Sph. Vi- 


k) Der Sph. Lonicerae iſt in dem Mie: 
ner Verzeichniß unter dem Namen Sph. 
Minos, ſchwaͤrzlicher dreyfleckigter Schw. 
(pag. 45. nr. 1.) eingetragen worden. 
Den Sph. Loti und Coronillae habe ich 


in ſolgenden beygebracht. 
ciae iſt der Sph. Piloſellae. Auf dieſe 
Art ſind nun die in der Klaſſe der fleckig⸗ 
ten Schwaͤrmer verzeichnete 9 Gattungen 
ſaͤmtlich berichtiget. 
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| Sphing: europ: 
Agpatae. Liga. Aeacus, Figa. Corontlae:Iy.s. Trigonellae. 
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Sphinx Coronillae. Det Kronwickenſchwaͤrmer. 219 


Alis omnibus vtrinque atro-caerulefcentibus, fuperioribus maculis quatuor difci al 
bis, binis bafeos flauis; inferioribus macula maiori et adiacente minori alba. 


Dem erſtbeſchriebenen Sphinx Aeacus kommt diefer Falter ſehr nahe. 
Die Vorderflugel haben über jener Anzahl einen einzelnen Flecken mehr als 
jener. Hier iſt ſonach eine dreyfache Reihe von ſechs einzelnen Punkten 
vorhanden. Die Unterflügel haben wie die vordern einerley Farbe, und der 
weiſſe Flecken ſtehet in gleicher Lage. Man bemerkt noch einen kleinern das 
neben, eigentlich einen ſehr fein gezeichneten Punkt. Die Grundfarbe 
beyder Fluͤgel auf der obern und untern Seite ſpielet ins Roͤthlichblaue, 
faſt fo, wie bey dem Sphinx Phegea. Die Kolbe der Fuͤhlhoͤrner ift ets 
was mehr als an dem Sphinx Aeacus verdickt. Der Ring des Hinter, 
leibs hat wie an jenem eine gleichfoͤrmige Bildung. Den Namen Coro— 
nilla haben die Herren Verf. des Syſt. Berz. demſelben (don fingftens ger 
geben. So haben mich die Belehrungen des Herrn Gerning verſichert, 
deffen ſchon öfters geruͤhmte Unterftigung mich in Stand geſetzt, auch dies 
fe fehlende Gattung beyzubringen. Es enthält fich dieſer Falter in Hefters 
reich und Ungarn. Von der Verſchiedenheit des Geſchlechts, und den 
übrigen Umſtaͤnden feiner Naturgeſchichte möchten uns in der Folge zuver⸗ 
laͤßige Nachrichten belehren. 


Der drey und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sph. Adſc. Trigonellae. Der Trigonellenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXIII. Cont. VIII. 
Fig. 3. Der weibliche Falter von beyden Seiten. Fig. 4. Eine Abänderung deſſelben. 


Alis omnibus vtrinque atro - caerulefcentibus, fuperioribus maculis difci tribus albis, 
binis bafeos flauis, inferioribus macula vnica alba. 


Mit einem Grund von dunkelm Stahlblau und weiſſen Flecken, hat die 
Natur nach dem Muſter der rothfleckigten Sphinre, bey aͤhnlichen Umriß 
und Bildung eine faſt gleich betraͤchtliche Reihe von Gattungen, eben fo 
manchfaltig zu bilden beliebt. Dieſe Arten waren uns bisher noch am mes 
nigften bekannt. Ihr Aufenthalt find waͤrmere Lander unſers Welttheils. 
Noch hat man fie nicht mit gebdrigem Fleiß gefammelt, und wie jene nach 
ihren unbedeutendſcheinenden Abſtand zu ſondern ſich die Muͤhe gegeben. 
Der in Abbildung hier vorliegende Sphinx iff von dem vorigen auf gleiche 
Art, wie der Sph. Lonicerae von dem Filipendulae verſchieden. Es mans 
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gelt ihm der ſechſte Flecken gegen die Fluͤgelſpitze. Damit iſt zugleich alles 
Charakteriſirende angegeben. Der Ring iſt etwas breiter, und die Flecken 
um vieles groffer. Er ift weiblichen Geſchlechts. Man hat ihn wegen aͤhn— 
licher Farbe fir den Serum des Sph. Coronillae gehalten. Sollte denn 
die Natur bey dieſen weißfleckigten Faltern eine Ausnahme machen? Iſt nur 
bey jenen von rother Farbe, ein fehlender Zierrath weſentlich worden? Ich 
glaube, fie habe auch hier in der Stuffenfolge keine Lücken gelaſſen. Die 
genaue Verwandſchaft der eben beſchriebenen Arten kan uns davon uͤberzeu⸗ 
gend belehren. Ich hoffe, durch zuverlaͤßige Nachrichten die gewiſſe Ents 
ſcheidung vorlegen zu koͤnnen. In dem Wiener Verzeichniß wurden dieſe 
Gattungen mit dem Namen der Pflanzengeſchlechter aus der Klaſſe der Dia— 
delphia bezeichnet. Unter ſo zahlreichen Vorrath habe ich den Namen von 
der Trigonelle gewaͤhlt. Dir meiſten Gattungen derſelben ſind, ſo wie der 
Falter ſelbſten nur jenen ſuͤdlichen Gegenden eigen. 

Die vierte Figur dieſer Tafel ſtellet eine Art dieſer ۲۵ 
terlinge vor Augen, die mit erſtern wiederum das naͤchſtgleichende hat. Nach 
den koͤrperlichen Umriß iſt ſie aber um vieles geringer. Auch die Flecken 
ſind im Verhaͤltniß kleiner. Die Grundfarbe iſt mehr ins Hellblaue gemiſcht. 
Der zweyte Flecken an der Grundflaͤche bat mit dem andern daneben einer, 
Ten Maas. Er ift nicht mit einem weiſſen Rand gefáumt, fondern von eins 
faͤrbigem Gelb. Ich kan es zur Zeit nicht entſcheiden, ob dieſe Abweichung 
abermahl ſpecifiſch if. Das Original habe ich nebſt den erſtbeſchriebenen, 
aus der Sammlung des Herrn Gerning entlehnt. Beyde wurden demfels 
ſelben aus Wien mit der kurzen Nachricht beliefert, daß ſie in daſiger Ges 
gend noch ſeltene Erſcheinungen ſind. 


Tab. XXXIV. Cont. IX. 
Eine Abänderung des Sph. Phegea. (zu Tab. XVII.) 


Fig. 1. Der männliche Falter von beyden ۰ 

Der in Abbildung hier vorliegende Falter iſt zur Zeit eine einzelne 
Seltenheit geblieben. Er wird in der beruͤhmten Sammlung des Herrn 
Gerning verwahrt. Hr. Helpert bat ihn bey Tyrnau in Ungarn ges 
fangen. Bey ſo ſparſamen Urkunden kan ich ſeine Gattungsrechte noch nicht 
mit Gewißheit entſcheiden. Nothwendig ſind aufklaͤrende Erfahrungen noch 
abzuwarten. Er kommt nach der Groffe und dem koͤrperlichen Umriß dem 
Sph. Phegea gleich. Sonach haben wir ihn einſtweilen zu den Varietaͤten 
deſſel⸗ 
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Sphinx Adſc. Lauandulae. Det Lavendelſchwaͤrmer. 231 


Deffefben zu zehlen. Die Grundfarbe der Fluͤgel if mehr, als an jenem, 
ins Violette gemiſcht. Ein einzelner Punkt von weiſſer Farbe, gleichförmig 
zu beyden Seiten auf jedem Fluͤgel gezeichnet, iſt die einzige Verzierung 
daran. Die Bruſt und der Hinterleib ſind nach den gelben Ringen und 
der Grundfarbe von jenem gar nicht verſchieden. 


Der vier und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 


Sphinx Adfe. Lauandulae. Der Lavendelſchwaͤrmer. 
Tab: XXXIV. Cont. IX. 


Fig. 2. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


Alis viridi - caerulefcentibus, fuperioribus vtrinque maculis quinque rubris nigro 
inductis; inferioribus fupra vnica; collari albo. 


Mit diefer neuen Entdeckung hat fid) abermahl die Zahl der unaͤchten 
Sphinxe vermehrt. Nach der Höhe der Farbe und den ausnehmenden Putz, 
verdient ein ſo nett gezeichneter Falter unter jenen den vorderſten Rang, 
wenn anders bey dieſen Geſchoͤpfen wuͤrkliche Vorzuͤge gelten. Sein Auf; 
enthalt ſind die ſuͤdlichen Lander unſeres Welttheils. Herr De Villers 
hat ihn nebſt andern neuen Gattungen, deren ich vorhin erwaͤhnt, auf den 
Gebuͤrgen von Languedoc entdeckt. Ich habe als einen der ſchaͤtzbareſten 
Beytraͤge das in Abbildung Bier vorliegende Exemplar von deffen Gute evs 
halten. Nach den mir mitgetheilten Bemerkungen enthalten fid) diefe Sphin, 
ye auf den Bluͤthen der Lauandula Stoechas. Dieſe Pflanze, welche uns 
ter den wohlriechenden eine der vorzuͤglichſten ift, bringet nur jener waͤrme⸗ 
re Eroſtrich im freyen hervor. Sie iſt oft mit Muͤhe in Winterungen 
durchzubringen. Auch die Raupe foll fid) von den Blaͤttern derſelben nibs 
ren. Wir haben fonach mit Recht, den Namen jenes Pflanzengeſchlechtes, 
dieſer eigenen Gattung beyzulegen. 


Er kommt nach dem Umriß und der Groͤſſe dem Sphinx Filipendu- 
jae gleich. Der Koͤrper iſt von duͤſterem Schwarz mit etwas blaulichen 
Schiller uͤberzogen. Zwiſchen den Kopf und der Bruſt iſt von weiſſen in 
die Hohe gerichteten Schuppen eine Einfaſſung, nach unſerer gewoͤhnlichen 
Benennung ein Halsband, zur Verſchoͤnerung angebracht. Die Grundfar— 
be der Vorderfluͤgel iff ein dunkles Grin mit Blauem vermengt. Es zeigen 
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022 Fortſetzung der Abendſchmetterlinge des zweyten Theils. 


ſich fuͤnf hochrothe Flecken darauf, welche mit einem ſchwarzen Rand als 
Ringe umzogen, erſcheinen. Die Hinterfluͤgel haben ein dunkles Stahlblau 
zur Grundfarb mit einem vorzuͤglichen Glanz. Gegen die Spitze ſtehet ein 
einzelner hochrother Flecken ohne ſichtliche Einfaſſung, in der Mitte aber 
ſind noch Spuhren eines zweyten darauf wahrzunehmen. Auf der Unter⸗ 
feite find diefe Hinterfluͤgel groͤßtentheils mit Roth ausgefüllt, in der Ger 
ſtalt wie die Abbildung deutlich erweißt. 


Der fünf und} funfzigſte europaͤiſche ۰ 


Sph. Adfe, Polygala. Der Creutzblumenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXIV. Cont. IX. 
Fig. 3. Der männliche Falter von beyden Seiten. 


Alis rubicundis concoloribus, limbo finuato ſuperiorum atro caeruleſcente. 


Obſtehenden Namen lege ich einem Falter lediglich zur Bezeichnung 
bey, an dem weitere Erfahrungen die Gattungsrechte noch zweifelhaft ges 
laſſen. Fur Charaktere des Syſtems ift die Verſchiedenheit fo weſentlich, 
als wir ſie fordern. Nur iſt er noch eine einzelne Erſcheinung, man hat 
kaum ein paar derſelben entdeckt. Dieſer Umſtand beduͤnkt mich, bey fo 
auffallender Verſchiedenheit, doch nicht erheblich genug, er hat ſich bey al— 
len neuen Gattungen ſchon oͤfters eraͤugnet, bis man ſie endlich genauer 
kennen gelernt. Erſt im Sommer des abgewichenen 1780. Jahrs wurde 
er von einem Liebhaber entdeckt, dem dieſer Unterſcheid bemerkungswuͤrdig 
geſchienen. Es war in der Gegend von Brauenheim, einem in dem Has 
nauiſchen der Reichsſtadt Frankfurt nahe gelegenen Dorf. Ein Exemplar 
deſſelben wurde Herrn Gerning beliefert. Durch defen gutige Mittheilung 
bin ich vermoͤgend, hievon die Abbildung darlegen zu koͤnnen. 


Dem Sph. Pilofellae kommt er unter allen ähnlichen Arten am nády 
ften. Man hat ihn auch für eine Abänderung deſſelben erklart. So haus 
fig wir dieſen Falter in unſerm Franken beſitzen, ſo hat ſich doch nie eine 
gleiche Abweichung entdeckt. An jenem find die Schuppen ganz duͤnne aufs 
getragen, hier aber ſtehen ſie ſehr dichte beyſammen. Auf beyden Seiten 
find die ſaͤmtlichen Flügel von einfaͤrbigem Roth. Eben diefe Farbe un, 
terſcheidet ihn ganz eigen durch die auſſerordentliche Hobe. Es iſt faſt um 
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Sph. Adfe. Trifolii. Der Wieſenkleeſchwaͤrmer. 223 


möglich , fie in gleicher Schönheit mit unfern Farben nachahmen zu koͤnnen. 
Die Auſſenſeite der Vorderfluͤgel iff mit einem Saum von ſchwaͤrzlichem 
Blau, in buſenfoͤrmigen Ausſchnitten umzogen. Auf der Unterſeite ift les 
diglich die Spitze damit gefaͤrbt. Man wird darauf keiner ſchwaͤrzlich ges 
färbte Sehnen, wie an jenem Falter, gewahr. Nach den übrigen Theilen 
kommt er dem P. Pilofellae gänzlich gleich. Sind feine Gattungsrechte 
nicht zuverlaͤßig entſchieden; fo hätten wir ihn dennoch als eigene Race von 
der gemeinen Gattung billig zu ſondern. 


Der ſechs und funfzigſte europaͤiſche Abend ſchmetterling. 
Spb. Adfe. Trifoli. Der Wieſenkleeſchwaͤrmer. Der ۴ 
mit drey Punkten. 
Tab. XXXIV. Continuat. IX. 
Fig. 4. Der männliche, Fig. 5. der weibliche Falter, bende von der Ober⸗ und Unterſeite. 


Alis fuperioribus virefcenti ۰ cyaneis, maculis tribus rubris longitudinaliter dige- 
ftis, coadunatis. 


Dieſe Gattung ber rorhflecigten Sphinxe bat fid) erft neuerlich in 
der Gegend von Frankfurth am Mayn entdeckt. Anfangs fand ſich nur 
ein einzelnes Exemplar, das man fuͤr eine ſeltene Ausart gehalten. Bey 
emſigen Nachſuchen kamen mehrere zu Handen, man hat ſie endlich auch 
in Paarungen angetroffen. Vorliegende Abbildungen legen ſie nach beyden 
Geſchlechtern vor Augen. Den ſorgfaͤltigen Beobachtungen des Herrn 
Gerning baben es meine Leſer zu danken, daß dieſe Entdeckungen nicht 
Langer verborgen geblieben. Es ſind mir verſchiedene Exemplare davon zur 


Vergleichung mitgetheilt worden. 


Nach der Gröffe des ganzen Korpers und dem Schnitt der Flügel, ift 
nichts veraͤndertes von jenen mit dem Sphinx Filipendulaͤ hierinnen uͤber⸗ 
einſtimmenden Arten, zu ſehen. Lediglich die Zeichnung der Oberfluͤgel mas 
chen den weſentlichen Unterſcheid aus. Man wird bier nur drey einzelner 
gerundeter Flecken, die tinge hin geordnet, gewahr. Der mittlere ift der 
grbfte, der an der Grundfläche aber kleiner. Er {ff von ber fich durchzie⸗ 
henden Sehne kaum merklich a on Farbe falle ins Mengrothe, 

2] 
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224 Fortſetzung der Abendfchmetterlinge des steepten Theile, 


fie iſt ſonach weniger als an erfibefchriebenen Arten erhöht. An dem Weib, 
chen find dieſe Flecken durch Zwiſchenraͤume der Grundfarbe getrennt. Dies 
fe Abweichung iff in der That febr auffallend. Ich habe von dem gemeis 
nen Wiefenffee , dem gewöhnlichen Gelage diefe ſaͤmtlichen Gattungen ben 
Namen entlehnt. 


Der ſieben und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 


Sphinx Adſe. Loti. Der Kraͤhenklauſchwaͤrmer. 
Tab. XXXV. Cont. X. 
Fig. 1. Der maͤnnliche Zweyfalter von beyden Seiten. 


Syſt. Berg, der Wiener Schmetterlinge; pag. 45. nr. 3. Sph. Loti. ۵ 
ſchwaͤrmer. 

Alis fuperioribus luteſcenti - viridibus: maculis fex, tribus paribus coadunatis; infe- 
rioribus rubris. 


Mit diefer Benennung haben die Herren Verfaſſer des Wiener Bets 
zeichniſſes den in Abbildung vorliegenden Falter als eigene Gattung bezeich⸗ 
net. Die genaue Aehnlichkeit mit dem Sphinx Filipendulae laßt nach den 
erſten Anblick nur eine Abaͤnderung deſſelben vermuthen. In genauer Bes 
trachtung aber findet ſich dennoch ein ſehr erheblicher Abſtand. Die Grund— 
farbe der Vorderfluͤgel iſt von einem hellen ins Gelbe fallenden Gruͤn. Bey 
unſern Arten iſt ſie dunkler, entweder ſchwaͤrzlich oder ins Blaue gemiſcht. 
Die Flecken fefbften find bey der fo geringen Groͤſſe des Falters doch ſehr 
betraͤchtlich. Sie haben eine eigene Form, indem ſie nicht, wie an jenem, 
einzeln, ſondern zuſammen gefloſſen erſcheinen. Der Rand der rothen Din 
terfluͤgel iſt mit einem ſehr feinen Saum von ſtahlblauer Farbe bordirt. 
An dem Sphinx Filipendulae iſt er hingegen von ſehr merklicher Breite. Die 
Unterſeite ift beynahe ganz mit rother Farbe bezogen. Die Uebereinſtim— 
mung mehrerer Exemplare, und ihr eigentlicher Aufenthaltsort, beſtaͤtigen 
noch mehr die Rechte einer weſentlich verſchiedenen Gattung. Es iſt dieſer 
Falter in der Gegend von Wien ſehr zahlreich vorhanden. 
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Sph. Adfe, Pruni. Det Schlehenſchwaͤrmer, 225 


Der acht und funfzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
Sphinx Adfe. Pruni. Der Schlehenſchwaͤrmer. 
Tab. XXXV. Cont. X. 

Fig. 2. Der maͤnnliche, Fig. 3. der weibliche Falter von der Ober⸗ und Unterſeite. 


Syſtem. Berg. der Wiener Schmetterlinge; Nachtr. p. 308. nr. 12. Sph. Pruni. 
Schlehenſchwaͤrmer. 
Corpore viridi - aureo; alis omnibus fufcis, ſuperioribus ſupra baſi vireſcentibus. 


Ich Habe bereits in Beſchreibung des Sphinx Statices dieſes Falters 
gedacht !). Er ift derjenige, dem, wie ich dorten erwähnt, die Verfaſſer 
des Syſtematiſchen Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, obſtehenden 
Namen gegeben. So haben mich verſchiedene Nachrichten zugleich verfis 
chert. Bey den wenigen Charakteren, welche erwähnte Entomologen vors 
hin von demſelben gegeben, war es nicht zu entſcheiden, ob fie dieſe Gat, 
tung damit wuͤrklich gemeynt. Sie haben beyde Species mit den einzigen 
Merkmalen der meergrünen und ſtahlbauen Farbe bezeichnet. Wir 
bemerken dieſes Colorit auch an den beyden Geſchlechtern unſeres Sphinx 
Statices, deſſen Unterſcheid ſie unerwaͤhnt gelaſſen. Nothwendig war zu 
vermuthen, ſie haͤtten beyderley Serus fuͤr verſchiedene Gattungen erklaͤrt. 
Der Sphinx Pruni aber, den fie unter bem Namen des Stahlgruͤnen woll, 
ten verftanden wiſſen, hat diefe Farbe wiederum in ganz anderer Miſchung. 
Es iſt deſſen Weibchen, davon ſie uns keine Nachricht gegeben, von beyden 
nach der Farbe ganz abweichend gebildet Die zweyte und dritte Fi— 
gur dieſer Tafel, ſtellt ſie auf das genaueſte in Abbildung vor Augen. 


Bey einem fo fimpfen Gewand macht die Oberſeite der Vorderfluͤgel 
den einzigen Abſtand. Sie iff febr dunkel faſt ſchwaͤrzlich angeleg.. Nur 
gegen die Grundfläche ift fie mit einem glänzenden Stahlblau vermengt. 
Doch in einigen Exemplaren iſt dieſe Farbe auch bis gegen die Spitze vers 
breitet. Nur das Maͤnnchen fuͤhrt dieſe Verzierung, dem Weibchen mans 
gelt fie gaͤnzlich. Wir erblicken hier ein duͤnn aufgetragenes Braun ohne 


[Sf 3] 
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den mindeſten Glanz. Die Unterſeite und die Hinterfluͤgel find in bender 
Geſchlechtern nach der Farbe von dem Sphinx Statices nicht verfchieden. 
Der Hinterleib iſt an dem Maͤnnchen ganz dunkelgruͤn, an dem Weibchen 
aber mehr gelb, oder mit güfbenen Glanz verſchoͤnert. Die Fühlhörner find 
kammfoͤrmig geſtaltet, an dem Maͤnnchen aber weniger als an dem Weibchen. 
Die Lamellen ſchlieſen ſich im trocknen an dem Stiel ſehr gedraͤnge an. 


Man hat dieſe Gattungen bereits in verſchiedenen Laͤndern entdeckt. 
Exemplare, die ich aus den Gegenden von Wien, Inſpruck und Frankfurt 
erhalten, waren ganz uͤbereinſtimmend gezeichnet. Wir beſitzen ihn auch in 
unſerm Franken. In denen nahegelegenen Gebuͤrgen hieſiger Gegend iſt er 
nicht ſonderlich ſelten. Seine Flugzeit iſt im Junius, zugleich mit dem 
Sphinx Statices, gemeiniglich aber etwas früher. Nach den Berichten des 
Wiener Verzeichniſſes foll fid) feine Raupe auf Schlehen enthalten, wie ich 
ſchon in der Beſchreibung erſtgedachten Falters erwaͤhnt. 


Der neun und funfzigſte europaͤiſche Abendſchme tterling. 
Sphinx Adſe. Infauſta. Der Trauerfalter. Der Ungluͤcks⸗ 
ſchwaͤrmer. 

Tab. XXXV. Cont. X. 

Fig. 4. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


L INN. S. N. Ed. XII. Sp. 43. Sph. adíc. infaufta, nigra, alis fufcis: inferioribus 
interius ſanguineis antennis pectinatis m). 


Muͤllers Ueberſetzung des Naturſyſt. V. Th. I. B. pag. 647. nr. 43. Sphinx infaufta, 
Der Ungluͤcksvogel. 


FABRICII Sykt. Ent. Zygaena infaufta, nr. 16. Linn. Char. 

Goͤtzens Entom. Beytr. III. Th. II. B. p. 199. nr. 43. 

Fueßli Archiv der Inf. Geſch. 1. Heft. Tab. III. fig. 1. 2; vergroͤſſert. Der ۶ 
ſchwaͤrmer. Sph. inf. L. 


Faſt batte ich die Hoffnung aufgegeben, dieſe fehlende Gattung Dey 
bringen zu koͤnnen. Ich zehlte ſie unter die ausgegangenen Arten. Er war 


en) Siehe II. Th. pag. 156. und folgende Anmerkung a. 
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der einzige, der mir von den europaͤiſchen Gattungen der Geſchlechte der 

Tag, und Abendſchmetterlinge des Linneifchen Syſtems gemangelt. Kaum 

aber waren die Supplemente des zweyten Theils ausgegeben, als ich dieſen 

ſo ſehr geſuchten Falter von zweyen Orten zugleich erhielt. Hr. De Vil⸗ 

lers fand ihn in dem ſuͤdlichen Frankreich auf den Gebuͤrgen der Provence 

und Languedoc und hatte die Guͤtigkeit, mir einige Exemplare zu uͤberſen— 

den. Noch mehr wird es aber befremden, daß er auch unter die Produkte 
Deutſchlands gehoͤrt, und ſich dennoch ſo lange verborgen gehalten. Er 
wurde bey Frankenthal in der Pfalz neuerlich entdeckt. Von daher bekam 

Herr Gerning einige Exemplare. In Vergleichung mit jenen habe idy- === 
nicht die mindeſte Verſchiedenheit wahrgenommen, fie hatten aud) E di, 


Griffe. 2 zo" "SN 
* * WARMER URN + 
Herr Fueßli ift mir bereits in der Abbildung dieſes Falters KEN due Sy 


kommen. Er hat denſelben von letztern Orten erhalten, und in bem erſten ron; us wy i 
Stuͤck feines Archives beygebracht. Zur Beſchreibung weiß ich den genauen 
Merkmalen, die Herr von Linne davon gegeben, keine beyzufuͤgen. Er iſt 
ohnedies ungemein kenntlich gezeichnet. Der Leib iſt ſchwarz mit einem ros 
then Halsband verſchoͤnert. Die Fluͤgel find ſehr duͤnne mit Schuppen bes 
legt. Ihre Farbe iſt grau, mit einer etwas roͤthlichen Miſchung vermengt. 
Das Männchen hat fie von etwas dunklerem Braun. Die Hinterflügel find 
zur Hälfte mit erhöhtem Roſenroth bemahlt, das fid) gegen den Rand ins 
Braͤunliche verliert. Die Vorderfluͤgel hingegen find an dem vordern Rand 
mit einem ſchmalen Saum von letzterer Farbe angelaufen. Die Fuͤhlhoͤr. 
Horner führen zu beyden Seiten des Stiels febr dünne Lamellen. “on feis 
ner Naturgeſchichte iſt noch vieles zur Ergaͤnzung uͤbrig gelaſſen. Man ſagt, 
die Raupe enthalte ſich auf Schlehen. 


Der ſechzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 


Sphinx Adſe. Appendiculata. Der geſchwaͤnzte Schwaͤrmer. 


Tab. XXXV. Cont. X. 


Fig. s. Der weibliche Falter von der Ober unb Unterſeite der Fluͤgel. Fig 6. Der männliche, 
in ſitzender Lage. 


Alis ſuperioribus viridi - atris, inferioribus fuſcis; abdomine barbato, dimidioque 
elongato. 
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Der Sphinx Statices wär vorhin unter den unaͤchten Abendſchmet⸗ 
terlingen die einzige Gattung von einfaͤrbigem Gewand. Man hatte ihn 
laͤngſtens von jenen, welche die Flaͤche der Vorderfluͤgel mit bunten Flecken 
gezeichnet fuͤhren, geſondert. Zu einer Abtheilung aber, war eine einzelne 
Gattung nicht hinreichend genug. Nothwendig hatte unfer Syſtem in dies 
fer Ruͤckſicht ihm unter jenen die letzte Stelle angewieſen. Allem Vermu— 
then nach glaubten wir auch, es ſeyen damit die einheimiſchen Arten dieſes 
Geſchlechts, bis auf ſpaͤte Entdeckungen wuͤrklich begraͤnzt. Seit kurzem 
aber hat fid) auch da die weitere Stuffenfolge ergeben. Der Sphinx In- 
faufta ſchließt fif) an jenem mit an, und der vorbeſchriebene Sphinx Pro 
iſt noch naͤher verwandt. Nach vorliegender Abbildung fuͤge ich auch die 
vierte Gattung dieſer einfaͤrbigen Abendſchmetterlinge hinzu. Die Bildung 
des Koͤrpers iſt von allen vorhin bekannten Arten ganz eigen geſtaltet. Die 
Flügel find febr kurz, und im Verhaͤltniß der Lange von beſonderer Brei 
te. Die Uuffenfeite der Vorderfluͤgel führer ein ſchwaͤrzliches Grün mit ftat 
fem Glanz Die Unterſeite ift roͤthlichbraun, wie auch die Hinterfluͤgel ges 
färbt. Die befondere Verlaͤngerung des Hinterleibs, welche die Halfte der 
Flügel beträgt, macht ihn vor allen ſehr kenntlich. Er iff wie die Fluͤgei 
ſelbſten von einfaͤrbigem Colorit. Die Endſpitze iſt mit einem Schopp dich⸗ 
te uͤbereinander liegender Schuppen in vorzuͤglicher Lange bewachſen. In 
fiGender age kommt er der Geſtalt einiger Arten der Käfer, beſonders vom 
Geſchlecht der Leptura ſehr nah. In dieſer Stellung Babe ich ihn unter 
der fünften Figur vorgelegt. Er ift maͤnnlichen Geſchlechts, und von 
dem Weibchen durch den kuͤrzern, aber mehr ſpitzig gebildeten Hinterleib 
verſchieden. Herr Gerning bat ihm nach der Aehnlichkeit eines Kaͤfers, 
mit verfängerten Fuͤhlſpitzen, den Herr Sulzer n) Sylua appendiculata 
geheiſſen, obſtehenden Namen gegeben. Er iſt mir aus deffen reichen 
Sammlung als ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zugeſchickt worden. Dende 
Exemplare wurden nach der Verſicherung des Hrn. Welpert in der 
Gegend von Wien gefangen. Ich bemerke noch, daß die Fuͤhlboͤrner ſehr 
lang und faſt fadenfoͤrmig, doch in der Mitte etwas merklich verdickt ſind. 
Dieſer Charakter, und der im uͤbrigen aͤhnliche Bau, ordnet ihn ſonach 
ganz richtig ۰ : 

Der 
n) Abgekuͤrzte Geſchichte Tab. II. fig. 15. 
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Der ein und ſechzigſte europaͤiſche Abendſchmetterling. 
SPHINX A DSC. FLAVEOLA. 


Der gelbe Schwaͤrmer. Abendſchmetterling mit gelben, weiß⸗ 
lichgerandeten Flecken. 
Tab. XXXVI. Cont. XI. Fig. 1. Der Falter von beyden Seiten. 
Atra, alis ſuperioribus cyaneis, maculis quinque ſlavis, ſingulis albido - margi- 
natis, ultimo lunari; inferioribus flavis. 


Hier erblicken meine Leſer einen Falter, an welchem ſie von dem Sph. 
Caffra nichts abweichendes, als nur die Farbe, finden. Die Grofe, 
die Lage und Bildung der Flecken, alles übrige kommt puͤnktlich mit demſel, 
ben überein. Wir ſollten ihn ſonach lediglich für zufällige Abänderung bai: 
ten. Ich hatte ihn ſelbſten anfangs als eine einzelne Erſcheinung, dafuͤr 
ecklaͤrt. Möchten etwa einige auf die Meynung gerathen, die bey jeder new 
en Gattung an ſich die erſte beyfaͤllige iff; es fonnte jtd) dis Gewand durch 
irgend einige Zufaͤlle veraͤndert haben, es waͤre ein verflogenes und etwa 
durch Kunſt verſtelltes Exemplar, fo febr an fih die Behut ſamkeit diefe 
Maasregeln hierinnen befiehlt. Allein dis alles (fft weit entfernt. Es 
wurde dieſer Falter nach ſehr friſchem Gewand gefangen, und es haben ſich 
auch nun mehrere entdeckt. Ich hatte ihn durch die Güce des Herrn Cano, 
nicus und Pfarrer Zach zu Weidling bey Wien, einem ſehr erfahrnen Ken, 
ner, milgerheilt erhalten. Er wurde im Junius des abgewichenen 178 8 
Jahrs in bafigen Gebuͤrgen, auf einer hochgelegenen Wieſe mit Mühe ers 
hafeht. Nach aller Beeiferung waren nicht mehrere zu erobern. Ich weiß 
nicht ob nach emſigen Forſchungen in dieſem Jahr die Entdeckungen ergiebis 
biger waren. Aus einem einzelnen Exemplar lies ſich alſo wohl nicht auf 
die ihm zukommende Gattungsrechte ſchlieſſen. Doch kann man nach gleichen 
Gruͤnden auch vermuthen, er moͤchte eine neuentſtandene Race ſeyn, die ſich 
in ihren Erzeugungen gleich geblieben, oder eben fo alt als irgend eine andere 
iſt, wir haben etwa nur ihren verborgenen Aufenthalt noch nicht entdeckt, 
und es hat ſich vielleicht nur dieſer einzige Fluͤchtling uns gezeigt. Dergleichen 
Vorſtellungen machte ich mir, als ich unerwartet vom Hrn. Straßkircher 
in Neuſtadt an der Aiſch die Nachricht erhielt, daß er in daſigen Gegenden 
ein ganzes Paar dieſer Falter wuͤrklich gefangen. Sie hatten ein gleiches 
Gelb wie dieſer, und die Flecken waren ebenfals gilblich eingefaßt. Bey 
einem verflogenen Exemplar wuͤrde dieſer Saum von weiſſer Farbe wie an 
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dem Sph. Caffra geblieben ſeyn, dieſe aber iſt ihm eigen. Es mangelte noch der 
gelbe Ring an dem Hinterleib, den jener hat. An ſich hat die Natur, an 
den Abendſchmetterlingen, das Gelbe ſehr ſparſam verwendet, und um ſo 
merkwürdiger find uns Erſcheinungen in dieſem Gewand. Weitere Nachrich— 
ten hoffe ich in der Folge mitzutheilen. 


Tab. XXXVI. Cont. XI. 
Fig. a. Die Raye des Sphinx Apiformis auf einem Stuck gefaulten Holes. Fig, 3. Die 
maͤunliche, Fig. 4. die weibliche Chryſalide, gu Tab, XIV. S. 122. u. f. 
Tab. XXIX. Cont. IV. 

Die Raupen der glasfluͤglichten Sphinre, die bes Sph. Fuciformis 
etwa allein ausgenommen, leben in dem Holz, den Wurzeln und den Rin 
den verſchiedener Baume. Dis if von bem Sph. Tipuliformis bekannt, und 
von dem Aſiliformis hat es fid) ebenfals neuerlich beftärtigt, daß fich feine 
Raupen in den Staͤmmen der Pappelweide finden. Es if ihre Gegenwart an 
den mit den Auswuͤrfen bedeckten Gaͤngen, und durch die hervortriefende 
Feuchtigkeit leicht wahrzunehmen. Sie ſind ſehr muͤhſam aufzuſuchen, 
und ſo mußten ſie uns, nach ihren unbekannten Aufenthalt, lange ge 
nug verborgen bleiben. Wenn ſie uns auch zu Handen gekommen, wurden 
fie nach ihrer aͤhnlichen Geſtalt für Larven der Rafer, denen fie ganz ahnlich 
ſind, gehalten, und öfters keiner Aufmerkſamkeit gewürdigt. 


Hier habe ich meinen Leſern die groͤſte unter dieſen Arten, und eben die 
ſeltenſte, in Abbildung vorzulegen, es ift die Raupe des Sph. Apiformis. 
Wir haben ihre Entdeckung denen emſigen Forſchungen des Herrn Oel— 
manns in Leipzig zu danken. Ich erhielte nach deſſen freundſchaftlichen 
Mittheilungen ſechs derſelben zu Anfang des Man des abgewichenen Jahres. 
Sie waren nach ſeiner eigenen Sorgfalt auf das beſte verwahrt, und kamen 
ſo geſund als in ihren eigenen Aufenthalt an. Ein Paar hatten zwar ſchon 
waͤhrender Reiſe, ſich in der Erde ein Gehaͤuſe gefertigt, ſie waren aber 
noch nicht in ihre Chryſaliden uͤbergegangen. Nach deſſen Bericht leben ſie 
in den Wurzeln der Aſpen und Pappelbaͤume ſehr verborgen, wie ich zugleich 
aus denen zur Nahrung beygelegten Stuͤcken erſah. Man trift ſie auch in 
verfaulten Stämmen dieſer Baume an, und fie Fönnen mit deren befeuchtes 
ten Splittern erzogen werden. Zur Stelle gewachſen, kommen ſie naͤher an die 
Rinde, und dann werden ſie auch um ſo leichter entdeckt. Wie viele Zeit 
ſie von dem Ey an, bis zu ihrer Vollkommenheit noͤthig hatten, war nicht 
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mit Gewißheit zu beſtimmen, vermuthlich aber verbrauchen fie ein Paar Sab, 
re, da ihr Wachsthum febr gemaͤchlich ift. Die Kenntnis ihrer Naturges 
ſchichte hat ſich fuͤr die Forſtwiſſenſchaft, wie aus dem Aufenthalt und der 
Nahrung dieſer Thiere von ſelbſten erhellet, febr wichtig gemacht, wenn am 
derſt Kenner, wo es hier gerade am meiſten fehlt, ſie benutzen moͤgen. 
Wie oft werden Krankheiten der Baume, ganz anderen Urſachen beigemefi 
ſen, und der Anflug gewiſſer Plaͤtze durch eigenes Verſchulden gehindert. 


Die Raupe gleicht der Schroͤderlarve vollkommen, und man würde 
fie, nach fluͤchtigem Blick, für die nehmliche erkennen. $n der Griffe ift fie 
freilich genugſam verſchieden, die Freßwerkzeuge ſind auch im Verhaͤltnis 
von minderer Staͤrke. Der Kopf iſt ſehr groß, und von rothbrauner Farbe, 
vornen aber mehr ins Schwarze verlohren. Die ganze Flache des Körpers, 
fuͤhrt ein ſchmutziges oder gilblichtes Weis, ohne irgend einige Zeichnungen 
darauf wahrzunehmen. Ueber ben Ruͤcken bemerkt man einen dunkleren 
Strelf, der aber nur ſeine Farbe von den darunter liegenden Saftgefaͤſſen 
erhält. Die erſten dren Ringe find breit geformt, unb oben ganz platt, die 
folgenden ſchmaͤler, die naͤchſten alsdenn abermahl breiter, die letzten dare 
auf gemaͤchlich verduͤnnt. An ſich iſt der Koͤrper mehr zuſammengedruckt 
als gerundet. Bey einer Stoͤhrung legt ſich die Raupe nach Art der Kaͤ. 
ferlarven, in ſchneckenfoͤrmiger Kruͤmmung mit hervorgeſtreckten Kopf jus 
ſammen. Bey andern Raupen iſt diefer gewoͤhnlich gegen den Leib eine 
warts gezogen. Die ſechs Vorderfuͤſſe find febr fort und ſpitzig, die acht 
Bauchfuͤſſe aber kaum wahrzunehmen. Im Gehen ſtreckt die Raupe lediglich 
an deren Stelle etwas verlängerte glänzende Wärzgen hervor, und man 
ſollte fie kaum für die Raupe eines Zweyfalters erkennen. 


In der Groͤſſe, wie hier die Abbildung zeigt, hat (ie ihren ſtaͤrkſten 
Wachsthum erreicht. Die maͤnnliche Raupe if insgemein um vieles 
kleiner. Sie fertiget ſich in der Erde von zuſammengewebten Sandloͤr⸗ 
nern und zernagter Rinde ein ziemlich geraͤumiges Gehaͤuſe von eyrunder, 
doch nicht allezeit regelmäſſiger Form. Nach unſerer Erziehung bat man 
dieſe befeuchtet zu erhalten, und der freien tuft auszuſetzen. Man vergraͤbt 
fie in die Erde, doch muß der obere Theil hervorragen, indem der Falter 
wenn ſolche zu tief lieget, oder auch zu trocken ale wird, nothwen⸗ 

[Gg 2] 
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dig nicht ausbrechen kann. Die Chryſalide ift dunkelrothbraun, und gleis 
chet der der Ph. Coſſus am naͤchſten. Sie ift in Verhaͤltnis der Groͤſſe etwas 
laͤnger geſtreckt, beſonders nimmt ſich die weibliche darinnen vorzuͤglich aus, 
wie nach der Abbildung erſichtlich it. Jede Ringe haben in der Mitte, erha— 
bene eckigte Reife, die uͤber den Ruͤcken in ſtumpfe Spitzen ausgehen. Sie 
find zur Seite ſchwarz eingefaßt. Die Bruſt iff an dem Obertheil febr ae 
wölbt, vornen aber zugeſpitzt. Bey dem Auskommen dringt die Chryſalide 
uͤber die Halfte aus der dicken Rinde des Geſpinſtes hervor. Bey denen, 
wo ich durch eine Oefnung den Ausgang erleichtert hatte, drang ſie ganz 
heraus, und der Falter entwickelte ſich in gleicher Vollkommenheit. Zur 
Beſchreibung deſſelben habe ich noch beyzufuͤgen, daß die Fuͤhlhoͤrner an 
ihrer Spitze einen Buͤſchel feiner, doch ſteifer Haare beſitzen. An dem 
Männchen hat die innere Seite febr. tiefe Einſchnitte, es find wuͤrklich Báb 
ne, welche mit feinen Seitenfaſern verwebt ſind. 


Tab. XXXVI. Cont. XI. 
Fig. 5. Eine Abänderung der Raupe des Spb. Stellatarum von dunkelrothbrauner Farbe, 
Fig. 6, eine dergleichen dunkelgruͤne auf Zweigen des Galiums. (Zu 
Tab. XIII. S. 114. u. f. f.) 

Nach dieſem fo ſehr veränderten Gewand möchte man die ſonſt 
allzubekannte Raupe des Sph. Stellatarum leicht verkennen. Ich habe 
deßhalb dieſe Abbildung beygefuͤgt, um etwa den Liebhabern die Muͤhe 
der Erziehung zu uͤberheben, wenn ſie vermeynen ſollten, einen neuen 
Falter daraus zu erhalten. Es wurde mir die nach der fünften Fis 
gur abgebildete Art aus der Gegend von Uffenheim mitgetheilt. Es 
fanden ſich an einer einzigen Pflanze des Galiums ſehr viele von gleicher 
Farbe beyſammen, die auch in ihren Hautungen ſich gleich geblieben. 
Sie ergaben aber nach ihrer Entwicklung nicht die mindeſte Verſchieden— 
heit. Die Farbe dieſer Raupen iſt dunkelbraunroth, auf der ſich die 
hellweiſſen Punkte und Seitenſtreifen um ſo mehr erhoͤhen. Die Raupe 
nach der ſechſten Figur wurde ebenfalls in Geſellſchaft mehrerer, nach 
uͤbereinſtimmender Bildung, auf einer einzigen Pflanze angetroffen. Sie 
hat eine dunkelgruͤne Grundfarbe. An der Stelle der Luftlöcher finden 
ſich gerundete weißlichte Flecken, welche augenfoͤrmigen Verzierungen glei— 
chen. Die ausgekommenen Falter batten ebenfalls keine Abweichung zu 
erkennen gegeben. 
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Ener der Abendſchmetterlinge. 


Nach meinem Verſprechen habe ich einige Ener der Gattungen der Abend» 
ſchmetterlinge in gewoͤhnlicher Vergroͤſſerung hier beyzufuͤgen. Sie follen 
zur Probe dieſer Arten dienen, da ich auf mehrere, nach ihrer merkwuͤrdi⸗ 
gen Verſchiedenheit, in der Folge den Bedacht zu nehmen habe. An ſich 
find fie ſeltener zu erhalten geweſen, und die meiſten hatten keine allzumerk, 
liche Verſchiedenheit zu erkennen gegeben. 


Fig. 7. ftellt das Ey des Sph. Liguſtri vor. (Zu Tab. VI. S. 61. SE PP. I. 
D. III. St. Tab. III. Fig. 1. 2.) Es werden diefe Ener im Junius, zerſtreut, auf 
der untern Seite der Ligufter » Blatter befeſtigt, gefunden. Die Form derſelben ift 
ablangrund, und oben etwas eingedruͤckt, die Flaͤche aber glatt und glaͤnzend. 
Ihre Farbe iſt ein blaſſes Gelb. Vor dem Auskommen faͤrben ſie ſich dunkler, 
und werden dann wiederum heller und durchſichtig. Man kann hierauf die Raupe 
darinnen deutlich wahrnehmen, welche den innern Raum ganz au sfuͤllet. Nach 
der Abbildung iſt ein kleiner Zwiſchenraum gelaſſen, um ſie deutlicher auszudruͤ— 
cken. Unter der Vergroͤſſerung laßt fich die Bewegung des Kopfs erkennen, fo 
wie man auch wahrnimmt, wie die Raupe die aͤuſere Schaale benagt und fid) 
in ein paar Stunden eine Oefnung bahnt. Sie haben alſo dieſe Kunſttriebe 
ſchon in dem Ey ſelbſten in Uebung gebracht, und es iſt nicht mehr zu befrem⸗ 
den, wenn fie nach dem Auskommen, ſich noch einige Zeit der Schaale zur Nabs 
rung bedienen. Von dem Ey des Spb. Ocellata iſt es wenig, auſſer der mins 
dern Groͤſſe die jenes hat, verſchieden. Ihr Auskommen erfolgt in vierzehn Tas 
gen. Nach der 


Fig. 8. habe ich ein Ey des Sph. Filipen dul a vorgeſtellt. (Zu Tab. XVI. S. 138). 
Auch an dieſer Bildung wird man das Abweichende der unaͤchten Sphinxe gewahr, 
es kommen diefe Ener denen der Tagſchmetterlinge am nachften. Sie find abs 
langrund, und gegen den Oberntbeil etwas zugeſpitzt. So gleichen fle den Eye 
ern des Papilio Crataͤgi und Braffica, nur find fle gan glatt und glaͤnzend. 
Die Farbe bingegen iſt ein gleich erhoͤhtes Gelb. Sie werden dichte übereinans 
der in einfoͤrmigen Klumpen zuſammen abgeſetzt, und kommen gewoͤhnlich in 
14 Tagen aus. Die Raͤupgen aber pflegen, bey ſehr gemaͤchlichem Wuchs, kaum 
die zweyte Haͤutung noch vor Winters anzugehen. An denen nachftähnlichen 
Gattungen des Eph. Piloſellaͤ, Scabioſaͤ und Lonicera, habe ich nach dieſem 
keine Verſchiedenheit wahrgenommen. 


Fig. 9. giebt nach maͤſſiger Vergroͤſſerung, das Ey des Sph. Pinaſtri zu erken⸗ 
nen. (Zu Tab. XII. S. 106. SE pp, II. D. III. St. Tab. V. Fig. 1.2.). Es hat 
(aft gleiche Geſtalt und Farbe wie das des Sph. Liguſtri, nur ift es dunkler und 
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mehr abfangrunb geſtaltet. Auch hier wird bey dem Auskommen bie Schaale 
durchſichtig, und man kann die Raupe darinnen deutlich ſehen. Die Eyer wer⸗ 
den ebenfalls einzeln an die Nadelblaͤtter der Fornbaͤume gelegt. Die auskom⸗ 
mende Raupgen, haben eine gelbe Grundfarbe, eine braune Hornfpige und 
ſchwarzen Kopf. Ihre Entwicklung erfolgt in zehen oder vierzehen Tagen. Die 


Fig. 10. Zeigt das Ey des Sph. Populi. (Zu Tab. I. S. 34. 5 ظ‎ ۲ I. D. III. St. 
Tab. I. Fig. 1. 2.). Es hat wenig Abweichendes von vorigen. Die Form fÈ- 
gerundet, und die Farbe blaßgelb. Man wird nicht minder bey der durchſich⸗ 
tigen Schaale, kurz vor dem Aufbrechen, die Raupe darinnen gewahr. Die 
Oberflache ift mehr eingedruckt, an fid) aber eben und glaͤnzend. Ueberhaupt 
find die Ener der aͤchten Sphinxe, deren Raupen ein Horn an den lezten ۰ 
gen führen, ſehr wenig unter ſich verſchieden. Die betraͤchtlichſte Abweichung er⸗ 
giebt das Ey nach 


Fig. 11. des Shing Apiformis. (Zu Tab. XIV. S. 122. XXIX. S. 207). Es 
iſt ablang rund, und von dunkelrother Farbe. Man bemerkt aber keine Ungleich⸗ 
heiten darauf. Nach Verhaltnis des Körpers find diefe Ener auſſerordentlich 
klein, und fie werden, in febr zahlreicher Menge abgeſetzt. Bey meiner Ers 
nebung wurden fle klumpenweiſe uͤbereinander gelegt. Cs ſcheint aber, daß 
das Weibchen fie im Freyen mehr zu vertheilen gewohnt ift, wiewohl die Rau⸗ 
pen geſellig beyſammen gefunden werden. 


Ende des zweyten Theils. 
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